Organ  der  Landsmannschaft  OslDreußen 


Kräftemessen  im  Kreml 


,m.  hohen  Rjt  der  roten  russischen 
Abgötter  durchaus  nicht  immer  olympische  Hei¬ 
terkeit  und  brüderliche  Zuneigung  herrscht,  dun 
zumal  seit  dem  Tode  des  großen  „Bändigers" 
und  Einzeldiktators  dort  die  inneren  Macht- 
kampfe  der  Gruppen  nie  aufgehört  haben,  weiß 
alle  Welt.  Sechzehn  Männer  und  eine  fanati¬ 
sche  Kommunistin  bilden  als  sogenanntes  l’ar- 
teipräsidium  die  sowjetische  Führungsspitze- 
eil  von  ihnen  nennen  sich  „Mitglieder",  seihs 
gelten  nur  als  „Kandidaten"  niit  mehr  beraten¬ 
der  Funktion.  Nur  einen  richtigen  Sowjet¬ 
marschall  (von  den  Puiteiheuptern  mit  Militar- 
rang  abgesehen),  bat  man  in  die  Reihe  der  Kan¬ 
didaten  aufrücken  lassen.  Weiter  ist  die  Rote 
Armee  nicht  in  den  engsten  Kreis  der  Macht¬ 
haber  vorgestoßen,  der  heute  wie  einst  in  sei¬ 
ner  überwältigenden  Mehrheit  von  alteren 
und  Jüngeren  „Parteigenossen"  gebildet  wird. 
Wir  finden  da  Veteranen  der  Leninsdien  und 
Stalinsdien  Epoche  neben  Leuten,  die  das  Ruß- 


Olympia-Silbermedaille 
für  Ostpreußen-Ruderer 

Auf  den  Olympisdien  Spielen  in  Melbourne 
errang  im  Rudern  für  Deutsdiland  der  Zweier 
mit  Steuermann  die  Silbermedaille.  Die  Mann¬ 
schaft  besieht  aus  den  beiden  jelzl  in  Wies¬ 
baden  wohnenden  Ostpreußen  Karl-I  leim  ich 
von  Groddeck  und  Horst  Arndt  und  dem  Steuer¬ 
mann  Rainer  Borkowsky. 

Nach  spannendem  Kampf  siegte  die  Mann¬ 
schaft  der  USA  knapp  vor  dem  deutschen  Boot. 
Dritter  wurde  (Ile  Sowjetunion.  Weitere  Ein¬ 
zelheiten  auf  Seile  10  dieser  Folge. 

lapd  der  Zarenzeit  überhaupt  nicht  mehr  ken¬ 
nengelernt  haben  und  von  der  Existenz  einer 
freien,  einer  anderen  Welt  nicht  viel  mehr 
wissen,  als  was  ihnen  die  bolschewistische 
Presse  an  Sdiauerinären  darüber  vorsetzle. 
Persönliche  Existenzsorgen  braucht  im  Grunde 
keiner  dieser  lürstlich  bezahlten  und  mit  höch¬ 
stem  Luxus  umgebenen  roten  Satrapen  und 
Großwürdenträger  zu  haben,  wenn  es  ihm  nur 
gelingt,  jeweils  auf  der  richtigen  Parteilinie  zu 
liegen  und  jeweils  der  heule  und  morgen  maß¬ 
geblichsten  Qruppc  der  Allerersten  genehm  zu 
sein.  Es  bedarf  einer  gewissen  Geschicklichkeit, 
sich  den  zwei  oder  drei  „Männern  Nummer 
Eins"  in  empfehlende  Erinnerung  zu  bringen 
und  dabei  zu  den  bisherigen  Pfriinden  womög¬ 
lich  noch  weitere  zu  erkämpfen.  Man  muß  es  in 
den  Fingerspitzen  haben,  wann  die  politische 
Entwicklung  in  Rußland,  in  den  Trabantenlän¬ 
dern  und  auch  da  draußen  jenseits  des  Eiser¬ 
nen  Vorhanges  einem  der  „Bosse"  den  Wind 
aus  den  Segeln  nimmt  und  einem  anderen  Auf¬ 
trieb  gibt.  Denn  wenn  auch  das  Schwert  der 
plötzlichen  Absetzungen,  Bestrafungen  und 
Hinrichtungen  nicht  mehr  so  dicht  über  dem 
Haupt  jedes  der  siebzehn  Mitglieder  des  Par¬ 
teipräsidiums  hängt,  wie  seiner  Zeit  in  der  Zeit 
von  Stalin,  die  Möglichkeit  )ähen  Verschwin¬ 
dens  und  plötzlicher  Abhalfterung  liegt  ständig 
in  dieser  Kremlluft. 

Wer  steht  vorne? 

Die  Frage,  wer  nach  den  so  dramatischen  Er¬ 
eignissen  und  politischen  Entwicklungen  der 
letzten  Wochen  und  Monate,  heule  und  in 
naher  Zukunlt  im  höchsten  Moskauer  Gremium 
das  eigentlich  entscheidende  Wort  zu  sprechen 
hat,  und  wer  den  Kurs  maßgebend  bestimmen 
wird,  stellt  man  sich  heute  in  vielen  hunderten 
von  politischen  Zirkeln  außerhalb  Rußlands 
und  diesmal  sowohl  in  der  freien  Well  als  auch 
bei  den  zwangsweise  mit  Moskau  Verbünde¬ 
ten",  bei  den  Trabunten  und  Gefolgsleuten. 
Jede  noch  so  spärliche  Kunde,  die  aus  der  So¬ 
wjetunion  kommt,  wird  von  allen  Seiten 
daraufhin  überprüft,  ob  sie  nicht  Rückschlüsse 
und  Aufklärungen  In  dieser  Hinsicht  «ringt. 
Und  obgleich  man  durch  so  manchen  Fehl¬ 
schluß  in  der  Vergangenheit  gewarnt  sein 
sollte,  wagen  sich  nicht  wenige  Kommentatoren 
und  Politiker  mit  „Prophezeiungen"  hervor,  wie 
nach  ihrer  Ansicht  die  neue  Konstellation  < 
Kremlführung  aussohen  wird  Ls  hat  qanz  u  i 
nc  gegeben,  die  die  Abbaillerung  und  '» 
machtung  etwa  des  Pnrteichefs  Chruschtschow 
sozusagen  als  gegebene  und  halbvollzogene 
Tatsache  bieten  wollten.  Verschiedene  „kom 
mende  Männer"  wurden  sthun  genannt,  wo  »  i 
man  denn  trotz  der  doch  hinreichend  bekannten 
sowjetischen  Verschwiegenheit  über  alle  wirk¬ 
lichen  Vorgänge  im  Kreml  in  der  Lage  sein 
wollte,  die  einzelnen  „Fraktionen"  und  ac  1  - 
gruppen  der  Sowjetspitze  genau  festlegen  zu 
können.  . 

Wie  leicht  solche  müßigen  Erwägungen  11  " 
Konstruktionen  wiegen,  wie  verteil It  so  i  u 
Cedankenspiele  im  luftleeren  Raum  sin  , 


braucht  nicht  besonders  bewiesen  zu  werden. 
Wer  bei  der  Wertung  der  sowjetischen  Ent¬ 
wicklung  den  nüchternen  Bereich  des  Jederzeit 
Beweisbaren  verlaßt,  gerat  ins  Phantasieren 
und  Kombinieren  und  verliert  bald  den  Boden 
der  Wirklichkeit  unter  den  Füßen. 

Wer  sich  demgegenüber  an  den  anderen  und 
übrigens  einzig  gangbaren  Weg  halt,  nur 
nackte  Tatsachen  zu  werten  und  sprechen  zu 
lassen,  der  wird  ganz  gewiß  nicht  bei  sensatio¬ 
nellen  Verheißungen  enden,  dafür  aber  umso¬ 
mehr  Greifbares  in  Händen  halten.  Er  darf  es 
getrost  —  zumal  nach  den  bemerkenswerten 
Äußerungen  des  über  die  Verhältnisse  im 
Kreml  hervorragend  unterrichteten  Tito  —  als 
Tatsache  feststellen,  daß  in  der  Moskauer  Spitze 
die  einzelnen  Gruppen  schärfer  denn  je  um  den 
Haupteinfluß  ringen.  Er  wird  die  starke  Macht¬ 
position,  die  bis  heute  der  explosive  und 
robuste  Chruschtschew  in  der  Führung  behaup¬ 
tet,  nicht  unterschätzen,  zugleich  aber  die  Zähig¬ 
keit  und  Energie  (eststellen.  mit  der  Offenkun¬ 
dig  die  einstigen  Getreuesten  Stalins  um  Moto- 
tow  und  Kaqanowitsch  verlorene  Posten  zu- 
rückerobern  möchten.  Schließlich  wird  er  unum¬ 
wunden  erklären,  daß  zur  Stunde  keine  Einzel¬ 
persönlichkeit  eine  solche  Machttülle  und  aus¬ 
schließliche  Herrschergewalt  in  sich  vereinigt 
wie  einst  Stalin.  Für  die  Behauptung,  die  sicher¬ 
lich  bestehenden  Meinungsverschiedenheiten 
im  Parleiprasidlum  könnten  zur  Ausschaltung 
ganzer  Gruppen  oder  gar  zu  einem  Auseinan¬ 
derbrechen  führen,  liegt  gegenwärtig  nicht  der 
geringste  Beweis  vor. 

Was  kontrolliert  M  o  1  o  t  o  w  ? 

Als  im  .Juni  1 956  Molotow  am  Tage  vor  der 
Ankunft  Titos  plötzlich  in  dem  so  wichtigen 
Amt  des  Sowjetaußenministers  durch  Chrusch¬ 
tschows  Günstling  Schepilow  ersetzt  wurde, 
nachdem  ihn  der  Parteigewaltige  zuvor  vor  den 
höchsten  Parteigremien  gründlich  gedemütigt 
hatte,  da  meinten  die  sogenannten  Kremlsadi- 
verstandigen  des  Westens  das  sei  für  Molotow 
und  wahrscheinlich  für  viele  Stalinisten  alten 
Schlages  das  Ende  ihrer  politischen  Laufbahn. 
Die  qieichen  Propheten  wollen  nun  in  der  Er¬ 
nennung  Mololows  zum  Minister  für  die  Staats¬ 
kontrolle  schon  ein  sicheres  Zeichen  dafür 
sehen,  daß  der  „Hammer  Stalins"  nun  mit  Si¬ 
cherheit  Chruschtschew  in  der  Führungsrolte 
ablösen  werde.  Wir  haben  schon  im  Sommer 
darauf  hingewiesen,  daß  Molotow  auch  nach 
seinem  Ausscheiden  aus  dem  Außenministerium 
nicht  nur  weiter  „Erster  stellvertretender  Mini¬ 
sterpräsident",  sondern  auch  einflußreiches  Mit¬ 
glied  des  parteipolitischen  Spitzenqremiums 
blieb  und  gewiß  auch  in  der  Folgezeit  stets  ein 
gewichtiges  Wort  mitsprach.  Man  darf  anneh¬ 
men,  daß  dieser  ungeheuer  fleißige  und  zähe 
„letzte  Mitarbeiter  Lenins",  von  dessen  „eiser¬ 
nem  Sitzfleisch"  sogar  Stalin  gesprochen  hatte, 
auch  der  für  den  Sowjetstaat  und  die  gesamte 
Scwjetwirtsdiafl  zuständigen  Staatskontrolle 
ein  ganz  anderes  Gewicht  geben  wird  wie 
seine  etwas  farblosen  Amtsvorgänger  Mechlis, 
Vlerkulow  und  Sdiaworonkow.  Er  hat  hier  jetzt 
ein  Amt  übernommen,  das  auf  die  von  Lenin 
geschaffene  parteipolitische  „Arbeiter-  und 
Bauernkontrolle“  als  bolschewistische  überwa- 
chungsinstanz  zurückgeht.  Daß  Stalin  für  die 
alte  Kontrolle  seine  intimsten  kaukasischen 
Freunde  wie  Enukidse  und  Ordschonikidse  cin- 
setzle,  zeigt  deutlich,  welche  Bedeutung  er  da¬ 
mals  diesem  „wachsamen  Auge  des  Systems" 
beigelegt  hat.  Wie  weit  Molotow  seine  Kon- 
trollbefugnisse  erweitert,  wird  sich  bald  zei- 
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Vor  dem  Weihnachtsfest  .  .  . 

Leid  und  Verlassenheit  haben  die  Züge  dieser  allen  Frau  geprägt,  die  nach  der  Vertreibung 
aus  der  Heimat  und  nach  bitteren  Jahren  des  Wanderns  von  Ort  zu  Ort  und  von  Lager  zu  Lager 
noch  immer  keine  Ruhe  geiunden  hat.  Tausende  von  allen  und  kranken  Vertriebenen  leben 
auch  heule  noch  allein  und  verlassen  in  Lagern  und  in  kleinen  Stuben.  Einsam  sind  sie,  enl- 
wurzeil,  aus  ihrem  erfüllten  Leben  jäh  herausgerissen.  Die  meisten  von  ihnen  sind  nicht  mehr 
fähig,  sich  ein  neues  Leben  aulzubauen.  Krieg  und  Vertreibung  haben  ihnen  ihre  Angehörigen 
genommen,  ihre  Kinder,  die  tür  sie  hallen  sorgen  können,  ihre  Freunde.  Nun  stehen  sie  allein 
am  Rande  unserer  schweren  und  verworrenen  Zeit.  Viele  von  Ihnen  linden  sich  nicht  mehr 
zurecht,  und  so  mancher  denkt  nur  mit  einem  Gelühl  der  Bitterkeit  an  das  bevorstehende  Weih- 
nachtslest. 

Wenn  wir  versuchen,  diesen  Alten  und  Verlassenen  ei  was  Licht  In  ihre  dunklen  Tage  zu 
bringen,  ihnen  etwas  weihnachtliche  Freude  zu  geben,  dann  schenken  wir  ihnen  ein  Stück  Hel¬ 
mal  wieder.  Sie  dürien  nicht  vergessen  sein 1  —  Ober  unsere  Besuche  bei  allen  und  einsamen 
Landsleuten  berichten  wir  au  1  Seile  5  dieser  Folge. 


Ein  Washingtoner  Versuchsballon 

„Deutsche  Neutralität  gegen  sowjetische  Zugeständnisse" 


r.  Eine  der  politisch  bedeutsamsten  Zeitungen 
der  amerikanischen  Bundeshauptstadt,  die  be¬ 
kannte  .Washington  Post",  die  zwaT  als  unab¬ 
hängig  gilt,  aber  sdion  oft  vorfühlende  Artikel 
zu  neuen  politischen  Entwicklungen  brachte, 
veröffentlichte  jetzt  längere  Ausführungen  zur 
Deulschlandfrage.  Die  .Washington  Post"  ver¬ 
tritt  dabei  den  Standpunkt  Moskau  habe  sich 
mit  der  Sowjetzone  Deutschlands  eine  Last 
aufgcladen.  die  es  möglicherweise  ohne  Gefähr¬ 
dung  der  eigenen  Sicherheit  dtifgeben  würde. 
Die  22  sowjetischen  Divisionen  in  der  Zone  be¬ 
hinderten  nach  Ansicht  des  amerikanischen 
Blattes  die  .freiheitlich  Entwicklung  Polens". 
Wenn  der  Westen  in  Deutschland  eini¬ 
ges  aufgeben  würde,  so  könnten  daraus 
Konzessionen  der  anderen  Seite  erwartet  wer¬ 
den.  .Washington  Post"  meint  dann,  der  We¬ 
sten  könne  möglicherweise  nach  einer  Besei¬ 
tigung  des  Zonen-Rertimes  eine  .lose  Kon¬ 
föderation  beider  deutschen  Ge¬ 
biete  mit  treten  Waiden,  aber  einer  Zentral¬ 
regierung",  erstreben.  Die  Frage  der  deutschen 


Ostgebiete  sollte  dann  .vorläufig  durch 
deren  Überführung  unter  internationaler  Kon¬ 
trolle"  gelöst  werden.  Für  den  Nordatlantikpakt 
wäre  eine  Aufrichtung  der  deutschen  Neutralität 
im  Austausch  gegen  sowjetische  Zugeständnisse 
nach  Ansicht  der  Washingtoner  Artikelschreiber 
keine  große  Gefahr  und  nur  ein  Verlust  auf 
dem  Papier.  Die  deutsche  Wiederauf¬ 
rüstung  habe  nicht  die  amerikanischen  Er¬ 
wartungen  erfüllt.  Die  wirkliche  Abschreckung 
gegen  einen  sowjetischen  Marsch  nach  West¬ 
europa  werde  durch  die  Luftwaffe  und  die  tak¬ 
tischen  Atomwaffen  des  atlantischen  Bündnisses 
viel  mehr  erfüllt,  als  durch  die  deutsche  Mann¬ 
schaftsstärke.  Die  deutsche  Wiederbewaffnung 
könne  bisher  als  kaum  mehr  als  ein  Svmbol 
betrachtet  werden.  Ein  militärisch  neutralisier¬ 
tes  Deutsdiland  würde  diesen  Zustand  nicht  auf 
seine  wirtschaftlichen  und  kulturellen  Beziehun¬ 
gen  mit  dem  Westen  auszudehnen  brauchen. 
Obgleich  dieser  Vorschlag  für  die  Bonner  Re¬ 
gierung  zur  Zeit  kaum  annehmbar  sei,  könne 
die  Neuordnung  der  politischen  Kräfte  in  West¬ 


europa  derartige  Gedanken  durchaus  zwingend 
machen.  Die  .Washington  Post"  meint  schließ¬ 
lich,  es  erscheine  ihr  möglich,  daß  die  Russen 
bereit  seien,  eine  Annahme  des  Luftinspektions¬ 
systems  mit  einem  neutralen  Status  für  Deutsch¬ 
land  zu  verkoppeln.  Es  erscheine  ihr  wichtig, 
daß  die  Amerikaner  neue  .Anregungen"  für 
Beratungen  Vorbringen. 

Man  tut  gut  daran,  diese  Ausführungen  eines 
Blattes,  über  dessen  enge  Beziehungen  zu  füh¬ 
renden  Kreisen  der  amerikanischen  Politik 
kaum  Zweifel  bestehen  können,  sehr  aufmerk¬ 
sam  zur  Kenntnis  zu  nehmen.  Sie  zeigen  deut¬ 
lich  genug,  daß  es  auch  in  den  Vereinigten 
Staaten  offenkundig  Politiker  gibt,  die  geneigt 
sind,  bei  neuen  Gesprächen  mit  Moskau  Kon¬ 
zessionen  auf  unsere  Kosten  anzubieten. 
Es  ist  aus  dem  uns  vorliegenden  Text  nicht  klar 
ersichtlich,  was  die  maßgebliche  Washingtoner 
Zeitung  darunter  versteht,  wenn  sie  erklärt,  die 
Frage  der  deutschen  Ostgebiete  solle  vorläufig 
durch  Überführung  unter  internationaler  Kon¬ 
trolle  gelöst  werden.  Es  ist  eine  sehr  wichtige 
Aufgabe  der  Bonner  verantwortlichen  Stellen, 
diese  Äußerungen  eines  oinflußre-rhen  WT-Hing- 
toner  Blattes  zum  Anlaß  nehmen,  im  Wa¬ 
shingtoner  Außenamt  selbst  Klarheit  zu  ver¬ 
langen. 
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Kräftemessen  im  Kreml 
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Ben.  Man  darf  aber  sicher  sein,  daß  auch  hier 
Chruschtschew  seine  Kräfte  mit  denen  Molo- 
tows  messen  und  nicht  so  leicht  Positionen  räu¬ 
men  wird,  auf  die  er  als  eigentlicher  Chef  der 
Regierungspartei  Anspruch  erhebt.  Man  darf 
weiter  annehmen,  daß  es  auch  hier  —  anders 
als  in  Stalins  Tagen  —  zu  einer  Kompromiß¬ 
lösung  kommt,  vielleicht  erst  nach  tempera¬ 
mentvollen  Auseinandersetzungen. 

Ein  harter  Kurs 

Es  spricht  vieles  für  die  Annahme,  daß  die 
Moskauer  Führung  in  Zukunft  jene  Männer,  die 
als  Verfechter  des  härtesten  sowjetischen 
Machtstandpunktes  in  ihrem  Kreise  bekannt 
sind  und  die  scharf  alle  weiteren  Zugeständ¬ 
nisse  an  die  Satelliten  im  Rahmen  einer  soge¬ 
nannten  „Entstalinisierung*  ablehnen,  wieder 
mehr  in  den  Vordergrund  stellen  wird.  Man  muß 
abwarten,  wie  weit  das  auch  für  die  roten  Mar- 
schälle  gilt,  die  mit  ihren  sowjetimperialisti- 
schen  Gedankengängen  sicher  den  Molotowkreis 
besonders  nahestehen.  Die  wüsten  (und  doch  so 
wohlberechneten  und  vom  Manuskript  verlese¬ 
nen)  Ausbrüche  und  Schimpfkanonaden  Chrusch- 
tschews  gegen  die  freie  Welt,  seine  mit  massi¬ 
ven  Drohungen  gewürzten  Beschwörungen  und 
Schmeicheleien  an  die  polnischen  und  anderen 
„Genossen*  haben  den  Koexistenzialisten  des 
Westerns  nachdrücklich  klargemacht,  wie  dünn 
der  Firnis  seines  Moskauer  und  Genfer  Lä¬ 
chelns  war.  Chruschtschew,  der  gewissen  Leuten 
als  Garant  für  einen  neuen,  friedlichen  und  ent¬ 
gegenkommenden  Kurs  der  Sowjets  galt,  hat 
den  Demokratien  ins  Gesicht  gebrüllt:  „Die 
Geschichte  ist  auf  unserer  Seite,  ob  ihr  uns 
liebt  oder  nicht,  wir  werden  e  uch  be¬ 
graben  .  .  .*  Deutlicher  kann  man  sein  wah¬ 
res  Denken  und  Planen  wohl  nicht  mehr  ent¬ 
hüllen.  Und  nichts  kann  die  Annahme  wider¬ 
legen,  daß  der  gleiche  Chruschtschew  bereit  und 
willens  ist,  wie  so  oft  schon  in  der  Sowjet¬ 
geschichte  auf  einen  scheinbar  gemäßigten 
einen  harten  Kurs  folgen  zu  lassen. 

Sicher  sind  auch  die  Siebzehn  ln  Moskau 
nicht  ln  der  Lage,  die  Weltenuhr  anzuhalten 
oder  zurückzustellen.  Einstweilen  aber  werden 
sie  —  ganz  gleich,  wer  in  Zukunft  von  ihnen 
je  nach  Bedarf  besonders  herausgestellt  wird  — 
echt  Stalinscfae  Politik  weitertreiben,  sich  auch 
kleinste  Zugeständnisse  nur  unter  hartem  Druck 
der  Tatsachen  abringen  lassen  und  ihre  Riesen¬ 
beute  zu  behaupten  suchen,  so  lange  es  geht. 
Als  Tito  ihnen  zurief,  sie  sollten  erkennen,  daß 
sie  so  nicht  weiter  Politik  treiben  könnten,  sie 
sollten  ihr  ganzes  System  überprüfen,  da  hoben 
ln  Moskau  die  „Prawda*  und  die  amtliche 
Agentur  „Tass*  drohend  die  Faust  Molotow, 
der  seit  1943  unablässig  die  „Züchtigung*  Titos 
verlangte  und  im  Sommer  1956  dafür  angeblich 
kaltgestellt  wurde,  gehört  heute  sicher  wieder 
zu  dem  halben  Dutzend  Männern,  die  in  Mos¬ 
kau  die  Geleise  stellen.  Das  sagt  genug. 


Kämpfe  zwischen  Sowjetsoldaten 
in  Ungarn? 

i.  Sowohl  von  britischer  als  auch  von  jugo¬ 
slawischer  Seite  wurden  in  den  letzten  Tagen 
Meldungen  veröffentlicht,  in  denen  von  Zu¬ 
sammenstößen  zwischen  Sowjetsoldaten  in  Un¬ 
garn  berichtet  wird.  Der  Londoner  „Daily  Tele¬ 
graph“  ließ  sich  zunächst  von  seinem  Wiener 
Korrespondenten  melden,  daß  es  in  einzelnen 
ungarischen  Städten  zu  bewaffneten  Zusammen¬ 
stößen  zwischen  Soldaten  der  in  Ungarn  be¬ 
reits  stationierten  Sowjeteinheiten  und  zwi¬ 
schen  Soldaten  der  neu  eingetroffenen  Infante¬ 
riedivisionen  gekommen  sei.  Flüchtlinge  hät¬ 
ten  diese  Nachrichten  bestätigt.  Man  habe  vor 
allem  aus  der  Ortschaft  Papa  —  110  Kilometer 
westlich  von  Budapest  —  und  aus  Szegedin 
über  Zusammenstöße  russischer  Soldaten  Be¬ 
richte  vorliegen. 

Die  Nachricht  des  englischen  Blattes  wird  in 
Belgrad  insoweit  bestätigt,  als  man  dort  amt¬ 
lich  mitteilte,  daß  zunächst  sechs  russische  Sol¬ 
daten  mit  einem  Offizier  im  Gebiet  von  Sze¬ 
gedin  die  Grenze  überschritten  und  die  Waffen 
abgelegt  hätten.  In  ungefähr  dreißig  Kilometer 
Entfernung  von  der  jugoslawischen  Grenzstadt 
Subotica  hätten  sich  offenkundig  Kämpfe  un¬ 
ter  den  Russen  abgespielt.  Die  jugoslawischen 
Grenztruppen  seien  daraufhin  verstärkt  und  in 
Alarmbereitschaft  versetzt  worden.  Die  Schwei¬ 
zer  Zeitung  „Die  Tat"  weist  im  Zusammenhang 
mit  diesen  Meldungen  auf  die  Augenzeugenbe- 
richte  über  das  Verhalten  der  russischen  Sol¬ 
daten  während  der  Kämpfe  in  Ungarn  hin.  Es 
habe  sich  gezeigt,  daß  es  eine  Reihe  von  Rus¬ 
sen  gäbe,  die  nur  widerwillig  den  Befehlen 
ihrer  Regierung  zur  Niederknüppelung  eines 
freien  Volkes  Gehorsam  leisteten. 
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Moskauer  Tanzturnier  —  einmal  um  Lenin,  einmal  um  Stalin  .  .  . 

Die  Moskauer  Deklaration  und  die 
Abrüstungsnote 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  künftige-  Berliner  Amtssitz  des  Bundespräsl- 
denten.  das  Schloß  Bellevue,  wird L  wie  d.e 
Stadt  Berlin  bekanntgab,  voraussichtlich  bis 
zum  Mai  1957  wieder  voll  aufgebaut  sein- 
i  im icc  hpcirhticite  dieser 


viertuia.  .  .  ,  ,  . 

Mit  einer  Amerikareise  des  Kanzlers  wird  in 

Bonn  nicht  vor  Anfang  1957  gerechnet.  Es 
steht  auch  noch  nicht  fest,  ob  dann  nicht 
vielleicht  der  Bundesaußenminister  nach 
Washington  fahren  wird. 

Die  Aufnahme  weiterer  Ungarn-Flüchtlinge 
durch  die  Bundesrepublik  über  die  Quote 

von  dreitausend  hinaus  ist  vom  Kabinett  be¬ 
schlossen  worden. 

Bundestagspräsident  Dr.  Gerstenmaler  stattete 

Japan  einen  Besuch  ab.  Er  wurde  hier  auch 
von  Kaiser  Hirohito  emplangen. 


Für  die  Durchführung  der  Moskau-Reise  der 
Bundestagsdelegation  hat  sich  der  SPD-Abge- 

ordnete  Wehner  ausgesprochen.  Führende 
CDU-Kreise  erklärten,  die  Annahme  der  Ein¬ 
ladung  komme  im  Augenblick  nicht  ln  Frage. 

Ein  beachtlicher  Erfolg  der  SPD  bei  den  Ge¬ 
meindewahlen  In  Baden- Württemberg  ergibt 
sich  aus  der  endgültigen  Stimmenzählung. 
Die  Stimmenanteil  der  SPD  stieg  gegenüber 
1953  von  25  auf  32,2  Prozent.  Der  CDU-Anteil 
sank  von  25,2  auf  24,1  Prozent,  der  der  FDP 
von  11.6  auf  9.2  und  der  des  BHE  von  4,8 
auf  3,2  Prozent.  Die  freien  Wählervereinigun¬ 
gen  spielten  eine  erhebliche  Rolle. 


Die  Verhandlungen  zwischen  einer  rotpolni¬ 
schen  Regierungs-  und  Parteidelegation  un¬ 
ter  der  Führung  Gomulkas  und  den  sowjeti¬ 
schen  Führern  wurde  bekanntlich  mit  der  Unter¬ 
zeichnung  einer  Deklaration  abgeschlossen,  in 
der  es  u.  a.  wörtlich  heißt: 

Die  ständigen  Einwände  der  revanchelüster¬ 
nen  Kreise  gegen  die  richtigen  und  bestehen¬ 
den  Grenzen  zwischen  europäischen  Staaten 
und,  in  erster  Linie,  zu  der  errichteten  und  be¬ 
stehenden  polnischen  Westgrenze  stellen  einen 
wesentlichen  Grund  der  Behinderung  in  der 
Normalisierung  der  Beziehungen  in  Europa  dar. 
Beide  Parteien  kamen  daher  zu  dem  Schluß, 
daß  diese  Lage  und  die  gegenwärtig  herr¬ 
schende  internationale  Situation  die  zeitweilige 
Stationierung  sowjetischer  Truppen  auf  polni¬ 
schem  Gebiet  weiterhin  notwendig  machen  . .  .* 
Das  polnisch-sowjetische  Bündnis,  heißt  es  wei¬ 
terhin,  sei  eine  Garantie  der  Oder-Neiße- 
„Grenze*,  was  angesichts  der  Gefahren  der 
deutschen  Wiederbewaffnung  besonders  wich¬ 
tig  sei. 

Dies  bedeutet  nichts  anderes,  als  daß  genau 
das  eingetreten  ist,  was  von  vornherein  zu  er¬ 
warten  stand:  daß  die  Oder-Neiße-Frage  als 
Begründung  dafür  verwandt  worden  ist,  daß 
sich  Gomulka  mit  der  Fortdauer  der  Stationie¬ 
rung  sowjetischer  Truppen  im  Raume  zwischen 
der  Oder-Neiße  und  dem  Bug  einverstanden 
erklärte  und  zugleich  die  „Notwendigkeit* 
eines  Verbleibens  Rotpolens  im  Warschauer 
Pakt  deutlich  gemacht  wurde.  Daß  die  Bezug¬ 
nahme  auf  den  angeblichen  „Revanchismus"  — 
dieses  Schlagwort  wird  verwandt,  um  das 
Streben  nach  einer  gerechten  Lösung  der  Oder- 
Neiße-Frage  durch  Verhandlungen  zu  diskredi¬ 
tieren  —  nur  einen  Vorwand  darstellt,  um  die 
„Schutzbedürftigkeit*  Polens  behaupten  zu  kön¬ 
nen,  geht  daraus  hervor,  daß  in  der  „Moskauer 
Deklaration*  die  Existenz  des  Pankower  Regi¬ 
mes  völlig  verschwiegen  wurde  und  daß  die 
„Anwesenheit  sowjetischer  Truppen  in 
Deutschland*  nicht  etwa  ebenfalls  mit  dem 
„Schutz  der  Oder-Neiße-Grenze“,  sondern  mit 
dem  Hinweis  auf  „internationale  Verträge  und 
Abkommen*  begründet  worden  ist.  Durch  die 
„Moskauer  Deklaration*  wird  —  was  die  realen 
Gegebenheiten  anlangt  —  somit  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  Moskau  angesichts  der  Zustim¬ 
mung  Warschaus  zur  Truppenstationierung  kei¬ 
nerlei  Veranlassung  mehr  sieht,  die  „DDR*  als 
zusätzliches  Druckmittel  gegen  Warschau  einzu¬ 
setzen.  Wie  ebenfalls  vorauszusehen  war,  hat 
bereits  die  Andeutung  eines  sowjetzonalen  In¬ 
teresses  an  der  Lage  der  deutschen  Minderheit 
ln  den  Oder-Neiße-Geblelen  genügt,  um  Go¬ 
mulka  von  weitergehenden  Forderungen  in  der 
Frage  der  Truppenstationierung  abzuhalten. 

Es  ist  also  festzuslellen,  daß  Moskau  nun¬ 
mehr  eine  eindeutige  Stellung  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  bezogen  hat,  nachdem  infolge  des 
jahrelangen  Schweigens  Moskau  hierzu  und  an¬ 


gesichts  einiger  mehrdeutiger  sowjetischer  Ver¬ 
lautbarungen  in  Warschau  lebhafte  Besorgnisse 
entstanden  waren.  Gleichzeitig  wird  aber  deut¬ 
lich.  daß  Warschau  allein  in  innerpolitischer 
Hinsicht  einige  Bewegungsfreiheit  hat. 

Die  sowjetische  Politik  gegenüber  Polen  steht 
in  unlösbarer  Verbindung  mit  den  gegenwärtig 
laufenden  Maßnahmen,  die  auf  eine  „Stabilisie¬ 
rung“  (lies  Verewigung)  der  Verhältnisse  im 
gesamten  Raume  zwischen  der  Ostsee  und 
dem  Schwarzen  Meer  im  sowjetischen  Sinne  ab¬ 
zielen.  Dieses  ist  auch  der  Hauptgrund  für 
die  außerordentlich  scharfen  Ausführungen 
Chruschtschews  auf  dem  Empfang  in  der  Pol¬ 
nischen  Botschaft,  die  die  westlichen  Diploma¬ 
ten  zum  demonstrativen  Verlassen  des  Saales 
veranlaßten.  Ebenso  besteht  ein  Zusammen¬ 
hang  zwischen  den  polnisch-sowjetischen  Ver 
handlungen  über  die  Truppenstationierung  und 
der  erneuten  Abrüstungs-Initiative  Moskaus! 
denn  nichts  anderes  besagt  die  einschlägige  So- 
jwetnote,  als  daß  die  Sowjetunion  so  lange 
Truppenstationierungen  in  den  versdiiedenen 
Ländern  des  Warschauer  Paktes  beibehalten 
werde,  als  NATO-Truppen  in  Westdeutschland 
vorhanden  sind  und  die  Aufrüstung  der  Bun¬ 
desrepublik  nidit  auf  das  Maß  der  „Volks¬ 
armee*  in  der  Sowjetzone  reduziert  wird. 

In  der  „Moskauer  Deklaration*  spiegelt  sich 
somit  deutlich  die  gegenwärtige  Lage  wider, 
die  dadurch  charakterisiert  ist,  daß  es  Moskau 
vornehmlich  und  zunächst  darum  geht,  erneut 
die  bisherigen  Positionen  im  Raume  jenseits  der 
Oder  und  Neiße  sowie  im  Donauraum  zu  „festi¬ 
gen“,  wie  sich  zugleich  ankündigt,  daß  die 
weiteren  Schritte  die  Deutschlandfrage  zum  Ge 
genstand  haben  werden.  Es  ist  immerhin  von 
einigem  Interesse,  daß  in  der  „Abrüstungsnote" 
von  der  „Räumung  des  Hoheitsgebiets  Deutsch¬ 
lands"  von  westlichen  und  östlichen  Truppen 
die  Rede  ist,  hier  also  nicht  die  sonst  in  Mos 
kauer  Erklärungen  übliche  Lesart  von  der 
„Existenz  zweier  deutscher  Staaten*  verwandt 
wurde.  Aber  darüber  darf  nicht  vergessen  wer¬ 
den,  daß  an  sich  der  Abrüstungsvorschlag  sich 
gänzlich  im  Rahmen  des  „Prager  Programms“ 
hält,  das  die  Vertreter  der  dem  Warschauer 
Pakt  angehörenden  Staaten  im  Januar  dieses 
Jahres  verkündeten:  Auch  dort  war  allein  die 
Errichtung  einer  „Zone  reduzierter  Rüstung* 
unter  Beibehaltung  der  Teilung  Deutschlands 
gefordert  worden. 

Alles  dies  läßt  es  als  fraglich  erscheinen,  ob 
es  in  absehbarer  Zeit  zu  einer  echten  Lösung 
der  europäischen  Fragen  kommen  kann.  Nichts¬ 
destoweniger  gilt  mit  an  Sicherheit  grenzender 
Wahrscheinlichkeit  der  Satz,  daß  erst  dann 
weitere  Probleme  in  Angriff  genommen  werden 
können,  wenn  die  gegenwärtigen  Spannungen 
gelöst  sind,  die  unter  tragischen  Begleitumstän¬ 
den  in  Ostmitteleuropa  entstanden  sind. 

Dr.  Oskar  Lipsius 


Bekannte  Klänge  aus  England 

Man  fordert  erneut  Verzicht  auf  Ostdeutschland 


r.  Im  Hauptorgan  der  britischen  Sozialisten, 
dem  Londoner  „Daily  Herald",  wendet  sich  der 
Labour-Abgeordnete  Michael  Foot  abermals  ge¬ 
gen  die  deutschen  Ansprüche  auf  die  ostdeut¬ 
schen  Provinzen.  Foot,  der  übrigens  ein  An¬ 
hänger  des  radikalen  Führers  Bevan  ist,  nimmt 
bezeichnenderweise  die  tragischen  Ereignisse 
in  Ungarn  und  Polen  zum  Anlaß,  um  die 
Deutschen  zu  einem  Verzicht  zu  be¬ 
wegen.  Er  erklärt,  die  Polen  und  die 
Ungarn  kämpften  um  ihre  Freiheit  und  die 
Welt  halte  den  Atem  an.  Die  Polen  könnten 
ihr  Ziel  nur  im  Schatten  der  sowjetischen  Mili¬ 
tärmacht  erringen,  und  kein  anständiger  Mensch 
wünsche,  heute  ein  Wort  zu  äußern,  das  das 
mutige  Bemühen  der  Polen  gefährde.  Foot  rich¬ 
tet  dann  wütende  Ausfälle  gegen  Bundeskanz¬ 
ler  Adenauer,  weil  dieser  vor  kurzem  erklärt 
habe,  Deutschland  habe  seine  Ansprüche  auf 
die  ostdeutschen  Gebiete  nicht  aufgegeben.  Der 
britische  Politiker  fordert  allen  Ernstes  seinen 
Ministerpräsidenten  auf,  Adenauer  anzuraten, 


er  solle  „über  die  deutschen  Ansprüche  auf  den 
Osten  in  Zukunft  den  Mund  halten  *1  In 
merkwürdiger  Logik  meint  der  britische  Parla¬ 
mentarier,  so  lange  Deutschland  noch  ent¬ 
schlossen  sei,  eine  weitere  Revision  seiner  Ost¬ 
grenzen  zu  erzwingen,  werde  das  (1)  die  Rus¬ 
sen  dazu  bewegen,  ihre  MilitärheTrschaft  in 
Polen  und  Ostdeutschland  aufrechtzuerhalten. 

Soweit  die  „lichtvollen*  und  in  ihrer  Tendenz 
eindeutigen  Äußerungen  Foots.  Er  sei  darauf 
hingewiesen,  daß  eine  Festlegung  der  deutsdien 
Ostgrenzen  auch  nach  der  eindeutigen  Erklä¬ 
rung  seiner  eigenen  Regierung  überhaupt  noch 
nicht  stattgefunden  hat  und  daß  es  ein  auf  den 
Kopf  stellen  der  Tatsachen  ist,  hier  von  einer 
„wiederholten  Revision*  zu  reden.  Mit  den 
geographischen  Kenntnissen  britischer  Parla¬ 
mentarier  war  es  bekanntlich  schon  in  den  Ta¬ 
gen  des  Versailler  Diktats  nicht  weit  her.  Seine 
Unverschämtheit,  den  britischen  Ministerpräsi¬ 
denten  als  eine  Art  Gouvernante  des  deutschen 
Bundeskanzlers  einsetzen  zu  wollen,  muß  nach- 


Der  Gesamtdeutsche  Block  beschloß  auf  seiner 
Vorstandssitzung  in  Göttingen,  nicht  mit  den 
Freien  Demokraten  zusammenzugehen.  Der 
Bundesparteitag  soll  in  der  Woche  nach 
Ostern  in  Düsseldorf  stattfinden. 

Ein  Inkrafttreten  der  Rentenreform  zum  1.  Ja¬ 
nuar  ist  von  CDU-Bundestagsabgeordneten 
fest  versprochen  worden. 

Weihnachtszuwendungen  für  die  Beamten  und 
Versorgungsberechtigten  hat  das  Land  Nie¬ 
dersachsen  auch  in  diesem  Jahr  wieder  in 
Aussicht  gestellt.  Auch  die  Richter  sollen 
bedacht  werden. 

An  eine  Bewirtschaftung  von  Benzin  und  Dl 

denkt  die  Bundesregierung  gegenwärtig  noch 
nicht.  Im  Wirtschaftskabinett  wurde  auch  be¬ 
schlossen,  einstweilen  keine  Höchstpreise  vor¬ 
zuschreiben. 

Sow)etrussische  Ollieferungcn  sind  nach  einer 
Mitteilung  des  Wirtschaftsministers  von  Bad- 
den-Württemberg  der  Bundesrepublik  ange- 
boten  worden.  Auch  Rumänien  habe  sich  zu 
Ollieferungen  bereiterklärt. 

Die  Bundeswehr  verfügt  gegenwärtig  über 
etwa  scriizlgtausend  Freiwillige.  Elttauaend 
weitere,  auf  ihre  Tauglichkeit  bereits  über¬ 
prüfte  Freiwillige  haben  in  diesen  Tagen 
ihren  Einberufungsbescheid  erhalten.  Am 
Jahresende  werden  etwas  über  siebzigtau¬ 
send  Soldaten  unter  den  Waffen  stehen. 

Die  ersten  drei  Feldjäger-Kompanien  der  Bun¬ 
deswehr  schlossen  in  Sonthofen  ihren  Lehr¬ 
gang  ab.  Sie  sollen  zunächst  nach  Hamburg, 
Mainz  und  Regensburg  verlegt  werden. 

Die  Zerstörung  von  etwa  40  000  Wohnungen  in 
Budapest  bei  den  Kämpfen  hat  inzwischen 
auch  der  rote  ungarische  Regierungssender 
zugegeben. 

Die  Zwangsverschleppungen  aus  Ungarn  hat 

die  Vollversammlung  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  mit  55  gegen  9  Stimmen  abermals  stark 
verurteilt.  Gegen  die  Entschließung  stimm¬ 
ten  die  meisten  Satellitenstaaten  und  Jugo¬ 
slawien.  Die  Polen  haben  sich  der  Stimme 
enthalten. 

Zum  stellvertretenden  sowjetischen  Verteidi¬ 
gungsminister  wurde  Sowjetmarschall  Rokos- 
sowski  ernannt,  der  bis  vor  kurzem  in  War¬ 
schau  die  maßgebende  Rolle  spielte. 

Massenverhaftungen  werden  nun  auch  aus  Ru¬ 
mänien  gemeldet.  In  den  großen  Industrie¬ 
städten  sollen  zahlreiche  Protestversaramlun- 
gen  gegen  das  kommunistische  Regime  statt¬ 
gefunden  haben. 

Die  von  den  Sowjets  vorgeschlagene  be¬ 
grenzte  Lullinspektion  wurde  von  den  Ame¬ 
rikanern  als  ungenügend  bezeichnet.  Im  Auf¬ 
trag  der  Washingtoner  Regierung  erklärte 
der  Amerikaner  llodge;  die  USA  träten  für 
eine  Luftinspektion  ein.  die  den  ganzen 
Raum  der  Vereinigten  Staaten  und  der  So¬ 
wjetunion  mit  umfaßte. 

Das  europäische  Oberkommando  der  NATO  ist 
nach  dem  Ausscheiden  des  Generals  Gruen- 
ther  nunmehr  von  dem  49jährigen  amerikani¬ 
schen  General  Norstad  übernommen  worden. 
Damit  wurde  erstmals  ein  Luftwaffengeneral 
NATO-Oberbefehlshaber. 

Amerika  stimmte  gegen  England  und  Frankreich 
in  der  UNO-Vollversammlung,  als  ein  An¬ 
trag  der  Afrikaner  und  Asiaten  angenommen 
wurde,  Engländer,  Franzosen  und  Israeliten 
zum  sofortigen  Abzug  aus  Ägypten  aufzu¬ 
fordern. 

Die  Ausweisung  aller  britischen  und  französi¬ 
schen  Zivilisten  aus  Ägypten  soll  nach  engli¬ 
schen  Meldungen  die  Regierung  in  Kairo  für 
die  nächsten  Tage  angekündigt  haben.  In 
Ägypten  leben  etwa  dreizehntausend  briti¬ 
sche  und  neuntausend  französische  Staatsan¬ 
gehörige. 

Gegen  den  Mißbrauch  von  NATO-Wallen  In 
Ägypten  haben  die  USA  in  London  und  Pa¬ 
ris  stärksten  Protest  erhoben. 


drüdclidi  zurückgewiesen  werden,  ebenso  die 
geradezu  groteske  Verquickung  des  ungari¬ 
schen  Freiheitskampfes  mit  dem  rechtlich  so 
wohlbeqrnndeten  Verlangen  Deutschlands,  seine 
ihm  geraubten  Gebiete  zurückzuerlangen.  Man 
sollte  hollen,  daß  deutsche  Sozialisten  dem 
Abgeordneten  Foot  erst  einmal  klannadien, 
wie  die  Dinge  in  Wirklichkeit  liegen. 


Das  OstpreuRenblatt 


1.  Dezember  1956  /  Seite  3 


Der  freie  Bauer . . . 

Chaos  in  den  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Polen 


Heute  in  Passenheim 

Wir  haben  im  Ostprcußenhlalt  —  vor  allem 
In  den  letzten  eineinhalb  Jahren  —  zahlreiche 
Aulnahmen  gebracht,  die  ein  Bild  davon  geben, 
wie  es  heule  in  untrerer  ostpreußischen  Heimat 
aUssieht;  wir  erinnern  vor  allem  an  die  Aul¬ 
nahmen  aus  Allensteln.  Sensburg,  Goldap  und 
Memel.  Allensteln  soll  zum  . Aushängeschild * 
gemacht  werden,  und  in  dieser  Stadt  kann  man 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  von  einem  Wie¬ 
deraulhau  sprechen,  aber  sonst  bieten  die  ande¬ 
ren  Städte  last  immer  das  gleiche  trostlose  Bild: 
Ruinen  an  den  Straßen,  oll  von  Buschwerk  über¬ 
wuchert,  verlallende  Häuser,  Straßen  und 
Marktplätze,  aul  denen  nur  sehr  wenig  Leben 
herrscht. 

Bezeichnend  iür  das  Aussehen  unserer  ost¬ 
preußischen  Städte  unter  polnischer  Besetzung 
sind  auch  die  sechs  Aulnahmen,  die  in  diesem 
'  Sommer  in  Rassenhelm  gemacht  worden  sind. 
Die  Stadt,  die  einmal  ein  so  schmuckes  Aus¬ 
sehen  hatte,  gilt  als  die  älteste  Stadt  M asurens; 
die  Polen  haben  ihr  die  Stadtrechle  genommen. 
So  vergittert  wie  das  Haus  Makrutzki  am 
Markt  (Bild  oben  links)  sind  sämtliche  Verkauls- 
läden  und  die  Büros  der  Behörden  und  der  Be¬ 
triebe,  ja  sogar  die  Polizeistationen.  Den  Markt¬ 
platz  selbst  zeigen  die  beiden  Aulnahmen  in  der 
unteren  Reihe  links.  Rechts  unten  ein  Blick  vom 
Großen  Kalbcnsee  aul  die  alle  Pfarrkirche  von 
Passenheim  mit  ihrem  wuchtigen  und  schönen 
Turm;  von  der  Brauerei  Daum,  die  einst  hier 
stand,  sind  nur  noch  Ruinen  übriggeblieben. 
Und  in  der  oberen  Reihe  in  der  Mitte  ein  Iür 
die  ostpreußischen  Städte  besonders  typisches 
Bild:  Gräser  und  Buschwerk,  das  über  den  Rui¬ 
nen  wächst  ( Für  die  Einwohner  von  Passenheim: 
es  ist  das  Ruinenleid  Heber,  Grönhek  bis  ein¬ 
schließlich  Schwidder,  links  Stallungen  von 
Kautmann  Koschorrrk).  Das  Bild  rechts  oben 
zeigt  das  Evangelische  Gemeindehaus  ( mit  den 
Ruinen  der  Grundstücke  von  Both,  Schcnklun 
und  Krause). 

Wie  cs  heute  in  Passenheim  aussieht,  davon 
erzählt  ein  Landsmann  in  einem  Beruht,  den 
wir  aul  Seite  10  dieser  Folge  veröllentlichen. 


Der  von  der  polnischen  Regierung  Jetzt  be¬ 
zogene  Standpunkt,  daß  unproduktive  landwirt¬ 
schaftliche  Genossenschalten  aufgelöst  werden 
sollen  und  niemand  mehr  gezwungen  werden 
darf,  in  solche  Kolchosen  einzutreten  oder  in 
ihnen  zu  verbleiben,  hat  bereits  zu  einem 
Chaos  in  der  staatlichen  Ankaufplanung  von 
Lebensmitteln  geführt,  ln  beinahe  allen  Genos¬ 
senschaften  machen  sich  bereits  Auflösungs¬ 
erscheinungen  bemerkbar.  Zum  Teil  treten  die 
Bauern  ohne  Genehmigung  der  Generalver¬ 
sammlung  aus,  verteilen  untereinander  das 
eingebrachte  oder  ihnen  vom  Staat  überlassene 
Land,  verkaufen  genossenschaftliches  Eigen¬ 
tum  und  sind  bemüht,  ihren  Teil  der  Ernte 
zu  retten.  Der  Staat  ist  zur  Zeit  nicht  in  der 
Lage,  mit  energischen  Maßnahmen  durchzugrei¬ 
fen  und  beschränkt  sich  auf  laufende  Appelle 
an  die  Bürgerpflicht  der  Bauern  und  mit  dring¬ 
lichen  Hinweisen  darauf,  daß  die  Versorgung 
der  gesamten  Bevölkerung  durch  dieses  Vor¬ 
gehen  empfindlich  gestört  wird.  Als  Stützen  des 
Staates  bewähren  sich  zur  Zeit  die  freien 
Bauern,  die  noch  immer  den  weitaus  größten 
Teil  des  Ackerlandes  bewirtschaften  und  darauf 
hoffen,  jetzt  endlich,  in  Ruhe  gelassen  zu 
werden. 

Die  polnische  Regierung  hat  verfügt,  daß  die 
bisher  den  sogenannten  Maschinen-Traktoren- 
Stationen  zugeteilten  Landmaschinen  ab  sofort 
an  Einzelbauern,  landwirtschaftliche  Genossen¬ 
schaften,  bäuerliche  Maschinengemeinschaften 
usw.  zu  verkaufen  und  die  MTS  selbst  aufzu¬ 
lösen  sind.  Auch  etwa  vorhandene  Pferde  und 
Einrichtungsgegenstande  sind  abzugeben.  In 
der  Begründung  für  diese  für  einen  sozialisti¬ 
schen  Staat  sensationelle  Maßnahme  wird  an¬ 
gegeben,  daß  man  damit  den  Forderungen  der 
Bauern  nachkomme,  die  vor  kurzem  die  Auf¬ 


lösung  der  MTS  und  den  Verkauf  ihrer  Maschi¬ 
nen  gefordert  haben.  Die  Erfahrungen  hätten 
gezeigt,  daß  die  landwirtschaftlichen  Maschi¬ 
nen,  die  die  Bauern  selbst  besitzen,  besser  aus¬ 
genutzt  werden. 

„Rußkis  raus!" 

In  Allensteln  demonstrierte  die  Jugend 

Nach  einem  Beridit  von  „Expreß 
Wieczorny“  setzten  in  Bromberg  Stu¬ 
denten  und  junge  Arbeiter  das  Rundfunkge- 
bäude  in  Brand  und  schlugen  dann  die  anrük- 
kende  Polizei  und  Feuerwehr  in  die  Flucht. 

In  Allensteln  haben  nach  einem  Bericht 
der  Zeitung  „Glos  Olsztynski'  Schüler  gegen 
die  Sowjetunion  und  ihr  Vorgehen  in  Ungarn 
demonstriert,  ln  einer  Resolution  forderten  sie 
die  Umbenennung  des  Aliensteiner  „Platzes  der 
Roten  Armee*  In  „Platz  der  ungarischen  Revo¬ 
lution*.  Sie  riefen  „Nieder  mit  der  sowjetisch- 
polnischen  Freundschaft"  und  bezeichneten  die 
Russen  als  „Rußkis*  und  „Sowjetkis*. 

Die  gesamte  Maisernte  verdorben 

Nach  einem  Bericht  der  in  Allenstein  erschei¬ 
nenden  Zeitung  „Glos  Olsztynski*  waren  in 
dem  unter  polnischer  Verwaltung  stehenden 
Teil  Ostpreußens  bis  zum  20.  Oktober  auf  den 
zu  Kolchosen  gehörenden  Kartoffeläckern  von 
4484  ha  lediglich  von  1471  ha  Kartoffeln  einge¬ 
bracht  worden,  dies  sind  kaum  32,8  Prozent. 
Ebenso  schleppend  verlaufen  auch  die  anderen 
Herbstarbeiten  auf  den  Kolchosen  in  Ostpreu¬ 
ßen.  So  sind  erst  26,4  Prozent  des  Ackerlandes 
umgepflügt  worden.  Auch  geht  der  Ausdrusch 
nur  sehr  langsam  vor  sich,  denn  erst  25,4  Pro¬ 
zent  des  Getreides  sind  auf  den  Kolchosen  ge¬ 


droschen  worden.  Ebenso  wird  über  die  verspä¬ 
tete  Maisernte  geklagt.  Aul  vielen  Kolchosen 
ist  die  gesamte  Maisernte  verdorben,  da  der 
Mals  zu  lang  auf  den  Feldern  blieb, 

Die  Zeitung  weist  darauf  hin,  daß  im  Bereich 
des  staatlichen  Maschinenzentrums  Mühlhausen 
im  Kreis  Preußisch-Holland  auf  neunzehn  Kol¬ 
chosen,  die  insgesamt  3462  ha  Land  bewirt¬ 
schaften,  wovon  120  ha  auf  Kartoffeläcker  ent¬ 
fallen,  bis  zum  20.  Oktober  Kartoffeln  erst  von 
acht  Hektar  eingebracht  worden  waren:  von 
den  für  Wintergetreide  bestimmten  Ackerböden 
waren  lediglich  190  Hektar  (13  Prozent)  besät 
und  49  Hektar  nur  gepflügt. 

Goldap  wurde  nach  1945 
„mutwillig  zerstört" 

Sogar  das  Pflaster  herausgerissen 

Die  Zeitung  „Zycie  Warszawy  (Warschauer 
Leben)  bringt  einen  Bericht  über  „die  immer 
schneller  fortschreitende  Vernichtung  der 
Städte*  in  der  „Woiwodschaft  Bialystok*,  zu 
der  u.  a.  auch  Stadt  und  Landkreis  Goldap 
(Ostpreußen)  geschlagen  wurden.  Uber  die 
Stadt  Goldap  selbst  heißt  es,  daß  dort  sogar 
das  Pflaster  herausgerissen  und  die  Steine  nach 
Bialystok  verbracht  worden  waren.  „Ich  er¬ 
innere  mich  dagegen  noch  an  das  Goldap,  wie 
es  vor  fünf  Jahren  aussah*,  fügt  der  polnische 
Berichterstatter  hinzu:  „Zwar  war  es  auch  da¬ 
mals  bereits  mutwillig  zerstört,  aber  es  steckte 
doch  immer  noch  voller  Dynamik  und  war 
durchaus  zum  Wiederaufbau  geeignet.* 

Uber  die  Verhältnisse  auf  dem  flachen 
Lande  heißt  es  in  dom  Bericht  weiter,  daß  in 
der  „Woiwodschaft  Bialystok“  4000  Bauernwirt¬ 
schaften  „vollständig  ruiniert*  wurden,  8000 
Gehöfte  „produzieren  nicht  mehr  für  den  Markt, 
sondern  nur  noch  für  den  Eigenbedarf  der  Be¬ 
wohner*,  und  weitere  5000  bäuerliche  Wirtschaf¬ 
ten  „sind  so  stark  verfallen,  daß  viel  hineinge¬ 
steckt  werden  mußte,  um  sic  rentabel  zu  ge¬ 
stalten*. 


Wir  verdanken  der  Marktwirtschaft,  daß  der  Wiederaufbau  unserer 
Wirtschaft  nach  1945  unerwartet  schnell  vor  sich  ging,  daß  jeder  heute 
Arbeit  hat.  Sie  befreite  die  Initiative  des  einzelnen  und  half  damit  allen. 
So  erreichten  wir  das  Niveau  der  uns  benachbarten  freien  Völker  und 
erklimmen  nun  mit  ihnen  die  nächste  Stufe  —  die  Automation. 

Diese  umwälzenden  technischen  Neuerungen  lassen  sich  nicht  imGroßea 
planen  und  befehlen.  Denn  ein  kleiner  Fehler  könnte  sich  dabei  leicht 
ins  Riesenhafte  steigern.  Nur  das  einzelne  Unternehmen  vermag  den 
richtigen  Zeitpunkt  für  die  Automatisierung  zu  beurteilen.  Darum  voll¬ 
zieht  sich  dieser  Übergang  am  reibungslosesten  in  der  Sozialen  Markt¬ 
wirtschaft.  Gtmtinsamt  Aufgabe  der  Tarifpartner  —  Arbeitgeberverbände 
und  Gewerkschaften  —  ist  es  dann,  über  Lohn,  Arbeitszeit  und  das  Um¬ 
schulen  von  Arbeitskräften  zu  verhandeln. 

Nicht  im  Kampf  gegeneinander,  nicht  mit  Planung  -j-  |  -y. 
und  Zwang,  nur  im  freien  Miteinander  sind  die  /  \  /  \ 

Probleme  zu  lösen,  die  uns  die  Automation  stellt. 

DIE  WAAGE 
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Die  Harmonie  t  on  Leih  und  Seele  uar  das  Ideal 
des  klassischen  Menschen.  Die  neuen  Maschinen 
schenken  dem  Menschen  t  on  heute  Zeit  und  damit 

die  Möglichkeit,  diesem  Ideal  uachzustrebenx 
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Eden  am  Ende  ? 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Nach  dem  schweren  Fehlschlage  der  soge¬ 
nannten  „starken“  Politik  Sir  Anthony  Edens  in 
Ägypten  hatten  maßgebliche  amerikanische 
Zeitungen  —  darunter  die  berühmte  „Time“  — 
ln  ironischen  Artikeln  geschrieben,  es  werde  sie 
gar  nicht  wundern,  wenn  der  jetzige  britischo 
Ministerpräsident  nach  altem  englischem 
Brauch  in  einigen  Tagen  von  seinen  Freunden 
den  „Rat*  erhalte,  einen  langen  Erholungsur¬ 
laub  anzutreten,  aus  dem  er  dann  vielleicht  gar 
nicht  wieder  ins  Amt  zurückkehre.  Kaum  waren 
die  betreffenden  Blätter  mit  Luftpost  in  Eng¬ 
land  eingelroffen,  als  tatsächlich  der  Lordsiegel¬ 
bewahrer  Butler  dem  Unterhaus  mitteilte,  Eden 
sei  wegen  schwerer  nervöser  Überlastung  erst 
einmal  krank  geschrieben  und  müsse  auf  den 
Rat  seiner  Ärzte  geraume  Zeit  mit  der  Arbeit 
aussetzen.  Widitigste  Entscheidungen  habe  sich 
Eden  allerdings  Vorbehalten,  aber  im  übrigen 
werde  er  —  der  Siegelbewahrer  und  frühere 
Schatzkanzler  —  die  Stellvertretung  überneh¬ 
men.  Wann  Edens  Gesundheit  wiederhergestellt 
sei,  könne  man  noch  nicht  sagen. 

Es  versteht  sich,  daß  nach  dieser  überraschen¬ 
den  Erklärung  sowohl  in  England  als  auch  in 
der  ganzen  westlichen  Welt  die  Frage  ge¬ 
stellt  wurde,  ob  es  sich  hier  am  Ende  nicht  doch 
um  eine  „politische*  Krankheit  handle.  Die 
Londoner  Minister  haben  dazu  erklärt,  daß  das 
nicht  zutreffe.  Eden  sei  tatsächlich  am  Rande 
seiner  Kräfte  und  habe  in  den  erregten  letzten 
Wodien  kaum  eine  Stunde  Schlaf  gefunden. 
Man  braudit  diese  Versicherung  nicht  anzuzwei¬ 
feln,  zumal  bekannt  ist.  daß  es  schon  vor  der 
Ägyptenkrise  mit  der  Gesundheit  Edens  nicht 
zum  besten  bestellt  war.  Er  hat  in  den  letzten 
Jahren  drei  schwere  Operationen  durchgemadit 
und  hat  vor  einiger  Zeit  auch  am  Krankenbett 
seiner  Frau  einen  bodenklidicrt  Schwächeanfall 
erlitten.  Sein  betont  straffes  Auftreten  konnte 
seine  Freunde  nicht  darüber  hinwegtäuschen, 
daß  cs  ihm  gesundheitlich  nicht  gut  geht.  Daß 
aber  auch  diese  natürlldie  Krankheit  einen 
hochpolitischen  Hintergrund  hat  und  durch  die 
politische  Beanspruchung  des  Ministerpräsiden¬ 
ten  noch  versdiärft  wurde,  kann  niemand 
leugnen. 

Es  mag  sein,  daß  Eden  noch  einmal  in  sein 
Amt  zurückkehrt,  aber  auch  in  konservativen 
Kreisen  gibt  es  viele  Parteifreunde,  die  mit 
einer  langen  weiteren  Amtsführung  kaum  rech¬ 
nen.  Daß  Edens  und  Mollets  Politik  im  Nahen 
Osten  ein  glatter  Fehlschlag,  ja  eine  Kata¬ 
strophe  war,  weiß  auch  in  England  heute  Jedes 
Kind.  Es  hat  überhaupt  kein  guter  Stern  über 


der  Ministerpräsidentschaft  Edens  gestanden: 
auch  in  anderer  Beziehung  wirft  man  ihm  Feh¬ 
ler  und  schwerwiegende  Unterlassungen  vor. 

Wie  Ungarn  ausgebeutet  wurde 

Uber  die  schamlose  wirtschaftliche  Ausplün¬ 
derung  Ungarns  durch  die  Sowjets  werden  jetzt 
von  ersten  Wirtschaftssachverständigen  ein¬ 
drucksvolle  Darstellungen  veröffentlicht.  Neu¬ 
trale  Schweizer  und  holländische  Experten 
weisen  an  einer  Fülle  von  Zahlen  und 
Zusammenstellungen  nach,  wie  stark  Ungarn 
bis  heute  von  den  sowjetischen  Machthabern 
gerade  auch  auf  wirtschaftlichem  Gebiet  unter¬ 
jocht  und  entrechtet  wurde.  Es  sei  bezeichnend 
genug,  daß  der  neue  Ministerpräsident  Kadar 
als  Trabant  Moskaus  selbst  zugegeben  hat,  daß 
alle  Handelsverträge,  die  zwischen  den  roten 
Machthabern  in  Budapest  und  in  der  Sowjet¬ 
union  abgeschlossen  wurden,  streng  geheim 
blieben.  Man  wollte  dem  ungarischen  Volk  nicht 
gestehen,  daß  Ungarn  weit  über  seine  Lei¬ 
stungsfähigkeit  hinaus  zu  Tributleistungen  her¬ 
angezogen  wurde,  Ungarn  mußte  bis  zum  Okto¬ 
ber  dieses  Jahres  weit  mehr  als  siebzig  Prozent 
aller  seiner  Exportgüter  den  Russen  liefern,  wo¬ 
bei  diese  ganz  willkürlich  die  Preise  festsetz¬ 
ten,  die  in  den  meisten  Fällen  auch  nicht  an¬ 
nähernd  dem  Wert  entsprachen.  Ungarn  hatte 
zum  Beispiel  seine  gesamte  Uranerzeugung 
ebenso  an  die  Russen  zu  liefern,  wie  das  auch 
die  Sowjetzone  tun  muß.  Zu  Spottpreisen  lie¬ 
ßen  sich  die  Russen  auch  alle  Rohstoffe  für 
Aluminium  aus  den  bedeutenden  Gruben  zwi¬ 
schen  Budapest  und  dem  Plattensee  schicken. 
Wenn  die  Ungarn  selbst  Aluminium  brauchten, 
mußten  sie  die  Fertigerzeugnisse  zu  Höchstprei¬ 
sen  bei  den  Sowjets  einkaufen.  Auch  die  ge¬ 
samte  Eisen-  und  Stahlindustrie,  die  in  Ungarn 
nach  dem  Kriege  aufgebaut  wurde,  hatte  zu 
Moskauer  Preisen  die  Sowjetunion  zu  belie¬ 
fern.  Während  die  Ausfuhrquoten  und  die  Ar¬ 
beitsnormen  dauernd  stiegen,  blieben  die 
Löhne  auf  einem  unerhörten  Tiefstand.  Die  So¬ 
wjets  nahmen  niemals  darauf  Rücksicht,  daß 
Ungarn  noch  bis  1945  im  wesentlichen  von 
seiner  agrarischen  Erzeugung  leben  mußte.  Die 
Ernteergebnisse  lagen  infolge  der  großen  Miß¬ 
wirtschaft  bei  den  Kolchosen  ganz  erheblich 
unter  denen  der  Vorkriegszeit.  Während  im 
freien  Ungarn  die  ältere  Industrie  sinnvoll  auf 
die  Agrarerzeugung  abgestellt  wurde,  befahlen 
nach  1945  die  Russen  eine  völlig  einseitige  und 
sehr  kostspielige  Umstellung  auf  die  Schwer¬ 
industrie.  Chronist 


ster  Lebensgefahr  befindet.  Unsagbare  Ent¬ 
behrungen  haben  die  Menschen  heroisch  ertra¬ 
gen,  aber  da  der  ganze  Versorgungsapparat 
zum  Stillstand  gekommen  ist,  muß,  wenn  nicht 
im  größten  Stil  Hilfe  gebracht  wird,  mit  vie¬ 
len  Todesfällen  gerechnet  werden. 

Was  tut  der  Westen? 

Die  Sowjets  sind  offenbar  entschlossen,  hier 
ein  eigenes  Militärregime  zu  schaffen,  das  sich 
nur  mit  dem  Schreckensystem  der  Tataren  verglei¬ 
chen  läßt.  Niemand  weiß,  wieviel  Verhaftun¬ 
gen  und  Verbannungen  bereits  erfolgt  sind,  und 
niemand  weiß  wen  die  rote  Geheimpolizei  in 
den  nächsten  Tagen  noch  abholen  wird.  Es  ist 
kein  Wunder,  daß  die  Zahl  der  Flüchtlinge  aus 
der  ungarischen  Hölle  ständig  weiterwächst,  ob¬ 
wohl  schon  Anfang  dieser  Woche  mehr  als  90  000 
Ungarn  trotz  aller  Gefahren  und  Verbote  die 
Grenze  nach  Österreich  überschritten  hatten  Es 
wird  höchste  Zeit,  daß  sich  alle  Mitgliedstaaten 
der  UNO  bewußt  werden,  daß  diese  Last  nicht 
allein  von  den  Österreichern  getragen  werden 
kann.  Diese  hatten  ursprünglich  Unterkünfte  für 
etwa  zehntausend  Flüchtlinge  geschaffen,  heute 
muß  mehr  als  das  Siebenfache  berücksichtigt 
werden.  Es  muß  erwartet  werden,  daß  die  Ver¬ 
einten  Nationen  es  nicht  bei  Almosen  bewen¬ 
den  lassen.  Wenn  die  verzweifelten  Ungarn, 
die  heute  ohne  jede  Habe  nach  dem  Westen 
kommen,  erfahren  müßten,  daß  man  ihrer  Not¬ 
lage  nicht  vollkommen  gerecht  wird,  und  es  nur 
bei  wortreichen  Versicherungen  und  gelegent¬ 
lichen  Spenden  bewenden  läßt,  dann  wird  das 
Ansehen  des  neuen  Völkerbundes  völlig  ver¬ 
spielt. 

Wortbiüche  und  Menschenjagd 

p.  Daß  der  Bolschewismus  samt  seinen  Traban¬ 
ten  in  Ungarn  nicht  davor  zurückschreckt,  auch 
feierlich  gegebene  Worte  und  Zusagen  gegen¬ 
über  einer  angeblich  doch  befreundeten  Macht 


Voraussetzung  für  die  Gewährung  der  Inva¬ 
lidenrente  oder  des  Ruhegeldes  aus  der  gesetz¬ 
lichen  Rentenversicherung  nach  der  Reichsver¬ 
sicherungsordnung  ist  der  Nadiweis  der  Invali¬ 
dität  oder  der  Berufsunfähigkeit,  sowie  die 
Erfüllung  der  Wartezeit  und  die  Aufrechterhal¬ 
tung  der  Anwartschaft.  Die  Wartezeit  ist  er¬ 
füllt,  wenn  der  Arbeitnehmer  zur  gesetzlichen 
Rentenversicherung  mindestens  60  Monate  Bei¬ 
träge  geleistet  hat.  Als  Ersatzzeiten  gelten  un¬ 
ter  anderem  der  Wehrdienst  und  die  Kriegs¬ 
gefangenschaft.  Nach  dem  Gesetz  über  Hilfs¬ 
maßnahmen  für  Heimkehrer  und  des  entspre¬ 
chenden  Ergänzungsgesetzes  können  die  Ersatz¬ 
zeiten  für  diesen  Personenkreis  nur  angerech¬ 
net  werden,  wenn  die  Heimkehrereigenschaft 
nachgewiesen  ist.  Als  Heimkehrer  gelten  im 
Sinne  dieses  Gesetzes  nicht  nur  Kriegsgefan¬ 
gene,  sondern  auch  Deutsche,  die  wegen  ihrer 
Volkszugehörigkeit  oder  Staatsangehörigkeit 
oder  in  ursächlichem  Zusammenhang  mit  den 
Kriegsereignissen  außerhalb  des  Bundesgebie¬ 
tes  interniert  oder  in  ein  ausländisches 
Staatsgebiet  verschleppt  waren,  nadi  dem  8.  5. 
1945  entlassen  wurden  und  innerhalb  von  zwei 
Monaten  nach  der  Entlassung  im  Bundesgebiet 
oder  im  Land  Berlin  ständigen  Aufenthalt  ge¬ 
nommen  haben.  In  den  Verwaltungsvorschrif¬ 
ten  zum  Heimkehrergesetz  wurde  festgestellt, 
daß  die  Unterbringung  von  Ausgewiesenen  in 
ausländischem  Gewahrsam  zum  Zwecke  ihres 
Abtransportes  keine  Internierung  darstelle,  un¬ 
beschadet  der  Dauer  ihres  Aufenthaltes.  Das 
gleiche  gelte  für  die  Unterbringung  von  Deut¬ 
schen  in  Lagern  im  Ausland,  soweit  sie  vor  dem 
anrückenden  Feind  geflohen  waren,  so  zum  Bei¬ 
spiel  aus  den  ostdeutschen  Gebieten  in  die 
skandinavischen  Länder  und  nach  Dänemark. 

Die  nach  der  Entlassung  aus  der  Internierung 
in  Dänemark  in  Südwürttemberg  wohnhafte 


zu  brechen  und  die  Praxis  der  Einzel-  und  Mas- 
sen Verschleppungen  anzuwenden,  wo  ihm  das 
in  den  Kram  pa'ßt,  hal  die  ganze  Welt  in  die¬ 
sen  Tagen  wieder  erfahren  Man  hatte  Jugo¬ 
slawien  zugesagt,  daß  dem  früheren  Minister¬ 
präsidenten  Nacjy  —  einem  Altkommunisten  — 
nichts  gescheh-n  würde  wenn  er  seinen  Zu¬ 
fluchtsort  in  der  jugoslawischen  Botschaft  von 
Budapest  verlasse.  Das  gleiche  war  anderen  ge¬ 
flüchteten  Ministern  zugestanden  worden.  Als 
N  ><'•'  und  seine  preimHe  diesem  Wort  g'snbten, 
wurden  sie  auf  der  Straße  sofort  von  Sowjet- 
Panzerkommandos  umzingelt  und  verschleppt, 
anscheinend  nach  der  So'"iotuninn.  Wie  lenden¬ 
lahm  wirkt  da  die  Erklärung  der  roten  Satra¬ 
pen  Kadar,  man  habe  Nagy  als  freien  Mann 
vor  einer  .Ermordung  durch  Konterrevolutio¬ 
näre  in  Sicherheit  bringen  müssen“.  Die  ver¬ 
einigten  ungarischen  Arbeiterräte  haben  sofort 
geantwortet  daß  es  steh  hier  nicht  nur  um  einen 
Wortbruch,  sondern  auch  um  ein  schweres  Ver¬ 
brechen  handle.  D:e  Hoffnung  Moskaus,  durch 
diesen  ungeheuerlichen  Streich  die  Widerstands¬ 
kraft  der  ungarischen  Arbeiterschaft  vollends 
zu  brechen,  hat  sich  als  trügerisch  erwiesen. 

Es  paßt  in  das  Bild  der  infamen  Terrorherr¬ 
schaft  und  Unterdrückung  der  Ungarn  durch  die 
Sowjets,  daß  auf  höherwi  Befehl  Sowietschützen 
auch  viele  der  unglücklichen  Flürhtlihqe  noch 
vor  dem  Erreichen  der  rettenden  österrei¬ 
chischen  Grenze  niederknallten  und  daß  ein¬ 
zelne  dieser  Menschenjäger  sogar  noch  feuernd 
auf  das  Gebiet  eines  neutralen  Landes  vordran¬ 
gen.  Von  dem  Ausmaß  der  entsetzlichen  Ver¬ 
folgungen  und  Racheaktionen  kündet  das  unge¬ 
heure  Anwachsen  der  Flüchtlingszahlen,  zeuqt 
eine  Not,  die  kaum  norh  zu  besrhre^n  Ist. 
Wie  müssen  die  roten  Mörder  und  Sklaven¬ 
halter  wüten,  wenn  verzweifelte  Menschen  sich 
in  die  eiskalten  Grenzflüsse  werfen,  um  doch 
noch  ein  rettendes  Ufer  zu  erreichen!  Die  Fratze 
des  Sowjetsystems  hat  sich  wieder  ln  Ihrer 
ganzen  Gräßlichkeit  enthüllt. 


Klägerin  hatte  wegen  eingetretener  Berufsun¬ 
fähigkeit  bei  der  zuständigen  Landesversiche¬ 
rungsanstalt  Württemberg  die  Angestelltenver¬ 
sicherungsrente  beantragt.  Eine  im  Jahre  1952 
durchgeführte  Untersuchung  ergab  das  Vorhan¬ 
densein  der  Berufsunfähigkeit.  Die  Landesver¬ 
sicherungsanstalt  lehnte  aber  die  Gewährung 
einer  Rente  ab,  weil  die  Wartezeit  nicht  erfüllt 
sei  und  die  Zeiten,  in  denen  die  Klägerin  in  Däne¬ 
mark  interniert  war,  nach  den  Verwaltungs Vor¬ 
schriften  zum  Heimkehrergesetz  nicht  angerech¬ 
net  werden  können,  da  die  Unterbringung  von 
Deutschen  in  Lagern  in  Dänemark  keine  Inter¬ 
nierung  darstelle. 

Die  gegen  diesen  ablehnenden  Bescheid  beim 
Sozialgericht  erhobene  Klage  wurde  im  Jahre 
1955  aus  den  gleichen  Gründen  abgewiesen. 

Gegen  dieses  Urteil  legte  die  Klägerin  Be¬ 
rufung  beim  Landessozialgericht  in  Stuttgart 
ein.  Diese  Berufung  wurde  nun  durch  ein  An¬ 
erkenntnis  der  in  Sachen  der  Angestelltenver¬ 
sicherung  nunmehr  zuständigen  Bundesversidie- 
rungsanstalt  für  Angestellte  zu  Gunsten  der 
Klägerin  entschieden. 

Nach  einem  grundsätzlichen  Urteil  des  Lan¬ 
dessozialgerichts  Celle  vom  29.  2.  1956  gilt  die 
Internierungszeit  in  Dänemark  als  Ersaizzeit 
für  Versicherte  der  Invaliden-  und  Angestell¬ 
tenversicherung.  Nach  diesem  Urteil  wurde 
festgestellt,  daß  die  Klägerin  zu  dem  In  Para¬ 
graph  1  Absatz  3  des  Fleimkehrergesetzes  be- 
zeichneten  Personenkreis  gehört.  Danach  gelten 
als  Heimkehrer  auch  Deutsche,  die  in  Dänemark 
in  Gewahrsam  als  Flüchtlinge  gehalten  wurden. 
Das  Gericht  führte  hierzu  aus:  Die  Klägerin  hat 
unfreiwillig  im  Lager  Oxböl  Aufenthalt  neh¬ 
men  müssen  und  zwar  seit  der  Kapitulation  im 
Mai  1945  Es  ist  gerichtsbekannt,  daß  die  in 
diesem  Lager  Untergebrachten,  aus  Ost-  und 
Westpreußen  geflohenen  Deutschen  von  Dänen 
bewacht  wurden  und  daß  das  Lager  einem  däni¬ 
schen  Kommandanten  unterstellt  war.  Die  Klä¬ 
gerin  gehört  daher  sicher  zum  Personenkreis 
der  Heimkehrer,  so  daß  das  Heimkehrerqesetz 
auf  sie  anzuwenden  ist.  Danach  sind  die  Zeiten 
der  Internierung  als  Ersatzzeiten  für  die  Erfül¬ 
lung  der  Wartezeit  und  die  Erhaltunq  der  An¬ 
wartschaft  der  gesetzlichen  Renten,  der  Arbei¬ 
ter-  und  der  Angestelltenversicherung  anzu¬ 
rechnen. 

Auf  Grund  dieses  Urteils,  dem  auf  dem  Ge¬ 
biet  der  gesetzlichen  Rentenversicherung  grund¬ 
sätzliche  Bedeutung  beigemessen  werden  muß, 
hat  die  Bundesversicherungsanstall  für  Ange¬ 
stellte  nunmehr  die  Internierung  in  Dänemark 
als  Ersatzzeit  anerkannt  und  der  Klägerin  die 
ihr  zustehende  Sozialversicherungsrente  rück¬ 
wirkend  gewährt. 

Dr.  Hans  Georg  Siegler 


Der  nächste  CDU-Bundesparteitag  soll  Mitte 

Mai  in  Hamburg  stattlinden  Auf  diesem  Par¬ 
teitag  will  die  Partei  des  Kanzlers  ihr  Wahl¬ 
programm  beschließen. 

Die  Zahl  der  Arbeitnehmer  im  Bundesgebiet 

hat  im  dritten  Vierteljahr  1956  erstmals  die 
19-Millionen-Grenze  überschatten.  Es  gab  Endo 
September  12.6  Millionen  Männer  und  6  4  Mil¬ 
lionen  Frauen,  die  Arbeitnehmer  waren.  Seit 
der  Währungsreform  hat  sich  die  Zahl  der  Be¬ 
schäftigten  um  über  4,75  Millionen  erhöht. 


Tafarenregime  in  Ungarn 

Ein  furchtbarer  Winter  erwartet  das  gequälte  Volk 


kp.  Die  letzten  neutralen  Korrespondenten, 
die  in  diesen  Tagen  unter  ungeheuren  Schwie¬ 
rigkeiten  aus  Ungarn  nach  der  Schweiz  und  an¬ 
deren  Ländern  zurückkehrten,  richten  an  die 
ganze  Welt  den  ernsten  Appell,  sich  über  die 
furchtbare  Lage  klar  zu  werden,  ln  der  sich  das 
ungarische  Volk  nach  dem  Ende  der  eigent¬ 
lichen  Auistandsbewegung  befindet.  Als  die 
letzten  Presseberichterstatter  Budapest  und 
Westungarn  verließen,  rückten  dort  bereits 
sowjetische  Infanterie-Einheiten  ein,  die  offen¬ 
kundig  dazu  bestimmt  sind,  das  rein  sowjeti¬ 
sche  Militarregime  der  Rache  und  Vergeltung 
abzusichem.  Es  wird  immer  wieder  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  eine  eigentliche  ungarische 
Staatsorganisalion  —  auch  unter  kommunisti¬ 
schen  Vorzeichen  —  in  diesem  Lande  nicht  mehr 
existiert.  Das  sogenannte  Regime  Kadar  ver¬ 
fügt  über  nichts,  was  einer  wirklichen  Verwal¬ 
tung  und  einem  echten  ungarischen  Polizei¬ 
apparat  gleichsieht. 

Bezeichnend  ist  schon  die  Tatsache,  daß  die 
Sowjets  auch  den  noch  vorhandenen  ungari¬ 
schen  Polizisten  so  gut  wie  alle  Waffen  abge¬ 
nommen  haben,  und  daß  sie  auch  den  wenigen 
ungarischen  Soldaten,  die  unter  strengster  rus¬ 
sischer  Aufsicht  Dienst  tun  und  die  immerhin 
noch  als  verläßliche  Anhänger  des  Regimes 
gelten,  nicht  trauen.  In  der  Vergangenheit 
haben  sich  die  Sowjets  meist  auf  die  rein  mili¬ 
tärische  Besetzung  beschränkt  und  die  zivile 
Verwaltung  einheimischen  gefügigen  Kommuni¬ 
sten  überlassen,  heule  gibt  es  offenbar  in  vie¬ 
len  Orten  niemanden  mehr,  der  als  Beauftragter 
der  Sowjets  eine  sogenannte  ungarische  Ver¬ 
waltung  leiten  will. 

Grauenvolle  Bilder 

Von  den  Zerstörungen,  die  in  Budapest  und 
in  vielen  anderen  Orten  angerichtet  worden 
sind,  kann  sich  der  Westen  an  Hand  der  bisher 
bekanntgewordenen  Bilder  überhaupt  keine 
Vorstellung  machen.  Neutrale  Korrespondenten 
betonen,  daß  es  in  Budapest  ganze  Straßen¬ 
züge  gibt,  in  denen  nicht  nur  die  Straßen¬ 
decke  völlig  zerstört  ist,  sondern  in  denen  man 
auch  kein  einziqes  bewohnbares'  Haus 
mehr  antriflt.  Vor  den  wenigen  Lebensmittelge¬ 
schäften  stauen  sich  riesige  Schlangen  abge¬ 
härmter  Menschen.  Die  Not  schreit  zum  Him¬ 
mel. 

Welche  Gefahren  der  unglücklichen  Bevölke¬ 
rung  in  den  nächsten  Monaten  drohen,  das  zei- 
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gen  einige  Meldungen,  die  sogar  der  rote  Re¬ 
gierungssender  bekanntgab.  Er  wies  darauf  hin, 
daß  es  überall  an  Milch  für  die  Kinder,  an  jeder 
Art  von  Seife,  Desinfektionsmitteln  und  ähn¬ 
lichem  fehlt.  Es  wurde  zugegeben,  daß  in  Buda¬ 
pest  und  im  Bezirk  von  Debreczen  eine  Kin¬ 
derlähmungsepidemie  ausgebrochen 
ist.  Auch  die  Fälle  von  Gelbsucht  häufen 
sich.  Viele  der  größten  Krankenhäuser  in  Bu¬ 
dapest  und  in  anderen  Städten  sind  durch  die 
Kämpfe  so  stark  beschädigt  worden,  daß  sie 
mindestens  monatelang  nicht  gebraucht  werden 
können.  Obwohl  die  Sowjets  und  andere  Ost¬ 
blockstaaten  viel  Propaganda  mit  den  von 
ihnen  angeblich  bereitgestellten  Lebensmittel- 
und  Kohlenspenden  machen,  ist  von  diesen 
Sendungen  in  den  Städten  nichts  zu  spüren. 

Die  Bevölkerung  lehnt  nach  wie  vor  jedes 
Gespräch  mit  den  Russen  ab.  Als  in  den  letz¬ 
ten  Tagen  der  erste  schärfere  Frost  in  Buda¬ 
pest  herrschte,  war  das  Leben  für  die  hun¬ 
gernde  und  frierende  Bevölkerung  in  den  halb¬ 
zerstörten  Wohnungen  und  Notquartieren  kaum 
noch  auszuhalten.  Man  muß  sich  völlig 
darüber  im  klaren  sein,  daß  sich  hier  ein  gan¬ 
zes  Volk  von  vielen  Millionen  in  unmittelbar- 


Bekenntnis  zur  Hauptstadt  Berlin 

Baldige  Übersiedlung  der  Bundesministerien  gefordert 
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r.  Es  ist  bekannt,  daß  sehr  hochstehende  Bon¬ 
ner  Regiorungsinstanzen  gegen  die  Durchfüh¬ 
rung  der  letzten  Berliner  Tagung  des  Kurato¬ 
riums  .Unteilbares  Deutschland“  sowohl  hin¬ 
sichtlich  des  Tagungsortes  wie  auch  des  Zeit¬ 
punktes  im  Kabinett  ernsthafte  Einwande  er¬ 
hoben  hatten.  Das  Kuratorium  hat  sich  hiervon 
jedoch  nicht  beeinflussen  lassen  und  man  muß 
feststellen,  daß  gerade- auf  dieser  Tagung  sehr 
wichtige  Entschließungen  gefaßt  worden  sind. 
Daß  man  sich  einstimmig  auf  sie  einigte,  ver¬ 
dient  besondere  Beachtung. 

Das  Kuratorium  hat  sich  zum  Sprecher  aller 
Deutschen  gemacht,  als  es  forderte,  daß  sämt¬ 
liche  Organe  der  Bundesrepublik,  alle  Bundes¬ 
ministerien  und  sonstige  Einrichtungen  alsbald 
nach  der  alten  Reichshauptstadt  zu  verlegen 
sind.  In  Bonn  verbleiben  sollten  nur  einzelne 
Bundesbehörden,  die  dort  aus  zwingenden 
Gründen  verbleiben  müßten.  Man  hat  ferner 
einmütig  den  sofortigen  Wiederaufbau  des 
allen  Reidistagsgebäudes,  den  Bau  eines  neuen 
Parlaments  in  Berlin  verlangt  und  den  Ver¬ 
bänden  und  Organisationen,  die  auf  Bundes¬ 
ebene  arbeiten,  nahegelegt,  ebenfalls  ihren  Sitz 
nach  Berlin  zu  verlegen.  Die  Abgeordneten 
Bucerius  (CDU)  und  Brandt  (SPD)  betonten  in 


mahnenden  Worten,  daß  Berlin  Hauptstadt  wer¬ 
den  müsse,  noch  bevor  die  Wiedervereinigung 
erfolgt  sei.  Brandt  sagte  ausdrücklich,  Bequem¬ 
lichkeit  und  unzutreffende  Bedenken  der  Alliier¬ 
ten  dürften  kein  Maßstab  für  eine  national- 
politische  Entscheidung  sein 

Ebenso  beachtlich  ist  die  Tatsache,  daß  das 
Kuratorium  sich  nicht  nur  mit  den  ungarischen 
Freiheitskämpfern  solidarisch  erklärte,  sondern 
zugleich  auch  betonte,  die  deutsche  Wiederver¬ 
einigungspolitik  der  vergangenen  Jahre  bedürfe 
einer  Überprüfung.  Die  Großmächte  wurden  auf¬ 
gefordert,  ein  Sicherheitssystem  auf  der  Basis 
eines  wiedervereinigten  Deutschland  und  des 
Selbstbestimmungsrechts  der  Völker  auszuarbei- 
ten.  Minister  Kaiser  erklärte,  die  Wiederver¬ 
einigung  werde  sich  nicht  als  ein  Anschluß, 
sondern  als  ein  Zusammenschluß  der  Deutschen 
vollziehen.  Die  Deutschen  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  seien  nicht  nur  Nehmende,  son¬ 
dern  auch  Gebende. 

Das  Kifratorium  forderte  abermals  alle  Kul¬ 
tusminister  auf,  im  Schulunterricht  die  Fraqen 
der  Wiedervereinigung  und  die  Pflege  der  Kul¬ 
turtradition  Ost-  und  Mitteldeutschlands  und 
des  Heimatrechts  ausreichend  zu  berücksich¬ 
tigen. 


Durch  Internierung  in  Dänemark 
kein  Verlust  von  Versicherungsrenten 

Buhegeld  aus  der  Angestelltenversicherung  zugesprochen 
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Wir  besuchen  alte  und  einsame  ostpreußische  Landsleute 
nicht  das  Essen  und  das  Unterkommen,  das  Nötigste  ist  ein  bißchen  Wärme  und  ein  bißchen  Liebe 

i-  ÜI,C  r  viele  Umwege  in  die  sowjetisch  besetzte  briefliche  Verbindung  mit  Frau  und  Tochter,  Stern  sind  glücklich 
0ne'i  ‘dn9e>'i  vergeblichem  Suchen  bekam  die  in  Königsberg  zurückgeblieben  waren.  Spa-  einmal  iür  ein  paar 
'  ? j*  u  >er  *?en  Suchdienst  die  Anschrift  ihres  ter  kam  keine  Antwort  mehr  von  drüben.  Frau  S.  kam  gerade 

.  d?nhef'  erst'hn,e  Wiedersehen  brachte  Landsleute  haben  ihm  berichtet,  daß  beide  tot  war  wieder  einmal 

n  Vne  t  lPre  Ent,öusdiungj  in  den  langen  Jahren  sind,  wahrscheinlich  sind  sie  an  Entkräftung  den.  So  wird  sie  wc 
l  r  Trennung  waren  die  Eheleute  einander  gestorben.  Landsmann  B.  hat  sich  damit  abge-  kehren  müssen  in  d 
tremd  geworden.  So  blieb  Frau  F.  wieder  allein,  funden.  daß  er  nun  allein  ist.  Die  Stubengenos-  see,  wo  sie  keinen 
^  sie  wurde  krank  und  arbeitsunfähig  und  wurde  sen  erzählen,  daß  er  sich  seine  Mahlzeiten  gehört.  Wenn  ihre  t 
in  das  Lager  eingewiesen,  in  dem  sie  heute  immer  selbst  zubereitet  und  ausgezeichnet 

"  "°?!  lebl.  kocht.  _  _ 

n  kriecien  fere  prau  s‘*  unter-  Und  Weihnachten?  Landsmann  B.  hat  nun  I  I 

„  splTer  bekam  <J‘“r  be‘m  Sdubermachen'  schon  einige  Male  Weihnachten  im  Laaer  ver-  I  K7*I  , 


sie  noch  eine  Büroreinigung 
dazu.  Als  .Anerkennung”  für  ihren  Fleiß  wurde 
Frau  F.  die  ehemalige  Haftzelle  als  Einzel¬ 
zimmer  zugewiesen.  Ihr  Tag  beginnt,  wenn  alle 
anderen  noch  schlafen,  —  jeden  Morgen  um 
J  30  Uhr  Nun  ist  sie  nicht  mehr  auf  Unter¬ 
stützung  angewiesen,  an  Anschaffungen  und  an 
ein  Zimmer  außerhalb  des  Lagers  ist  allerdings 
vorläufig  nicht  zu  denken.  Kein  Wort  der 
Klage  kommt  über  die  Lippen  der  Sechzigjähri¬ 
gen;  noch  hat  sie  das  Hoffen  nidit  verlernt. 
.Wenn  nur  das  Alleinsein  nicht  wäre”,  meint 
sie  leise.  .Das  ist  das  Sdilimmste:  wenn  die  Ge¬ 
danken  kommen.  Am  Sonntag  und  an  den 
Festtagen,  da  bleibe  ich  am  liebsten  in  meinen 
vier  Wänden.  Draußen  auf  der  Straße,  zwischen 
den  vielen  gutangezogenen  Menschen,  die  zu¬ 
sammen  spazieren  gehen,  da  komme  ich  mir 
immer  so  verlassen  vor.  Lieber  gehe  idi  am 
Abend  nach  draußen,  wenn  es  dunkel  ist.  Dann 
sieht  mich  keiner,  und  dann  habe  ich  die  Sterne 
und  das  Wasser,  da  kann  ich  mir  einbilden, 
idr  wäre  wieder  zu  Hause,  in  Königsberg.” 


Ein  winziger  Raum  von  vielleidit  vier  Qua¬ 
dratmetern  ist  von  September  bis  Mai  das  Zu¬ 
hause  der  Königsbergerin  Frau  A.  Sie  verfügt 
zwar  noch  über  eine  Stube,  hat  aber  nicht  ge¬ 
nügend  Geld,  um  diese  zu  heizen.  So  ist  die 
kleine  Notküche  für  die  Rentnerin  der  einzige 
Raum,  in  dem  sie  sich  aufhalten  kann.  115  Mark 
bekommt  sie  im  Monat;  25  Mark  muß  sie  an 
c  .  -  s  _  i.  i  -  i  Miete  bezahlen,  zwölf  bis  fünfzehn  Mark  für 

i  jac  e  aus  Zuckersacken  Heizmaterial.  Für  das  Essen  rechnet  sie  etwa 

,  ,  ...  vierzig  bis  fünfziq  Mark  monatlich.  Die  letzte 

Einer  Siebzigjährigen  aus  dem  Kreise  Wodie  lst  immer  die  .Gummiwoche”,  wo  immer 
ns  ter  bürg  gal  unser  nächster  Besuch.  Sie  a,les  qestreda  werden  muß.  Seit  Frau  A.  vor 
lebt  im  gleichen  Lager,  in  einem  Raum  mit  drei  Jahren  ihren  Mann  verloren  hati  isl  sie 
zwei  anderen  Frauen  Von  den  77  Mark,  die  sie  vie,  krank  gewesen.  .Meine  Wirtin  ist  schon 

der  piurs°rger.bl'k°u'niT  9eben  zweiundsiebzig  und  selbst  nicht  gesund,  ich 

DM  als  Miete  ab.  Das  Essen  bereitet  sie  jcann  nicht  erwaTten,  daß  sie  sich  viel  um  mich 

sich  auf  der  gemeinsamen  Kochstelle.  Ihre  kümmert,  wenn  es  mir  nicht  gut  geht.  Und  wenn 

Strickjacke  ist  aus  aufgetrennlen  Zuckersäcken  ich  dann  so  IiegGi  lind  die  Zeit  geht  und  geht 

selbst  gearbeitet.  Diese  Frau  hat  keine  Ange-  njoht  voran,  dann  bin  ich  manchmal  ganz  ver- 
horigen  mehr,  sie  ist  krank,  oft  lange  Zeit  zweifelt.  Lesen  kann  ich  nicht  mehr,  die  Augen 
bettlägerig.  Sie  hat  alle  Hoffnungen  aufgege-  j„n  mit.  So  geht  dann  ein  Tag  um  den 

ben,  ist  scheu,  verschlossen  und  mißtrauisch  andern  dahin,  und  es  ist  immer  das  gleiche, 

ihrer  Umwelt  gegenüber.  Auch  sie  könnte  viel-  Manchmal  habe  ich  schon  gedacht:  wejin  doch 
leicht  wieder  etwas  Freude  am  Lebern  finden,  maj  ejner  von  meinen  Landsleuten  käme.  Man 
wenn  ab  und  zu  einmal  ein  Brief,  eine  Karte,  könnte  ein  bißchen  von  früher  sprechen,  von 
ein  Päckchen  oder  aber  ein  kurzer  Besuch  ihr  der  j-|ejmat.  das  müßte  schön  sein.  Aber  die 
ödes  Dasein  etwas  erhellen  wurden  Das  ge-  .Hjngeren,  die  haben  ja  alle  den  Anschluß  ge¬ 
meinsame  Leben  auf  einer  Stube  im  Lager  fundeni  können  arbeiten,  Zusammensein,  la- 
schafft  keine  Bindungen.  Diese  Menschen  sind  Uns  hal  man  vergessen.  Für  uns  Alte 

Tag  für  Tag  im  gleichen  Raum  zusammen,  jeder  gjbt  es  eben  nichls  mehr,  a|s  das  bißchen  Rente, 
hat  seine  kleinen  Eigenheiten.  —  viele  von  ein  Bell  zum  Schlafen,  das  Essen,  das  Nötigste, 
uns  wissen  aus  der  Zeit  der  schlimmsten  Woh-  was  ejn  Mensch  eben  braucht.  Aber  —  ich  weiß 
nungsnot,  wie  sich  schon  die  gemeinsame  Be-  njdbt  ob  sje  das  verstehen  können  —  das  Nö- 
nutzung  einer  Küdie  auswirken  kann.  tigste  ist  eben  nicht  das  Essen  und  das  Unter- 

kommen,  das  Nötigste  ist  ein  bißchen  Wärme 
Die  Erinnerungen...  und  ein  bißdien  Liebe.- 

Weit  draußen  im  Norden  der  Stadt  finden  Ruhelosdurch  die  Straßen 
wir  in  einem  Mannerlager  unseren  Landsmann 
B.  Ein  quadratischer  Raum,  in  jeder  Ecke  ein 
Feldbett,  ein  schmales  Spind  daneben,  in  der 
Mitte  ein  Tisch  mit  vier  Stühlen,  eine  elektri¬ 
sche  Kochplatte,  —  das  ist  die  Behausung,  in 
der  Landsmann  B.  jetzt  mit  drei  Zimmergenos¬ 
sen  lebt.  Der  Sechsundsechzigjähriqe  stammt 
aus  dem  Kreis  F  i  s  c  h  h  a  u  s  e  n.  Er  ist  Mau¬ 
rer  von  Beruf,  und  wenn  er  gesundheitlich  eini¬ 
germaßen  auf  der  Höhe  ist,  dann  hat  er  auch 
Arbeit.  .Erst  wollten  sie  ja  nicht  so  recht  ran, 
weil  ich  ihnen  zu  alt  war”,  erzählt  er  in  seinem 
breiten  Ostpreußisch,  .aber  dann  haben  sie 
doch  gemerkt,  daß  ich  noch  ganz  gut  was  schaf¬ 
fen  kann.”  Nach  seiner  Entlassung  aus  der 
Kriegsgefangenschaft  hatte  er  zunächst  noch 


Die  einzige  Freude  Iür  den  einsamen  siebzig¬ 
jährigen  Bauern  aus  dem  Kreis  Memel  ist  die 
Unlerhallung  mit  dem  Wellensittich  in  der 
Küche  seiner  Wirtsleute.  Seine  blinde  Frau  wird 
mit  den  beiden  Töchtern  noch  in  der  Heimat 
zurückgehalten.  Landsmann  G  wurde  vor  einem 
Jahr  aus  einem  russischen  Arbeitslager  nach 
dem  Westen  entlassen. 


hilft  sie  in  einer  Hotelküche  dort  Kartoffeln 
schälen.  Dafür  bekommt  sie  dann  die  Küchen- 
abfälte,  die  sie  regelmäßig  an  alle  hungrigen 
Tiere  im  Ort  verteilt.  .Das  sind  meine  einzigen 
Freunde”,  sagte  sie,  .in  Ostpreußen  waren  wir 
das  so  gewöhnt,  daß  die  Tiere  an  allem  teilhatten. 
Dort  unten  gehen  die  Menschen  manchmal  sehr 
lieblos  mit  ihnen  um.” 


Unser  letzter  Besuch  galt  einer  Mutter,  die 
dreizehn  Kindern  das  Leben  geschenkt  hat  und 
die  jetzt  allein  in  einer  norddeutschen  Klein¬ 
stadt  lebt.  Ihre  kleine  Stube  in  einem  städti¬ 
schen  Heim  ist  altväterlich-gemütlich  einge¬ 
richtet.  Beim  Eintreten  fällt  der  erste  Blick  auf 
die  vielen  Fotos,  die  auf  der  alten  Kommode 
Der  Weg  ist  weit  von  der  kleinen  Behausung  stehn.  Es  sind  Bilder  von  ihren  neun  noch  le- 
dieser  Frau  zu  dem  Siedlerhäuschen  in  einem  benden  Kindern  und  deren  Familien.  Die  Zwei¬ 
anderen  Stadtteil,  in  dem  der  siebzigjährige  undsiebzigjährige  hat  zweiundzwanzig  Enkel- 
Bauer  G.  aus  dem  Kreis  Memel  nach  seiner  kinder,  von  denen  die  ältesten  schon  wieder 
Entlassung  aus  einem  russischen  Arbeitslager  verlobt  sind.  Seit  ihrer  Kindheit  hat  Frau  T. 
ein  Zimmer  gefunden  hat.  Am  24.  Dezember  im  immer  schwer  arbeiten  müssen.  Sie  stammt  aus 
vergangenen  Jahre  ist  Landsmann  G.  in  Fried-  dem  Kreis  Marienwerder.  Ihr  Mann,  Melker 
land  angekommen:  es  war  für  Ihn  der  zehnte  von  Beruf,  war  im  Ersten  Weltkrieg  verschüt- 
Weihnachtsabend,  den  er  in  einem  Laqer  unter  tet  worden  und  war  nie  wieder  voll  arbeits¬ 
fremden  Menschen  verbrachte.  Auch  er  ist  al-  fähig.  1939  ist  er  gestorben.  Frau  T.  versah 
lein  Seine  erblindete  Frau  und  seine  beiden  seine  Stelle  mit,  auch  die  Kinder  mußten  schon 
Töchter  leben  noch  in  der  Heimat.  Bisher  wa-  früh  helfen.  In  der  Erinnerung  muß  sie  lächeln: 
ren  alle  Versuche,  sie  hierher  zu  führen,  ver-  .Ich  weiß  nicht,  wie  ich  es  immer  geschafft 
qeblich  Äußerlich  braucht  der  anspruchslose  habe  mit  den  vielen  Kindern.  Aber  wir  sind  alle 
Mann  keine  Not  zu  leiden;  die  Menschen,  die  satt  geworden,  und  was  wir  sonst  zum  Leben 
ihn  aufgenommen  haben,  sind  gut  zu  ihm.  Aber  brauchten,  haben  wir  gehabt.” 
die  große  Stadt  mit  ihren  lauten  Menschen  wird  Seit  Jahren  lebt  Frau  T.  nun  in  diesem  Heim, 
ihm  immer  fremd  bleiben.  Ruhelos,  ziellos  geht  Ihre  Rente  beträgt  115  DM  im  Monat;  7,75  DM 
er  durdi  die  Straßen,  als  ob  er  etwas  suche,  gehen  für  Miete  ab.  siebzehn  DM  braucht  sie 
Hier  ist  das  Alleinsein  härter  als  in  den  Lagern  filr_  Heizmaterial.  Für  das  Esf®^_5‘b!_>1sjen®*^ta 
in  Rußland,  wo  er  zusammen  war  mit  vielen  "  "  “  ”  '*  ~  ‘ 

anderen,  die  das  gleiche  Schicksal  hatten.  Stun¬ 
denlang  sitzt  er  in  der  Küche  seiner  Wirlsleute 
und  spricht  mit  dem  kleinen  Wellensittich  im 
Bauer.  Sind  die  anderen  aus  dem  Haus  gegan¬ 
gen,  dann  schließt  er  sorgfältig  Fenster  und 
Türen,  sieht  alle  Riegel  nach.  Er  wird  wohl 
niemals  ganz  die  Angst  verlieren,  die  jahre¬ 
lang  sein  Leben  beherrschte  .Wer  ist  da?“  ruft 
er  oft  jedesmal,  wenn  einer  der  Mitbewohner 
die  Tür  aufschließt  .Wer  ist  da?“  ruft 
er  mitten  in  der  Nacht.  Er  spricht  kaum 
von  zu  Hause,  aber  hinter  seinen  karqen  Wor¬ 
ten  steht  die  Erinnerung  an  alles,  was  ihm  ein¬ 
mal  lieb  war:  der  Hof,  die  Felder,  das  weite 
Land,  seine  schönen  Pferde.  Das  Schreiben  liegt 
ihm  nicht;  aber  seine  Gedanken  sind  immer  zu 
Hause. 

.Meine  einzigen  Freunde” 

Aus  dem  Kreis  Samlund  stammt  Frau  S.,  die 
auf  der  Flucht  von  ihrer  einzigen  Schwester 
getrennt  worden  war.  Sie  selbst  wurde  an  den 
Bodensee  verschlagen,  die  Schwester  fand  Un¬ 
terkunft  im  Dithmarschen.  Seit  Jahren  versu¬ 
chen  die  beiden  Frauen,  die  siebzig  und  zwei¬ 
undsiebzig  Jahre  alt  sind,  zusammenzukom¬ 
men.  bis  jetzt  ist  es  ihnen  noch  nicht  qelungen. 

Frau  S.  ist  schwer  leidend.  Lange  Monate  hat 
sie  in  Krankenhäusern  zugebracht.  Wir  fanden 
sie  jetzt  zu  Besuch  bei  ihrer  Schwester  in  dem 
kleinen  Städtchen  an  der  Nordsee.  Ein  zweites 
Bett  wurde  in  dem  winzigen  Zimmerchen  für  die 
Zeit  des  Besuches  aufgestellt,  und  die  Sthwe- 


So  leierte  die  siebzigjährige  Frau  S.  —  sie 
stammt  aus  dem  Samland  —  im  vorigen  Jahr 
in  einem  Ort  am  Bodensee  das  Weihnuchtsiest, 
allein  mit  einem  Weihnachtsbaum  und  ihrer 
Katze. 


seits  stehen  müssen  in  einer  Zeit,  da  die  an¬ 
deren  eng  zusammenrücken  zu  Freude  und 

Feier? 

Kommen  Sie  heute  einmal  mit  uns.  Wir  wollen 
gemeinsam  einige  dieser  Landsleute  aufsuchen, 
die  sich  selbst  für  vergessen  halten.  Es  ist 
nicht  leicht,  sie  zu  finden.  Sie  kommen  nicht 
von  selbst,  sie  klagen  nicht,  sie  beschweren  sich 
kaum  über  ihr  bitteres  Los.  Gerade  darum  aber 
müssen  wir  die  Allen  und  Einsamen  mit  ein¬ 
beziehen  in  unsere  Festesfreude,  wenn  uns 
Weihnachten  mehr  bedeutet  als  eine  Reihe 
von  Festtagen  mit  gutem  Essen  und  einem  reich 
gedeckten  Gabentisch. 


Nicht  weil  von  den  lichtdurrhfluteti 
■dlältsstraßen  der  großen  Stadl  liegt  C 
ger.  Dunkle  Gebäude  mit  kleinen  l  enste 
dicken  Mauern,  eins!  als  Truppenunte 
errichtet,  stehen  rings  um  einen  großem 
Platz.  Der  eisige  Wind  ist  hiei  draußen 
fer  als  in  den  eng  bebauten  Straßen.  D 
vemberkülte  dringt  durch  bis  auf  die  Ha 
Pförtner  am  Lagertor  zeigt  uns  den  Weg 
lidier  Lichtschein  liegt  über  den  kahlei 
gen,  von  denen  viele  Türen  abgehn. 

.Sie  wollen  wirklich  zu  mir?“  t  nglj 
Staunen  liegt  auf  dem  schmalen  Gesicht  d 
die  uns  ln  Ihr  Stübchen  bittet.  Stübchen 
das  ist  höchstens  eine  Zelle.  Ein  wellige 
hoher  Raum  mit  einem  winzigen  Tenst 
eigentlich  nur  einer  Luftktappe.  hoch  ol; 
ter  der  Decke  Ein  Beil,  ein  Tisch,  zwei 
einige  kleine  Regale,  die  sich  bei  nähere 
«chen  als  verkleidete  Aplelsinenkisten  c 
pen.  Kleine  Decken  und  Vorhänge  aus  bi 
buntem  Stoti,  grüne  Zweige  in  einfach 
faßen,  ausgeschnittene  Kalenderbilder 
Wand  zeigen  einen  rührenden  Versuch,  a 
‘Pin  kahlen  Raum  so  etwas  wie  ein  Z 
tu  machen.  W'ie  entschuldigend  ineinl  d 
‘ame  Frau:  .Sehen  Sie  daß  habe  ul 
hur  für  mich  selbst  ein  bißchen  nelt  nein. 
Bül  ich's  konnte.  Es  kommt  ja  sonst  n 
tu  mir.” 

Nachdem  die  anfängliche  Scheu  iiberv 
ist.  beginnt  Frau  F.  zu  erzählen  Sie 
Samland  tufqewachsen  und  leide  ua< 
Heirat  in  Königsberg.  Die  Ehe  blieb  kir 
Ihre  Mutter  starb  auf  der  Flucht,  sie 
hoch  in  der  Heimat  begraben.  Flau  F  wu 
höchst  in  Danzig  zunickgc1  hallen,  kam 


45  bis  50  DM  aus.  Was  von  ihrem  Geld  übrig¬ 
bleibt,  das  ist  für  die  Kinder  und  Enke!  be¬ 
stimmt.  Die  meisten  ihrer  Angehörigen  leben 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  zum  Teil  in 
dürftigen  Verhältnissen. 

Das  ganze  Planen  und  Denken  der  Groß¬ 
mutter  in  ihrem  kleinen  Stübchen  dreht  sich 
um  das  Wohl  und  Wehe  der  Ihren.  Erschüt¬ 
ternd  ist  es,  in  den  Briefen  die  herzlichen  Dan- 
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kesworte  der  Kinder  und  Enkel  zu  lesen.  Fast 
in  jedem  Brief  ist  eine  Bitte  zu  finden.  Da  wird 
ein  Kopftuch  gebraucht,  eine  feste  Hose  für  den 
Enkel,  Zucker  fehlt  und  Fett  und  vieles,  vieles 
andere.  Und  Frau  T.  sitzt  an  ihrem  Tisch,  über¬ 
legt  und  rechnet.  Wer  braucht  die  Hilfe  am  nö¬ 
tigsten,  wohin  soll  ich  das  nächste  Paket  schik- 
ken?  Im  Sommer  geht  sie  trotz  ihres  Rheumas 
mit  auf  die  Felder,  um  Erbsen  und  Bohnen  zu 
pflücken  und  so  noch  ein  paar  Mark  zu  ver¬ 
dienen.  Nicht  für  sich  selbst,  nur  für  die  an¬ 
deren.  .Für  einen  Enkelsohn  hab  ich  ein  Paar 
Schuhe  zu  Weihnachten  gekauft.  Da  hat  mir  die 
Tochter  jetzt  geschrieben,  er  hat  immer  nasse 
Füße.  Da  hab  ich  ihm  die  Schuhe  lieber  gleich 
geschickt,  weil  er  sie  doch  so  nötig  braucht“, 
erzählt  sie. 

.Wäre  es  nicht  schön,  wenn  Sie  Weihnachten 
zu  Ihren  Kindern  fahren  könnten?"  fragen  wir. 
.Schön,  ja  schön  wär's  schon.  Aber  für  das 
Reisegeld  kann  ich  ihnen  doch  schon  wieder 
etwas  schicken,  und  die  meisten  brauchen 
meine  Hilfe  so  nötig.  Da  bleib  ich  schon  lieber 
allein  hier.  Ich  hab  ja  ihre  Briefe.“ 

Waskönnen  wir  tun? 

Es  waren  nuT  wenige  unter  unseren  alten 
Landsleuten,  von  denen  wir  hier  erzählen 
konnten.  Sie  leben  überall  unter  uns.  Jeder  von 
ihnen  hat  einmal  ein  Zuhause  gehabt,  eine  Fa¬ 
milie,  Freunde  und  Bekannte.  Müssen  sie  so 
allein  sein  in  ihrem  Alter,  in  einer  fremden 
Umwelt  und  so  oft  unter  so  bedrückenden  Ver¬ 
hältnissen  leben?  Sollten  wir  Jüngeren,  Ge¬ 
sünderen,  die  wir  noch  mitten  im  Leben  ste¬ 
hen.  uns  nicht  doch  ein  wenig  mehr  um  sie 
kümmern?  Es  ist  nicht  damit  getan,  daß  ihre 
Rente  erhöht  wird.  So  wichtig  für  einen  alten 
und  kranken  Menschen  ein  paar  Mark  im  Mo¬ 
nat  mehr  oder  weniger  auch  sind,  —  das  We¬ 
sentliche  wird  immer  die  menschliche  Liebe  und 
Anteilnahme  sein,  das  Gefühl,  nidit  verlassen 
und  vergessen  zu  sein  im  Alter. 

Jeder  von  uns  muß  sich  überlegen,  was  er 
selbst  dazu  tun  kann,  um  nur  einem  von  diesen 
Landsleuten  etwas  Licht  in  sein  Alter  zu  brin¬ 
gen.  Eine  Einladung  zu  eineT  ostpreußischen 
Familie  am  Weihnachtsabend,  ein  Besuch  mit 
einem  kleinen  Päckchen,  einer  Kerze,  einem 
Tannenzweig  in  der  Adventszeil,  ein  herzliches 
Gespräch,  ein  Brief,  —  es  gibt  so  viele  Mög¬ 
lichkeiten,  wenn  das  Helfenwollen  aus  dem 
Herzen  kommt!  Für  manche  Jugendgruppen  ist 
es  schon  zur  Selbstverständlichkeit  geworden, 
sich  um  die  Alten  zu  kümmern.  Es  ist  schön, 
die  Kinder  unserer  Landsleute  auf  den  Advents¬ 
feiern  zu  beschenken,  noch  schöner  aber  ist  es, 
wenn  wir  ihnen  die  Möglichkeit  geben,  selbst 
7.u  schenken  und  Kranken  und  Einsamen  etwas 
Freude  zu  bringen. 

Was  diese  Alten  brauchen,  das  ist  kein  billi¬ 
ges  Mitleid,  kein  demütigendes  Almosen.  Was  sie 
wirklich  brauchen,  ist  die  Anteilnahme  des  Her¬ 
zens.  Jeder  von  uns  vermag  dein  anderen  ein 
Stück  Heimat  zu  sein,  wenn  er  es  wirklich  will. 
Und  denken  wir  auch  an  das  Wort  Christi: 
.Was  ihr  getan  habt  einem  dieser  meiner 
Brüder,  das  habt  ihr  mir  getan.“ 

Ruth  Maria  Wagner 


Wert  der  Freiheit  50  Pfennige! 

Als  in  diesen  Tagen  in  einem  nordhessischen 
Provinzstadtchen  für  ungarische  Flüchtlinge  ge¬ 
sammelt  wurde,  spendeten  verschiedene  Ge¬ 
schäftsleute  —  fünfzig  Pfennig. 

Als  zur  gleichen  Zeit  sechs  junge  Kriegs¬ 
dienstverweigerer  gefragt  wurden,  welche  Hal¬ 
tung  sie  eingenommen  hätten,  wenn  sie  in  Un¬ 
garn  lebten,  waren  die  Meinungen  geteilt.  Drei 
antworteten,  daß  sie  dort  den  Kriegsdienst  nicht 
verweigert  hätten.  Sie  sagten:  „Die  Ungarn 
haben  ja  die  Unfreiheit  tagtäglich  gespürt.  Das 
ist  etwas  anderes.  Aber  wir  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  haben  ja  diese  Sorgen  nidit,  uns  geht  es 
doch  gut,  wir  haben  alles!“ 

Diese  Auffassung  hört  man  nicht  zum  ersten¬ 
mal.  Sie  scheint  auch  von  den  zitierten  Ge¬ 
schäftsleuten  geteilt  zu  werden.  Obwohl  der 
Eiserne  Vorhang  praktisch  an  unserer  Haustür 
vorbeiläuft,  haben  wir  wohlgenährten  Bundes¬ 
republikaner  angesichts  der  besseren  Anzüge, 
Sdiuhe  und  Strümpfe,  mit  denen  wir  uns  seit 
1948  kleiden,  vergessen,  daß  wir  in  den  Jah¬ 
ren  vorher  mit  gefärbten  Wehrmachtsunifor¬ 
men,  mit  Hosen,  die  ihre  Abstammung  von 
sicher  sehr  nützlichen  Wolldecken  nicht  verber¬ 
gen  konnten,  mit  geflickten  Schuhen  herumlie¬ 
fen  und  dankbar  waren,  wenn  mir  einmal  ein 
Stück  Brot  zusätzlich  bekommen  konnten. 

Wir  scheinen  vergessen  zu  haben,  daß  es 
Jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  Menschen 
gibt,  denen  es  heute  noch  nicht  wesentlich  bes¬ 
ser  geht,  als  uns  damals.  Wir  nehmen  es  als 
Selbstverständlichkeit  hin,  daß  jeder  von  uns 
das  Recht  hat,  die  Regierung  zu  kritisieren, 
wenn  sie  Fehler  begeht.  Als  in  diesen  Wochen 
Tausende  ln  Ungarn  niedergeschossen  wurden, 
weil  sie  das  gleidie  taten,  ist  vielen  im  We¬ 
sten  klargeworden  wie  wertvoll  dieses  Redit 
auf  Freiheit  ist.  Sie  haben  auch  erkannt,  daß 
dieses  Recht  auf  Freiheit  ist.  Sie  haben  auch 
erkannt,  daß  dieses  Recht  Pflichten  einschließt. 
Die  Pflicht  auch,  die  zu  unterstützen,  die  um 
dieses  Recht  kämpfen. 

Wir  haben  erfahren,  wie  wenig  Möglichkei¬ 
ten  es  für  den  Westen  gibt,  den  Ungarn  zu 
helfen.  Eine  davon  ist,  für  die  zahlreichen 
Flüchtlinge  zu  sorqen,  die  ihre  Häuser,  Werk¬ 
stätten  und  Geschäfte  der  Freiheit  wegen  im 
Stich  lassen  mußten.  Diese  Freiheit  ist  auch  un¬ 
sere  Freiheit.  Es  ist  beschämend,  daß  manche 
Leute  dafür  nur  fünfzig  Pfennig  übrigen  haben. 

S.L. 


Geschenksendungen  in  die  Sowietzone 

Was  ist  bei  dem  Postversand  zu  beachten  ?  —  Wie  man  eine  Beschlagnahme  vermeiden  kann 


In  einer  der  letzten  Folgen  brachten  wir  eine 
Übersicht  über  die  neuen  polnischen  Zollsätze; 
sie  zeigte,  was  unseren  Landsleuten,  die  jetzt 
noch  ln  unserer  Heimat  leben,  geschickt  werden 
kann,  ohne  daß  sie  für  die  Pakete  solche  Zoll¬ 
sätze  bezahlen  müssen,  daß  sie  die  Sendung 
nicht  einlösen  können  und  zurückgehen  lassen 
müssen.  Wer  cs  irgend  ermöglichen  kann,  wird 
seinen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten 
nach  Ostpreußen  zum  Weihnachtsfest  ein  Paket 
schicken. 

Wir  wollen  aber  auch  unsere  Landsleute  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  niemals  verges¬ 
sen,  und  wir  wollen  vor  allem  jetzt,  zu  Weih¬ 
nachten,  ihnen  auch  mit  der  Tat  hellen,  wollen 
ihnen,  soweit  uns  das  irgend  möglich  ist, 
Pakete  schicken.  Da  viele  von  uns  nicht  wissen, 
welche  Bestimmungen  dabei  zu  beachten  sind, 
geben  wir  sie  im  tolqenden  hier  wieder. 

Im  Gebiet  der  Sowjetzone  und  im  Sowjetsektor 
von  Berlin  gibt  es  immer  noch  Paketkontroll- 
ämter,  denen  die  sowjetzonalen  Postämter 
Pakete  und  Päckchen,  die  aus  der  Deutschen 
Bundesrepublik  und  aus  West-Berlin  eintreffen, 
zuleiten  müssen.  Die  Kontrolle  des  Paketinhal¬ 
les  ertolgt  nicht  durch  die  Post,  sondern  durch 
Angestellte  des  „Amtes  für  Zoll  und  Kontrolle 
des  Warenverkehrs“. 

Um  die  Geschenkpakete  sicher  in  die  Hände 
der  Empfänger  gelangen  zu  lassen,  müssen  die 
von  der  Sowjetzonen-Regiemng  erlassenen  Ver¬ 
sandbestimmungen  genau  beachtet  werden. 

1.  Die  Bestimmungen  über  den  Geschenk¬ 
paket-  und  -päckdienverkehr  auf  dem  Postwege 
beziehen  sich  auf  Pakete  bis  zu  sieben 
Kilogramm  aus  der  Deutschen  Bundesrepu¬ 
blik,  Pakete  bis  zu  zwanzig  Kilo¬ 
gramm  aus  West-Berlin  und  auf  Päckchen 
bis  zu  zwei  Kilogramm  aus  der  Deut¬ 
schen  Bundesrepublik  und  aus  West-Berlin. 

2.  Die  jetzt  noch  geltende  erste  Durchfüh¬ 
rungsbestimmung  zur  Verordnung  über  den  Ge¬ 
schenkpaket-  und  -päckchenverkehr  auf  dem 
Postwege  mit  Westdeutschland  und  West-Berlin 
vom  14.  Januar  1955  sieht  vor,  daß  jeder  Be¬ 
wohner  der  Sowjetzone  und  des  Sowjetsektors 
von  Berlin  monatlich  nur  ein  Geschenkpaket 
oder  ein  Geschenkpäckchen  empfangen  darf.  Es 
hat  sich  aber  gezeigt,  daß  diese  Anordnung 
großzügig  gehandhabt  wird,  zumindestens  in 
dem  Sinne,  daß  jeder  Bewohner  zwölf  Pa¬ 
kete  im  Laufe  eines  Jahres  erhalten 
kann,  ohne  an  monatliche  Termine  gebunden 
zu  sein. 

3.  Der  Gesamtwert  eines  Geschenkpaketes 
oder  -päckchens  aus  dem  Westen  nach  der 
Sowjetzone  ist  nicht  begrenzt.  Die  Wert- 
grenze  von  30  DM  bezieht  sich  nur  auf  Pakete 
aus  der  Sowjetzone  nach  dem  Westen. 

4.  G  e  n  u  ß  m  i  1 1  e  1  sind  in  einer  Sendung  in 
folgenden  Mengen  zugelassen: 

250  g  Kaffee  (roh,  gebrannt,  gemahlen,  gemischt) 
250  g  Kakao  (auch  in  gemischter  Form) 

125  g  Tee 

300  g  Schokolade  in  Talein  oder  in  sonstiger 
Form  (auch  gefüllt  oder  mit  Beimischun¬ 
gen) 

50  g  Tabak  oder  Tabakerzeugnisse. 

Lebensmittel  dürfen  in  einer-  Sendung 
nur  soviel  von  einer  Mengeneinheit  enthalten 


sein,  wie  sie  dem  Bedarf  eines  Empfängers  ent¬ 
spricht.  Diese  von  den  sowjetzonalen  Behörden 
bewußt  unklar  gehaltene  Einschränkung  wird 
ln  den  Kontrollstellen  etwa  wie  folgt  gehand- 
habt: 

nicht  beanstandet  werden 
1000  g  Fett  (möglichst  verschiedener  Art  bis  je¬ 
weils  500  g) 

500  g  Zucker 

2000  g  Mehl  oder  Hülsenfrüchte 
500  bis  1000  g  Fleischwaren 
500  g  Zitronen,  Aplelsinen,  Mandeln  u.  ä. 

250  g  Trockenmilch 
250  g  Käse 
50  g  Eipulver. 

Textilien:  jeweils  ein  Stück,  ein  Paar 
oder  eine  Garnituri  Schuhe:  jeweils  ein 
Paar.  Wolle  aus  dem  Westen  kann,  wenn  ver¬ 
arbeitet,  aus  der  Sowjetzone  zurückgeschickt 
werden,  audi  wenn  der  Gegenstand  dann  mehr 
als  20  DM-Ost  wert  ist.  Der  westdeutsche  Ab¬ 
sender  der  Wolle  muß  auf  einem  Zettel  den 
Zweck  der  Sendung  angeben.  Dieser  Zettel  wird 
beim  Zonen-Paketkontrollamt  gestempelt  und 
muß  der  Rücksendung  des  fertigen  Gegenstan¬ 
des  beigefügt  werden 

Bücher:  Es  besteht  kein  Verbot  für  Buch- 
sendungen  als  Geschenk  für  den  Empfänger. 
Eine  Einschränkung  gilt  nur  darin,  daß  der 
Inhalt  der  Bücher  oder  Broschüren  keinen  „anti¬ 
demokratischen  Charakter“  haben  darf  oder 
„gegen  die  Erhaltung  des  Friedens*  gerichtet 
ist.  Diese  Begriffe  werden  eng  ausgelegt.  So 
verfallen  z.  B.  Liebestomane  ott  nur  deshalb 
der  Beschlagnahme,  weil  sie  der  herrschenden 
gesellschaftlichen  Situation  in  der  Sowjetzone 
nicht  entsprechen.  Abenteuerbücher,  Kriminal¬ 
romane  und  Indianergeschichten  wie  die  Werke 
von  Karl  May  werden  fast  immer  vom  Weiter¬ 
versand  ausgeschlossen. 

Klassikerausgaben  und  Standardwerke  der 
Weltliteratur  sowie  schöngeistige  Bücher  aus 
den  Gebieten  der  Philosophie  und  Kunst  sowie 
Fachliteratur  sind  unbeschränkt  zugelassen. 

Es  empfiehlt  sich  nicht,  Geschenksendungen,  in 
denen  Lebens-  und  Genußmittel  enthalten  sind. 
Bücher  beizulegen,  weil  diese  häufig  zur  Über¬ 
prüfung  an  das  „Zentralinstitut  für  wissen¬ 
schaftliche  Literatur“  in  Ost-Berlin  gehen.  Hier¬ 
durch  verzögern  sich  der  Weiterversand  und 
die  Zustellung  des  Paketes  oder  Päckchens  um 
mehrere  Taqe.  Deshalb  sollen  Bücher  stets  ge¬ 
trennt  von  Lebens-  und  Gcnußmitteln  versandt 
werden. 

5.  Uhren  und  Schmucksachen  ans 
Edelmetallen  dürfen  geschickt,  sollten  aber  stets 
gesondert  auf  den  Weg  gebracht  werden,  und 
zwar  als  Einschreib-  oder  Wertsendung  (bis  zu 
500  DM-West  zulässig),  um  damit  eihe  sorg¬ 
same  Behandlung,  insbesondere  auf  den  Kon* 
trollämtern,  zu  erreichen. 

6.  Nicht  zugelassen  sind:  luftdicht 
verschlossene  Behältnisse,  d.  h.:  Konserven,  z. 
B.:  Obst-,  Milch-,  Olsardinen-Dosen  sowie  Ein¬ 
machgläser,  Flaschen,  gleich  welcher  ATt,  und 
Tuben  mit  Palentkorken  oder  Staniolverschluß 
—  Zahlungsmittel  (Geld),  und  Wertpapiere  — 
Briefmarken  aller  Art  —  schriftliche  und  ge¬ 
druckte  Mitteilungen,  westdeutsche  und  West- 
Berliner  Zeitungen  sowie  Zeitschriften  (auch 


nicht  als  Verpackungsmaterial)  —  Kinderspiel¬ 
zeug  „militaristischen  Charakters“  —  Schall¬ 
platten,  Landkarten,  Filme,  Photopapier. 

Medikamente  dürfen  grundsätzlich  in 
Geschenksendungen  nur  dann  enthalten  sein, 
wenn  Ihnen  ein  Rezept  beiliegt,  das  von  einem 
in  der  Sowjelzonc  oder  im  Sowjetsektor  Berlins 
zugelassenen  Arzl  ausgefertigt  worden  Ist.  Es 
ist  gleich,  ob  die  Medikamente  in  der  Deutschen 
Bundesrepublik  oder  in  Wesl-Berlin  rezept¬ 
pflichtig  sind  oder  nicht. 

7.  Geschenke  in  dem  hier  angeführten  Sinne 
dürfen  nicht  in  Briefen  versandt  werden.  Ent¬ 
halten  Briefsendungen,  die  bis  zum  Gewicht  von 
1000  g  zugelassen  sind,  Genußmittel,  Strümpfe 
oder  ähnliches,  werden  sie  ausnahmslos  be¬ 
schlagnahmt. 

8  Besonders  zu  beachten  ist.  daß  alle  Paket- 
und  Päckchensendungen,  die  mutmaßlich  von 
Firmen  —  sogenannlen  Versandgeschäften  — 
Landsmannschaften,  Vereinen,  Schulen  oder 
sonstigen  Stellen  verpackt  und  abgesandt  wur¬ 
den,  entschädigungslos  eingezogen  werden.  Die 
Kontrollstellen  richten  auf  diese  Art  von  Sen¬ 
dungen  Ihr  besonderes  Augenmerk,  well  nach 
sowjetzonaler  Auffassung  Geschenksendungen 
nur  dann  als  solche  angesehen  werden,  wenn 
es  sich  um  unentgeltliche  Zuwendungen  han¬ 
delt,  die  unmittelbar  von  einem  privaten  Ab¬ 
sender  (von  einer  natürlichen  Person)  an  einen 
privaten  Empfänger  (natürliche  Person)  auf 
Grund  persönlicher  Beziehungen  zum  „persön¬ 
lichen  Verbrauch  oder  Gebrauch"  geschickt 
werden.  Man  kann  also  eine  Beschlagnahme 
nur  dann  vermelden,  wenn  man  selbst  das 
Geschenkpaket  oder  -päckchen  versandlcrtig 
macht  und  bet  der  Post  aufgibf. 

Die  Bevölkerung  der  Sowjetzone  muß  auch 
heute  noch,  über  eil  Jahre  nach  Kriegsende, 
vieles  von  dem  entbehren,  was  seit  langem 
in  der  Deutschen  Bundesrepublik  und  im  übri¬ 
gen  Westen  selbstverständlich  ist.  Um  so  mehr 
sollte  jeder  bestrebt  sein,  in  dem  möglichen 
engen  Rahmen  Verwandte  und  Freunde  mit  Ge¬ 
schenkpaketen  zu  unterstützen  und  zu  erfreuen. 

Wer  die  vorstehenden  Ausführungen  genau 
beachtet  und  auf  jedem  Paket  und  Päckchen  — 
auch  bol  Einschreib-  und  Wertsendungen  —  den 
Vermerk  „Geschenksendung  —  keine 
Handelsware’  anbringt,  kann  weitgehend 
damit  rechnen,  daß  seine  Sendungen  in  die 
Sowjetzone  und  In  den  Sowjetsektor  Berlins 
nicht  durch  Beschlagnahme  verlorengehcn. 

Zum  Schluß  soll  noch  auf  die  sogenannten 
Familicnsendungen  htngewiesen  wer¬ 
den.  Es  besteht  z.  B.  die  Möglichkeit,  daß  ein 
in  der  Deutschen  Bundesrepublik  wohnender 
Sohn  in  beliebigen  Abständen  seine  getragen* 
Wäsche  an  seine  Mutter  In  der  Sowjetzone 
schickt  und  diese  dio  Wäsche  in  sauberem  Zu¬ 
stand  zurücksendet.  Solchen  Paketen  dürfen 
keine  Zigaretten  oder  sonstigen  Genußmittel 
beigelegt  werdpn.  Sie  müssen  außen  deutlich 
den  Vermerk  „Familiensendung“  haben.  Außer¬ 
dem  verlangen  die  Kontrollorgane,  daß  solcher 
Sendung  ein  Inhaltsverzeichnis  vom  Absender 
im  Westen  boiliegt,  daß  bei  der  Rücksendung 
aus  der  Sowjetzone  In  die  Deutsche  Bundes¬ 
republik  wieder  beigefügt  werden  muß. 


Zahllose  Aussiedlungsanträge 

„Ich  bin  Deutscher  und  bleibe  Deutscher!" 


Wie  polnische  Zeitungen  berichten,  werden 
die  polnischen  Verwaltungsbehörden  in  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  ge¬ 
radezu  mit  Anträgen  auf  Aussiedlung  nach 
Westdeutschland  überschüttet.  Die  polnische 
Presse  äußert  lebhafte  Bedenken  wegen  der 
großen  Zahl  von  Anträgen  auf  Aussiedlung 
und  veröffentlicht  eine  Reihe  von  solchen  An¬ 
trägen  im  Wortlaut.  So  gingen  Briefe  ein  wie 
der  folgende:  „Wir  sind  Deutsche  und  deutsch 
erzogen  ...  Ich  bitte,  mir  und  meiner  Familie 
die  Ausreisegenehmigung  zu  erteilen,  weil  wir 
als  Deutsche  zu  Deutschen  wollen,  was  Sie  ver¬ 
stehen  werden  .  .  Ein  anderer  Antragsteller 
wies  darauf  hin,  daß  er  seinerzeit  die  polni¬ 
sche  Identitätskarte  zurückgewiesen  habe  und 
deshalb  ins  Gefängnis  geworden  worden  sei. 
Als  man  ihm  dort  eine  Erklärung  zur  Unter¬ 
schrift  übergeben  habe,  in  der  er  versichern 
sollte,  daß  er  sich  als  Pole  betrachte,  habe  er 
damals  —  im  Jahre  1948  —  statt  dessen  aufge¬ 
schrieben:  „Ich  bin  Deutscher  und  bleibe  Deut¬ 
scherl*  In  anderen  Berichten  der  polnischen 
Presse  wird  ausgeführt,  es  sei  ^geradezu  eine 
Umsiedlungspsychose  ausgebrochen“  I 

Sie  verließen  Ostpommern 

Neuntausend  polnische  Neusiedler-Familien 

ln  den  Jahren  1950  bis  1955  haben  nicht  weni¬ 
ger  als  neuntausend  Familien  polnischer  Neu¬ 
siedler  die  ihnen  zugewiesenen  deutschen  Ge¬ 
hölte  in  der  „Woiwodschaft  Köslin“  verlassen, 
die  meisten  dieser  Neusiedler  sind  in  ihre 
eigene  Heimat  in  Zentralpolen  zurückgekehrt. 
Dies  berichtet  die  ln  Köslin  erscheinende  polni¬ 
sche  Zeitung  „Glos  Koszallnski“,  die  zugleich 
hervorhebt,  daß  außerdem  im  Rahmen  des  ab¬ 
gelaufenen  „Sechs-Jahresplans“  nicht  weniger 
als  25  v.  H.  der  Gesamtzahl  der  mit  Neusiedlern 
besetzten  Gehöfte  „ihre  Besitzer  austauschten“. 
Das  Blatt  rügt  diese  Erscheinungen  und  führt 


hierzu  aus,  es  fehle  „das  Gefühl,  daß  die 
Bauern  die  Eigentümer  dieser  Wirtschaften 
sind“.  Die  Folge  sei,  daß  sieh  die  Neusiedler 
nicht  um  die  Instandhaltung  der  Gebäude  küm¬ 
merten,  die  Dächer  nicht  reparierten  und  sogar 
„Balken  aus  den  Zimmerdecken  heraussägen, 
um  Brennholz  zu  erhalten“. 

Dies  alles  sei  nur  darauf  zurückzuführen,  daß 
man  den  Neusiedlern  nicht  rechtzeitig  „Eigen¬ 
tumsurkunden'  ausgehändigt  und  sie  mit 
hohen  Ablleferungsvcrpfllchtungen  belegt  habe. 
Noch  dieser  Tage  »rst  habe  ein  hoher  Funktio¬ 
när  der  Landwirtschaftsverwaltung  der  „Woi¬ 
wodschaft  Köslin*  zum  Ausdruck  gebracht,  die 
Neusiedler  seien  „nicht  Eigentümer,  sondern 
allein  Benutzer*  der  Gehöfte.  „Ich  behaupte, 
daß  nicht  Adenauer,  auch  nicht  die  revisionisti¬ 
sche  Propaganda  und  die  Befürchtungen  wegen 
des  künftigen  Schicksals  unsrer  Gebiete  eine  be¬ 
deutende  Anzahl  von  Bauern  zum  Verlassen 
der  wiedergewonnenen  Gebiete  veranlaßt  ha¬ 
ben,  sondern  die  unbedachten  Verwaltungsmaß¬ 
nahmen,  die  In  der  Frage  der  Eigentumsver¬ 
hältnisse  chaotische  Zustände  verursachten“, 
schreibt  der  polnische  Berichterstatter  hierzu. 
Der  Bericht  schließt  mit  den  Worten:  „Der 
Staat  hat  für  die  Siedlungsaktlon  (das  Verbrin¬ 
gen  polnischer  Neusiedler  in  die  Oder-Neiße- 
Gebiete.  Anm.  d.  Red.)  Millionen  und  Aber- 
mtllionen  Zlotys  ausgegeben,  aber  dies  wäre 
nicht  einmal  erforderlich  gewesen,  wenn  wir 
nicht  mit  der  einen  Hand  das  zerstören  würden, 
was  die  andere  schafft:  Wir  siedeln  nur  so  viele 
Familien  an,  wie  Neusiedler  ihre  Wirtschaf¬ 
ten  verlassen  haben!“ 

Starker  Produktionsrückgang 
in  der  Industrie 

Wie  aus  den  neuesten  Unterlagen  ersichtlich 
wird,  ist  der  Produktionsausstoß  der  polnischen 
Industrie  in  den  letzten  Wochen  katastrophal 


ziirßckgegangen.  In  den  schlesischen  Industrie¬ 
gebieten  und  oberschlesischen  Kohlengruben 
sollen  die  Rückgänge  bis  zu  fünfzig  und  sechzig 
Prozent  betragen. 

Das  Verhältnis  von  Belegschaft  zur  Betriebs¬ 
führung  hat  sich  in  sehr  vielen  Betrieben  In 
der  Weise  gewandelt,  daß  die  Arbeiter  kaum 
noch  die  Dienstzeiten  cinhalten  und  alle  Vor¬ 
haltungen  der  Vorgesetzten  schroff  zurückwei¬ 
sen.  Betriebsleiter,  die  nebenbei  noch  Partei¬ 
funktionäre  sind,  ziehen  es  vor.  sich  über¬ 
haupt  nicht  um  die  Arbeiterschaft  und  die  Un¬ 
regelmäßigkeiten  in  den  Betrieben  zu  kümmern, 
schließen  sich  in  Ihren  Büroräumen  einfach  ein 
und  hoffen,  daß  bald  Weisungen  kommen,  wie 
diesen  Entwicklungen  ein  Ende  bereitet  werden 
soll. 

Sehr  viele  Betriebe  sind  einfach  gar  nicht 
ln  der  Lage,  die  Arbeit  planmäßig  fortzuset¬ 
zen,  da  im  Zusammenhang  mit  den  Ereignissen 
im  Nahen  Osten  wichtige  Rohstolfe  fohlen,  die 
irgendwo  auf  der  Fahrt  von  China,  Indien  oder 
anderen  Ländern,  aus  denen  sie  nur  durch  den 
Suezkanal  herangebrachl  werden  können,  stek- 
kengeblieben  sind.  Die  Unruhen  in  Ungarn 
haben  wiederum  eine  Reihe  von  Konsumgüter- 
licferungcn  aus  Bulgarien  zum  Erliegen  ge¬ 
bracht. 

Die  sich  ausbreitende  Unruhe  unter  der  Be¬ 
völkerung  hat  dazu  geluhrt.  daß  die  Bauern 
ihre  Lieferungen  zurückhalten  und  selbst  die 
freien  Spitzen  nicht  mehr  auf  den  Schwarzen 
Markt  bringen.  Städter  wandern  wieder  mit 
Rucksäcken  und  Taschen  aufs  Land  und  ver¬ 
suchen,  gegen  andere  Waren  Lebensmittel  ein¬ 
zutauschen.  Geld  wird  von  den  Bauern  nur  un¬ 
gern  angenommen. 


Zum  neuen  Chefredakteur  der  rotpolnischen 
Parteileitung  „Trybuna  Ludu*  ist  der  Gomulka- 
Anhänger  Marwin  ernannt  worden.  Er  löst  in 
diesem  Amt  den  Stalinisten  Titkow  ab. 

Zum  neuen  Vorsitzenden  der  rotpolnischen 
Gewerkschaften  wurde  der  Kommunist  Loqa- 
Sowinski  gewählt.  An  dom  bisherigen  Ge¬ 
werkschaftsvorsitzenden  Klosiewicz  übte  man 
scharfe  Kritik. 


Jahrgang  7  /  Folge  48 


Das  Ostpreußenblatt 


Landsleute,  die  aus  Ostpreußen  kamen 

Mit  dom  40.  SpStaussledlorlransport  >inH 

hM  '5®  Lond‘l'-ul<'  au»  Ostpreußen  *m  „  S'k  1901 1'2  Macha,en-  Ktet»  Sensburg  (Welßuh-  aus  Jomendorf.  —  82.  Kolichewskl,  Henrletto.  geh. 
f  Inlnnnrt  i  9*Uln0cn  oiogitttollen  Wir  brinnin  It  '/n  '  Jo^annnburgl,  kommt  au»  WatOuhnon.  —  König,  9.  4.  1889  in  Kröjtrnwerdon.  Kral»  Lyik 
^fmcn  Ausgosledcdtem  Kre.Ck>M°"..,k,..Lu,’a-  a'b  22  8  1871  ln  Großwalde.  (Waldwctder.  Ktri»  Lyck),  kommt  au,  Allansteln 

linji  Ul  u  dl  ,v  c  0  al,n  Loute  befinden?  Aus  Ncidenbur9  (Großwaldc).  kommt  aus  Groß-  —  83.  Kolsdiowski,  Gertrud,  16.  4.  1923  In  Wald- 

Gründen,  dio  dorzulcgen  hier  zu  weit  (uhren  würde  i  iooT,  4.4  _  Golzheim,  Auguste,  geb.  Guttck,  werdor,  Kreis  Lyik  (Waldwerdcr.  Kral«  Lydt),  kommt 
Ist  es  sdiwierig,  über  Jeden  Atisgesladelien  genaue  wLi^  Jf?4, *"  St,|«nben,  Kreis  OrtcUbuxg  (Gtlgeneu,  aut  Allanstain.  —  84.  Kolsdiewskf.  Kann,  8.  3.194b 
Angaben  zu  erhalten,  und  su  ,in(|  die  Zahlen  und  .  i  u*  °rlellbu'!Jl.  kommt  au»  Mensgulb,  Kreis  Or-  In  Waldwerder,  kommt  aus  Allanstain.  —85.  Kompa, 
dl*J.°a,*an9n.,!en  ni<t"  ln  )cd>m  Pall.,  ganz  rirtitin  ‘^*bu,9 ■  ~  «  Colzhelm,  Peter,  29.  0.  1890  in  Ra-  Gustav,  30  l.  1888  ln  Olsdrlncn,  Kreis  Orteisburg 

auch  diese  Liste  enthüll.  was  die  Orte  anheinl/i  bun9.  Kreis  RoOal  IGilgenau,  Kreis  Ortolsburgl,  (Konigsbcryl.  kommt  aus  Schwentaincn,  Kreis  Or- 

Fehler.  Dur  Wohnort  von  1939  in  u  ‘  "*  au*  Mensguth.  Krets  Ortclsburg.  —  45.  Cra-  telsburg.  —  86  Koilllka,  Anna.  geb.  Kolepko,  22.  11. 

Klammern  gesetzt.  Es  traten  In  Frlodland  ein.  ?.ow ’kl;  Hildegard.  geb.  Losch.  2.  3.  1919  in  Pilchen.  1887  in  Rasi.nburg  iWilkendorl.  Kreis  Rasienhutgl. 

I.  Bendisch.  Auguste,  geboren  ,  ’  vre!*  Johannisburg  (Pilihcni,  kommt  aus  Movenau.  kommt  aut  Wilkendorf.  —  87.  Konttka,  Wilhelm, 

Wappendorl.  Kreis  Ortclsburg  (Kuriers,  ih  o  ln  »  •J‘’b*nni‘hutg.  —  46  Grabowski.  Marlene,  4  9.  1879  ln  Albertenhausen,  Kreis  Raslenbutg 

Orteisburg),  kommt  aus  Kuckudtsw  ,i,i„  “  ,  KJel*  ,,  in  Johannisburg,  komm!  au»  Movenau.  (Wtlkcndorl),  kommt  aus  Wllkendorl  -  88.  Ko- 

dlsch.  Göttlich,  13.  9  i88->  in  kÜaT*  “IT  Tu li  i  G!fb,<?W‘k,1-  Au9us,°-  9eb.  Willmzik.  9.  I.  palz.  Wilhelm.  4  6  1873  ln  Sdtwenlainen.  Kreis 

(Kuckuckswalde),  kommt  aus  Kurkiickswaldo  'üf  *3  Kre!»  Lstonburg|0^,iom^nt,  _ Ra‘lfnbur?  INoumuhl,  Orteisburg  (Seenwalde.  Kreis  Ottelsburg),  kommt 


Orteisburg),  kommt  uus  Kurkudtsw  du  I  „  l*  „  Johannisburg,  kommt  au»  Movenau.  (Wtlkcndorl),  kommt  aus  Wllkendorl  -  88.  Ko- 

dlsch.  Göttlich,  13.  9.  188'*  t„  Ku ,1,7*  B!?'  Tana47.  Au9us,e.  9«b  Willmzik.  9.  I.  palz.  Wilhelm.  4  6  1873  ln  Sdtwenlainen,  Kreis 

(Kuckuckswaldei,  kommt  aus  KudcuckswaimT ,4'S  d,8  2  Y'Ub#"dort*  Krel>  Rastenburg  iNuumuhl.  Oilelsburg  (Seenwalde.  Kreis  Orteisburg),  kommt 

Bube),  Helnridi,  7.  2.  1883  m  ib.bel  T  3  Cn?Ur|11,  1ko!!,.“,  aus  *a»,B»b»rg.  —  48.  aus  Seenwald».  —  89.  Kopatz.  Auguste,  geb.  Sei- 

bura  (Lyck),  kommt  aus  Lvrit  *  ^rcls  ^reu*  •*r«bow»kl,  Irmgard,  21  6.  1928  in  Klyn.  Kreta  ler,  21.  7.  1888  in  Scenwalde  (Scenwalde),  kommt 

4  n/mmiviir  1 Y  *  »terode  (Klyn),  kommt  aus  Klyn.  —  49.  Gm-  au»  Seenwalde.  —  90.  Kornntz,  Maria,  geb.  Wilim- 

Qnn.hnr«  L  ’  ,0;.  1941  ,n  Krulllmien,  ®°w*W»  Julius.  15  9.  1886  in  Gr.-Neuholf,  Krei*  zik.  22.  3.  1883  in  Gusdionka  (Nicdcn,  Kreis  Joha.v 

,  ,  A  ümm  Kruttinnen.  —  5.  Da-  Ka%tenburg  (Neumüht,  Krois  Rostenburg),  kommt  nisburg),  kommt  aus  Niedun.  Kreis  Johannisburg  — 

nieUik.  Anna.  geb.  Zelchy.  II  2  1899  m  Krutlm-  JLUÄ  R«*enburg.  —  50.  Grabowski.  Margarete,  geb  91  Kostro».  Marie,  geb  Urban.  11.5  1882  in  Thecr- 
nen  (Kruttinnon).  kommt  aus  Krultinnen.  -  ü  Der-  ^orka*  11  9  ,9°*  Klyn.  Kreis  Osterode  (Klyn).  w  1  sch w aide.  Kreis  Ortclsburg  (Kobulten.  Kreis  Or- 
i  t rf®*5e v  “  4  1880  *n  Muhle  Sonnenbur-J  ÄUÄ  Klyn.  —  51  Gralkl.  Marta,  geb.  Tlbus.  telsburgl,  kommt  aus  Kobuhen.  —  92.  Kostros.  Jo- 

(KönigsDerg),  kommt  aus  Alt-Ukta.  Kreis  Scnshurg  19  2  1887  in  Gcdattten.  Kreis  Allcnstein  (Allen-  hann.  18  12.  1878  in  Kobulten  (Kobulten),  kommt 
r»7;  Ojuwch.  fcmilie.  geb.  Strat/in,  10  1.  1880  m  *,0inL*  komml  au*  Allensteln  —  52  Greifenberg,  aus  Kobulten  —  93  Koszeza.  Elisabeth,  geb.  Diu- 
.  T1*’  vi  bt’usburg  (halpia).  kommt  au»  Wop-  Agathe,  geb.  Lieder.  27.  7  1910  in  Braunswalde,  zcwskl,  11.  7.  1879  in  Allensteln  (Allensteln),  kommt 

lauken,  Kreis  RüstPiiburg  8.  Drillich,  Wilhelm.  *r<?ls  Allcnstein  (Göttkendorf.  KreU  Allenstein),  aus  Allenstein.  —  94  Kossak,  Karoline,  geb.  Gar- 

7.  2.  UWO  ln  Krug! innen  (Salpia),  kommt  aus  Salpt*  kommt  aus  Gnt Ikendorf.  —  53.  Greifenberg.  Hanne-  dro.  2.  8.  1881  in  Lischonen.  Kreis  Johannisburg 

—  9.  Dudda.  Frieda,  24.  fj  lößo  in  Kl.-Daukel.  Kreis  ^  *9^J  *n  Allcnstein.  kommt  aus  Göttken-  (Jebramen,  Kreis  Johannisburg).  kommt  ous  Je- 

Ortclsburg  (Ukta,  Kreis  Sonsburg),  kommt  dus  * or^  ~~  Gresch.  Amalie,  geb  Wikelski.  28.  11.  bramen  —  95.  Kowallck,  Auguste,  geb  Zcimer. 

Ukta.  —  10  Duddck,  Gertrud  gib  Wrobel,  12  9  *n  Dietrichsdorf.  Kren  Allensteln  iDictrichs-  15.  7.  1889  in  Bilitzcn.  Kreis  Johannisburg  (Btlitzen), 

1B12  in  Skomanten.  Kreis  Lyck  (bkomanten),  kommt  ,  r^-  kommt  aus  Dietrirhsdorf.  —  55.  Gnty-  kommt  aus  Knrwtk,  Kreis  Johannisburg.  —  96.  Kra- 

aus  Ottendorf.  Kreis  Allcnstein.  —  11  Dzitko.  ,mw*kl.  Hedwig,  geb  Buttwill.  24.  10.  1890  in  Orlo-  jowski.  Rosa.  geb.  Schacht.  24  .  3.  1884  in  Migehncn. 

Auguste,  geb.  Mugelko,  10,  5.  1882  in  Nußdutf,  Wen<  Kreis  Johannisburg  (Orloweu),  kommt  aus  Kreis  Worinditt  (Wilhelmshaven),  kommt  aus  Rumy, 
Kiel»  Treuburg  (NuOdorf),  kommt  aus  Janules  (?)  ( Möwen.  Kreis  Johannisburg.  —  56.  Gulatz,  Maria.  Kreis  Ortclsburg.  —  97.  Krischlk,  Emma,  geb  Ku¬ 
li  Effta.  Hedwig,  geb.  Klein,  24.  10.  1098  in  Gr.-  Samuel.  15.  9  1877  in  Usken.  Kreis  Johannis-  lessa,  15.  7  1901  in  Essen  (Eckwald.  Kreis  Orteis- 

Christen  Kreis  Lotzen  (Wollsee,  Kreis  Lotzen).  ',ur0  (Johannisburg).  kommt  aus  Johannisburg.  —  bürg),  kommt  aus  Eckwald.  —  98.  Krupka.  Irene, 

kommt  aus  Lötzen.  Gulatz,  Emma,  23.  12.  1919  in  Liskcn  (Johannis-  7.  2.  1941  in  Waise.  Kreis  Ortclsburg.  kommt  aus 

13.  Fa)ka.  Margarete,  28.  1  1040  in  Rauschken.  8ur^*  kommt  aus  Johannisburg.  —  58  Gurk,  Marta.  Kohelhal*.  Kreis  Ortclsburg.  —  99  Kruppka.  Maria. 

Kreis  Osterode,  kommt  aus  Gilgenburg  —  u  Falk.  4  1883  in  Wungcuen.  Kreis  Rodel  (Wengeuen).  gob.  Platzek.  12.  6  1900  in  Kobelhals.  Kreis  Orteis- 

Hedwig.  geb.  Heybutzki,  30.  1.  1915  in  Gr.-Schlul-  kommt  aus  Wengeuen.  bürg  (Waise,  Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Kobel- 

ken,  Kreis  Neidenburg  (Gr  -Schlafken),  kommt  aus  59  Heydasch,  Waltraut,  2.  2.  1940  In  Orlelsburq,  haI*  “  100  Krupka.  Ruth.  28.  3.  1937  in  Waise. 

Gilgenburg.  —  15.  Falk.  Erika.  31.  10.  1943  in  Gr-  kommt  aus  Waldsee.  Kreis  Ortelkburg.  —  60  Hey  Kreis  Ortelsburg,  kommt  aus  Kobelhals.  —  101 

Schllffeen,  kommt  ous  Gilgenburg.  —  16.  Falk  Re-  Wilhelmine.  geb  Schuster,  16  10.  1898  in  Krupinski.  Luise,  geb  Kloss.  13.  2.  1888  in  Kl. -Rau* 

nate,  4.  4.  1940  in  Gr.-Schlafken.  kommt  aus  Gilgen-  Eichtal.  Kreis  Orteisburg  (Waldsee.  Kreis  Orteis-  schen-  Krcis  LVdl  (Se,den*  Krei*  Treuburg),  kommt 
bürg.  —  17.  Fiedrlch,  Gustav,  29.  3.  1884  in  Piasut-  bur9).  kommt  aus  Waldsce  —  61.  Hirschberg.  Rosa.  aus  GahJand,  Kreis  Sensburg  —  102.  Krupinski. 
ton  (Piasutton,  Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Pi«isut*  Jaschinski.  19.  5.  1895  ln  Kleisadt.  Kreis  Ro-  0|,°:  30  9  1892  ,n  Sdiwenlalnen,  Kreis  Treuburg 

tcn.  —  18.  Fledrich,  Marta.  geb.  Raddeck,  22.  3  ßcl  (Ncudims.  Kreis  Rö3el),  kommt  aus  Neudims  <SfildeBa  Krel*  Treuburg!,  kommt  aus  Ci-hland.  Krei» 
1891  In  Marzholctl.  Kiels  Ortelsbury  (Plasuitcn).  62.  Jesrtiko.  Auguste,  peb  Namltdc.  5.  6.  1886  1t.  ^K!^o;teÄro*’tGehle^°,knt ml 

kommt  aus  Piasutten.  —  19.  Fielkau,  Emilie,  geb.  Lodlgowen.  Kreis  Johannisburg  (Kronlelde  Kreis  1.  i?  io  .  ‘  .oT 

Kepplur,  9.  6.  1894  In  Ukta  (Alt-Ukta.  Kreis  Sens-  Johannisburg).  kommt  aus  Drigelsduil  Kreis  Jo-  ^ .  °4'  r"!!1'  J8'  i  .ln 

bürg),  komm,  aus  Alt-Ukta.  -  20.  FUkowski.  hannisbu.g  -  63  Jedom.kl  Beit,  geb  Bol, n.k” 

Mathias,  13.  10.  1890  In  Wengeuen,  Kreis  Rößet  20.  8  1896  ln  Herne.  Wesllalen.  IJablonken.  Kreis  ?„n  °_  «  Kocdna  Ann.  o,b  Be^h  3  3  UW 

SÄ;U,I0Win>3;,"-| ."s21  FOrna'•  °r,64,bjr9i  k°mT  T,  L^nau.  Kreis  Oitelsbuig.  In  W.iti“  a,g  7w.,,enSu?g|9  konfm“  aus  Warten 
Maria,  geb.  Jablonka,  10.  8.  1901  In  Symanowon,  —  b).  Jeschtnowski,  Helene,  26.  9  1887  in  Wieps,  hnrn  _  ,„7  Kuhn  Rerta  net.  r-nlanek  71  2  mgi 

£r™\K,7  Sensburg'.  kommt  Kreis  Allensteln  (Wieps)  kommt  aus  Wieps  -  65  ln  Kobnlteo  H<ob„lten  Kreis  Ortelthurgl  kommt 

m  ?nt  !rfn*kt  "rt' aI  \Scbedlcr;  Jo,a'ow''z\M,n"a-  dab  '  '  '«f  I"  Grün-  #u,  Kobultrn  -  108  Kuhn.  Johann,  6.  2  1893  In 

10.  2.  1882  (?)  (Olctzko,  Kreis  Friedberg),  kommt  waldo  (Grünwalde,  Kreis  Ortclsburg  .  kommt  aus  Kob  ilten  fKnhulten)  kommt  aus  K obult .-n  —  109 
SU,  sensburg.  -  23.  Franzkc.  Emil,  10.  2.  «880  ,7,  Grünwatde.  -  66.  Jeworowskt.  Adam.  12.  .2.  .88,  I"  C T, 

(OleUko),  kommt  aui  Seruburg.  24.  Frommrldt,  in  N.spelsee  Kreis  Osterode  (Johannisburg),  kommt  drn„n  (Muntwlt7,  Krei,  O, telsburg).  kommt  aus 
Bmllo.  30.  9.  1881  in  Sonntag,  Kreis  Sensburg  aus  Johannisburg.  -  67  Jobski.  August»,  geb  MunlwUi,  -  HO  Kulllk.  Wilhelm.  15.  7.  1878  in 

(Sonntag),  kommt  aus  Sonntag.  -  25  Fughe,  Au-  Ossa.  2.  10  1885  in  (Jrlau,  Kreis  Netdenburg  (Napt-  Kull,n.  Kreis  Orteisburg  , Reitern,  kommt  au»  Ret 
gwle,  gon.  Walcschowski,  17.  3.  1899  in  Dietrichs-  wod.i,  Kreis  Neidenhtirg).  komml  aus  Napiwoda  —  lrn  _  m  Kunkowski.  Emma,  ueb  Nitsch,  I  6 
waldv,  .Kreis  Allcnstein  (Sdionwicsc,  Kleis  Johannis-  68.  Joswig,  Anna,  geh  Nowodschin.  5  10,  1880  In  1887  in  Blcberswuldc.  Kreis  Oslo'ro  lc  (Bicbertwalde) 
httig).  kommt  aus  Braunswalde.  Kl.-Lesditenen,  Kreis  Orteisburg  (Licbenberg,  Krei»  kommt  aus  Blebersw'alde  —  «12  Knnkowskt.  Ado)«! 

26,  Galla,  Inge,  20.  2.  1938  in  Glaud»  (Glaudi),  Ortclsburg),  kommt  aus  Burdungcn,  Kreis  Ortcls-  |3,  6  I884  Bieberswalde  tBtebciswalde),  kommt 
komm!  aus  Kobulten,  Kreis  Orteisburg.  —  27.  Galla,  bürg.  ail&  Bieber»walde. 

B«rla,  geb.  Chaborski,  15.  3.  1923  ln  Gr.-Schiema-  69.  Kaffka,  Anna.  geb.  Trampcnau.  8.  7.  1887  in 

n«n,  Kreis  Ortclsburg  (Johannisburg).  kommt  aus  Bothau,  Kreis  Ortclsburg  (Baddau,  Kreis  Ortclsburg),  Lange.  Annemarie,  5.  10  1944  ln  Wilkendorf. 

Preußcnwalde,  Kreis  Ortclsburg.  —  28.  GalUi.  Mi-  kommt  aus  Sandau.  Kreis  Ortclsburg.  —  70.  Kaffka.  Kreis  Rastenburg,  kommt  aus  Wilkendorf.  —  114. 
chiel,  11.  10.  1876  in  Gr.-Schiemanon.  Kreis  Ortols-  Paul.  8.  7.  1887  in  Preulowen,  Kreis  Allcnstein  (San-  Lange.  Berta,  gerb.  Schalk,  31.  I  1908  m  Wilken¬ 
burg.  —  29.  Gawlick,  Maria,  geb.  Duddek,  18.  t.  dau,  Kreis  Ottelsburg),  kommt  aus  Sandau.  —  71.  dor*  (Wilkendorf),  kommt  aus  Wilkendorf.  IH 
1900  ln  Krummendorf  (Krummendorf,  Kreis  Sens-  Kaifka,  Elisabeth,  geb.  Kaffka,  5.  3.  1885  in  Prou*  Lange,  Otto,  14.  3.  1940  in  Wllkendorl,  kommt  aus 
bürg),  kommt  aus  Krummendorf.  —  30.  Geschkc,  lowen,  Kreis  Allenstein  (Allcnstein),  kommt  aus  Wilkendorf.  —  116  Laszig.  Auguste,  geb  Kurowskt. 
Malta,  geb.  Szcpan,  20.  3.  1914  In  Uuchcnhtigcn,  Bischofsburg.  —  72.  Kaminski.  Emilie,  geb.  Lewan-  3  tn  Langenbrück.  Kreis  Sensburg,  |Rul- 

Krell  Sonsburg  (Buchenhagen),  kommt  aus  Buchen-  drowski.  21.  3  1887  in  Cr -Schlafken.  Krei»  Neiden-  wangen.  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Wilkendorf 
b»gen.  —  31  Geschkc,  Ulrich,  15.  1.  1941  in  Buchen-  bürg  (Gr. -Schlafken),  kommt  aus  Gilgenburg.  —  73.  —  M7.  Lehmann,  Magdalene.  geb  Klein,  27.  2  191H 

hagen,  kommt  aus  Buchenhagen.  —  32.  Gesa!.  Au-  Karnschewski,  Anna.  geb.  Marks.  14  1  1898  ln  Allensteln  (Jomendorf  Kreis  Allcnstein).  kommt 

gust,  7.  2.  1875  in  Rominten,  Kreis  Goldap  (Sens-  Wessolowen,  Kreis  Treuburg  (Rüden.  Kreis  Lötzen),  au*  Jomendotl  —  118  Lehmann.  Magdalene. 

bürg)  kommt  ous  Sensburg.  —  33.  Glass,  Wilhcl-  kommt  aus  Lötzen.  —  74.  Kaschlun,  Wilhelmine,  19  ,9‘**‘i  ,n  Jomendorf.  kommt  aus  Jomendorf 

■Ine/  geb.  Rahnenführer,  3.  6.  1888  in  Langanken,  geb.  Sobolewski.  5.  10.  1889  in  Gr  -Jcrutten.  Kreis  —  M9.  Lehner,  Ottilie  geb  Samel,  29.  9.  1895  in 

Krei»  Sensburg  (Sensburg),  kommt  aus  . Sensburg  —  Ortclsburg  (Gr.-Jerutlen).  komm!  aus  Gr -Jcrutten  Semutten,  Kreis  Osterode  ISensutten),  kommt  aus 
34.  Glinka  Wilhelmine,  geb.  Lorenz,  2G.  G.  1903  In  —  75.  Kasprowski,  Anna.  19.  7.  1887  in  Talhauscn  Sensullen  —  120  Leyssner.  Anna,  geb.  Gles«. 

Kornau,  Kreis  Orteisburg  (Fricdrichslcldb,  Kreis  Or-  (Gr.-Pogorzallen,  Kreis  Johannisburg).  kommt  aus  *7  6  1878  ,nK^r®nq,url  JNieder^c*  l>rcl*  Sensb(5(i?  ’ 
teliburyl,  kommt  aus  Friedrld.slcldc.  —  35.  Glo-  Pogorzatlen.  —  76.  Kerstcn.  Minna,  geb.  Brzosk«.  Nledereee.  ~ 

winka,  Inari««.  12.  2.  1937  in  Bieberstein,  Kreis  Sens-  2t.  12.  1878  in  Gr.-Jerutten  ISchobendorl.  Kreis  '•*•  ,0.  18,7  ‘n  K^a'n'  K  *  °m  n  fl|u,li  n!! 
burn  (Jakobsdorf.  Kreis  Sensburtjl,  kommt  aus  Wl-  Ortelsburgl.  kommt  aus  Schobendort  —  77  Klabes.  *ee),  kommt  aus  Niedersee.  122  Lieberl,  H«  r- 
stowo.  —  3b  Glowtnka,  Maria,  geb.  Budzinna.  Gustav.  4.  9.  1894  In  Venedien,  Kreis  Mohningen  n'a»n.  7-  8-  (1888  in  Osterode  JThyra'i.  Kreis  Oste- 

•  ÄÄr-ÄÄ  do*rf.n,d— ''  r«,  fXn  PUisen!  "kiois  'ortelsl 

Tom,'  geh.  Dargau,  IG.  5.  1886  In  Sonnenburg  (Alt-  21  10  1893  ’  OMditorS'- 
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Der  Anzeigenschluß 
für  die  nächsten  Nummern 

Wir  wiederholen  unsere  Bitle,  uns  lür  die 
vor  Weihnachten  erscheinenden  Nummern  die 
Anzeigen  möglichst  Irühzeillg  zu  schicken,  spä¬ 
testens  aber  Immer  bis  zum  Sonnabend.  Die 
Zusammenstellung  einer  |eden  Nummer  wird 
Immer  am  Dienstag  vorgenommen,  bis  dabin 
müssen  die  Anzeigen  natürlich  gesetzt  werden; 
Druck  und  Versand  erlolgen  an  Jedem  Mitt¬ 
woch. 

AnzeigenschtuB  tür  die  Weihnachlsnummer 
isl  Sonnabend,  der  15.  Dezember. 

Wir  bitten  auch,  die  Anzeigen  nidil  an  die 
Druckerei  nach  Leer  zu  schicken,  sondern  immer 
an  die  folgende  Ansdirllt:  An  die  An¬ 
zeigenabteilung  des  Oslpreußenbialtes,  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86. 


dorfl  kommt  aus  Jakobsdorf  —  37.  Gonserowski,  ilorl,  —  /B.  Klabes,  Minna,  qeii  bcninuowskl, 

Toni'  oeb  Pornau  IG  5  1886  In  Snnnenburg  (Alt-  2.1.  10  1893  in  Steinsdorf  IStetnsdorll.  kommt  aus  bürg  (Hirschtal.  Kreis  Ortclsburg).  kommt  au» 

Uk"a  Kreis  Sensburo)  kommt  ans  Alt-Ukta  -  38.  Stetnsdorf.  -  79.  Klask.  Katharina,  geh  Zerenskl,  Hlmhlal.  Kreis  Ortclsburg  -  124.  Ussek.  Marta. 

Co  sirl  Anna  „eb  C  insewtnd  24  t.  1888  in  Mat-  18.  10.  1877  In  Blebnltz  (Gr.-Dauke,  Kreis  Orlels-  fleh.  Wtalkowskl.  31.  7  1906  in  Wawororhen  Kre.s 

fern.  Kreis  Allensteln  (Worten.  KreU  Allens.ein),  bürg)  komm,  aus  Gr -Pauke  -  80  Wlmkow.kL  Ortclsburg  .«)  |M>ng«rn  Kreis  Ort.labng.  komml 


kommt  «m  Wrullten  -—  S^Go'rski,  ("acilie,  3.  1 1!  Eva.  'geb  Petrlkowski,  16  It.  .864'  in  BUbniü!  aus  Scton.cn.  Kreis .Ortclsburg  -  125  Lobcrt. 

1945  in  Woritten  kommt  aus  Woriilcn  —  4G  Go-  Kreis  Ortclsburg  (Glauch,  Kreis  Orlelsburq).  komml  Bernhard.  14.  3.  1885  in  Jomemloif,  Kreis  Allensteln 
1*.  rkrfu.1  W  3  ratn  Heim  Wesllalen.  aus  Kobulten.  Kreis  Orlelsburq.  -  81.  Klein.  Ma-  (Allensteln).  komml  ous  Alt-Arnstedt  -  126.  Lo- 
WeiLbnon  KreU  JoSSnliburql.  kommt  «ui  na.  geh.  Falke,  25.  1  1885  in  Kurzborn.  Krei,  bert.  Man«,  geb.  Karwattkl.  14.  1.  1888  rn  Jörnen- 

WelDuhnen  —  41.  Goronzy.  Maria,  geb.  Slruppek.  Allcnstein  (Jomendorf,  Kreis  Allenstein),  kommt  dorf,  Kreis  Allcnstein  (Allensten),  kommt  aus  Alt- 


Arnsledt.  Kfd»  Allcnstein.  —  127.  Losch.  Wilhcl- 
mine.  geb  Foltin,  20  IX  1883  in  Rclherswalde, 
Krei»  Johannsburg  (Pilchen,  Kreis  Johannisburg), 
komml  aus  Mövenau»  Kreis  Johannisburg.  —  128. 
Luka«chok,  Charlotte,  3.  4.  1892  (?),  kommt  aus 
Flamberg?  —  129.  Lüneberg,  Georg,  3.  4,  1942  in 
Bdsthen.  Krei»  Johannisburg,  kommt  au»  Beltrhen. 
—  130.  Lüneberg.  lda.  geb.  Men)ik.  27.  12.  1904  ln 
Wiesenheim.  Kreis  Johannisburg  (BcUdien,  Kreis 
Johannisburg)  kommt  aus  Belschen. 

131.  Marks,  Maria,  geb.  Dukal.  8  8.  1879  in 
Wasselowen.  Krals  Lotzen  (Rüden.  Krets  Lotzen), 
kommt  aus  Lötzcn.  —  132  Marzinowski.  Michael, 
14.  10.  1876  In  Kötmcrsdorf.  Kreis  Lyck  (Kolmcrs- 
dorfl.  kommt  au*  Kdlmcrsdorf.  —  1X3.  Mrozek, 

Franz,  9.  1  1882  in  Sawodden.  Kreis  Treuburg 

(Borken.  Kreis  Ly  de),  kommt  aus  Eidihohe,  Kreis 
Rastenburg. 

KM.  Nass,  Berta,  geb  Norrang,  15.  X  1873  in 
Raslenburg  (Ra»tenhurg),  kommt  au»  Rastunburg  — 
135.  Nehrkorn,  Hilde.  19.  10.  1916  in  Darkehmcn 
(Sen&burgl,  kjmml  aus  Sensburg  —  136.  Nehrkorn, 
Karl.  8.  II.  1878  in  Skoetschen.  Kreis  Goldap  (Sens¬ 
burg),  kommt  aus  Sensburg.  —  137.  Noumann.  Au¬ 
guste.  geb.  K’uska,  29.  5,  1892  in  Lilienfeld.  Kreis 
Ortclsburg  (Langcnwaldo,  Kreis  Ortclsburg),  kommt 
aus  Langcnwalde.  —  138.  Neumann.  Minna,  25.  II. 
1887  in  Rumau,  Kreis  Ortclsburg  (Rumau),  kommt 
aus  Rumau.  —  139.  Nickel,  Heinz.  13  7.  1944  in 
Sensburg,  kommt  aus  llohensee,  Kreis  Sensburg.  — 
140.  Nilen*ki,  Emil.  28.  8.  1890  in  Kulzburg,  Kreil 
Orteisburg  (Kulzburg),  komml  au»  Kulzburg  —  141, 
Nilcnski.  Minna,  geb.  Ehlcrt,  27  5.  1901  in  Kutz- 
burg  (Kutzburg),  komml  aus  Kulzburg  -  14X 

Nioduszewski.  Michael.  29.  9.  1885  in  Wohsko,  Kreis 
Johannisburg  (Cchscn.  Kreis  Johannisburg),  kommt 
aus  Orlowcn.  Kreis  Johannisburg  —  143.  Nock, 
Marie,  geb  Neumann.  7.  10  1884  In  Rumy.  Kren 
Ortclsburg  (Rumy),  kommt  aus  Rumy. 

144.  Okunck,  Karoline,  geb.  Kerwin.  5  12.  1892 
in  Baumgarten.  Kreis  Rastenburg  (Salzbadi.  Kreis 
Raslonbuig).  komml  aus  Salzbach  —  145  Qljche- 
kowilz,  Samuel.  18.  2.  1881  in  Lyssadc.  Krei»  Or- 
telsburg  (Lyssadc),  kommt  aus  Lyssack.  —  140  Ol- 
srhewski,  Maria,  geb  Brodnwski,  12  8.  1895  in 

Ribben,  Kreis  Sensburg  (Sensburg).  kommt  au» 
Sensburg  —  147.  OUchowski.  Michael,  15.  6  1890 
in  Wirsbau,  Kreis  Sensburg  (Sensburg).  kommt  aus 
Sensburg.  —  148.  Orzessek,  Maria,  geb  Pt/.ik. 

19.  3.  1873  in  Piasutten.  Krei»  Ortclsburg  (Piasut¬ 
ten),  kommt  ous  Piasutten  —  149  Ossa,  Amalie, 
geb  Kometzko,  26.  9  1887  in  OUchowken  (Reichers- 
walde.  Krei»  Mohrungcn),  kommt  aus  Reichers- 
walde. 

150  Peteratus.  Herta.  7.  11  1912  (?)  (Düsseldorf), 

kommt  aus  Allenstein  —  151.  Pienak,  Marie,  geb. 
Olschewski.  31.  10  1885  in  Kl.-Pioberg,  Kreis  Sens¬ 
burg  (Stcrnfelde,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Bie¬ 
berstein.  Kreis  Sensburg.  —  152.  Pienak.  Karl,  21.5. 
1878  in  Neuwalde,  Kreis  Sensburg  (Stcrnfelde,  Kreis 
Sensburg),  kommt  aus  Bieberstein 

153.  Sdwutzkc,  Auguste,  geb  Kaiser,  28.  9  1890 
in  Gertlauken,  Kreis  Labiau  (Licbentclde,  Kreis  La- 
biau).  kommt  aus  Karwitz.  Pommern  —  154 

Synowzlk.  Amalie,  geb  Ragotzkl,  10.  10  1882  in 

Bogumillen.  Kreis  Johannisburg  (Boyunullen), 
kommt  aus  Johannisburg. 

155.  Toporzissek.  Margarete,  geb.  Szepan.  11.7. 
1899  in  Damntz,  Kreis  Stolp  (Plosen,  Kreis  OrleU- 
burg),  kommt  aus  Lyssadc,  Kreis  Ortclsburg. 

156.  Wien.  Maria,  geb.  7.wan»ke.  7  9.  1893  In 
Wilkendorf,  Kreis  Raslenburg  IWilkendorl).  kommt 
aus  Wilkendorf. 

157.  Gritzka,  Gottlieb.  G.  3,  1877  In  Konradswalde. 
Kreis  Treuburg  (Gonskcn.  Kreis  Treuburg),  kommt 
aus  Gehland.  Kreis  Sensburg.  —  158.  Gritzka,  Jo¬ 
hanna,  geb.  Gottuk,  10.  3.  1888  in  Herzogskirchen. 
Kreis  Treuburg  (Gonsken.  Kreis  Treuburg),  kommt 
aus  Gchland,  Kreis  Sensburg. 


Kurgarten  Konditorei 
Bad  Wörishofen 
Original 

Königsberger  Marzipan 
Randmarzipan  u.  TcckonfcKt 
«efüllt  und  unecfUllt 
in  KlarsichlpadtiimJ 

Packung  7,—  dm  etwa  r>nn  c 
Packung  5.—  DM  etwa  350  C 
Packung  3.50  DM  etwa  250  K 

Marzipan-Herten 
1.20  2.50  und  7—  DM 

ab  20.—  DM  portofrei 


Lest  das  OstpreiiÜPiihlall ! 

Das  Beste 

V  M  ist  stets 

LfilT\3  das  Billigste! 

Wir  liefern  luBerst  preiswert 

gute  Betten 

Wt  Bpezlalnahtcn  u  Doppclccken. 

•  üliuiiK.:  prima  BcUfcdern,  llalb- 
Oaunen.  Hannen  oder  handgesebt. 
yrlßc  Gknsclt-dcrn  mit  Daunen. 
Jnlett  bester  (iualtt.lt  In  rot.  blau 
oüer  grun. 

Auf  Wunsch  */i  Anz.  u.  2  Monnts- 
Jaten  ohne  Aurschlae. 

UcferunK  erfoftt  porto-  lind  ver- 
Pictcungsfrcl  mit  RückBüberecht  b 
«•chtgefaiien. 

Bettenhaus  Roeder 

Elmshorn  Holst.  1,  FllTOWll  37 
mUspreUilste  bitte  anzufordern 


PARAT 

ARMBANDUHREN 
-die  gehen  genau 


lUieiimakraiike 

Schmerzgeplante  Menschen  fanden  echte  Linderung  durch  Dr. 
Bonses  Pferde-Fluld  88  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  jetzt  schmerzfrei.  Verlangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Freiprospekt 

„Sch  merz  frei  heit“  kostenlos  von  Minck.  Rendsburg  03 
(Anzeige  ausschnelden  und  per  Drucksache  einsenden  genügt!) 


20  Wäscheteile 

zum  Einführungspreis  von  79.50  DM 

einschließlich  Porto.  Verpackung  und  Nnchnahmespesen 

2  Linon-Bettbezüge  130x200.  2  Ktssenbezüge  glatt.  2  Ktssen- 
bezüge  gebogt.  2  Haustuchbettücher  150x250.  6  Geschirr¬ 

tücher  55x75,  6  KUchenhandtücher 

Dieses  Aussteuerpaket  übertrifft  alte  Erwartungen  ln  Preis 
und  Qualität.  Bestellen  Sie  noch  heute  Versand  per  Nach¬ 
nahme.  Kein  Risiko  —  Geld  zurück! 

Webwaren-Versand  Kiefer,  Frankfurt,  Stegstr.  69 


Leser  des  Os’preußenblaties 

denken  bei  jedem  Einkauf 

an  unsere  Inserenten 


PARAT 

ARMBANDUHREN 

z  -  die  gehen  genau 
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m  TILSIT 

Ein  Neudruck  des  Stadtplancs 
von  Tilsit  Ist  soeben  erschie¬ 
nen. 

Wir  können  also,  zumindest 
auf  diesem  Plan.  Wieder  einen 
Spaziergang  durch  unsere 
schöne  Heimatstadt  machen. 
Ein  nettes  Weihnachtsgeschenk 
für  alle  Tilsiter. 

Sie  erhalten  den  Plan  gegen 
Einsendung  von  3.—  JHt  auf 
Postanweisung  von  Günther 
Sokolowski,  Konstanz,  Kobcrle- 
weg  25. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

eckten  Bienenhonig 

5-Pfd -Eimer  11.50  JMf 
9-Pfd.-Etmer  19.60  SM  (Verp  frei) 
GroSImkerel  Arnold  Mansch 
Abentheuer  b.  Hirkenfeid  (Nabe) 
,  früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


HAUS  KAPKEIM 

Rlebellng  &  Gehrmann 
Lauenburg  (Elbe) 

ElbstraOc  loo 

Wolle  und  Leinen 

Fordern  Sie  uns.  Prospekt  an 


Mod.  Stricksachen 

für  Damen,  Herren  und  Kinder, 
Strümpfe  -  inbes.  Pai  allelos  und 
|  Twinsets  -  preisw  vom  Herst. 
Strickwarenfabrik  Crsrhkc 
Llmmer-Alfcld/L 
I  L.  und  Versand  frei 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landpsgruppe  Berlin:  l)r.  Matthee, 
Berlin-CharlotU»nbiirg,  Kaiserdanun  83.  „Hau* 
der  ostdeutschen  Heimat“ 

1.  Dezember.  18.00  Uhr.  ltelmatkrels  Lyck.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal.  Konditorei  Bolt.  Berlin  SW  61. 
Yorckstr.  80  81.  U-Bahn  Mehringdanun.  S-Bahn 
Yorckstr.,  Straßenbahn  2.  3.  85.  96. 

1.  Dezember.  19.30  Uhr.  Ileiniatkreis  Königsberg' 
Bezirk  Kreu/berg,  Bczirkstreffen.  Lokal:  Kon¬ 
ditorei  Bolt.  Berlin  SW  61.  Yorckstraße  80  81. 

2.  Dezember.  15.30  Uhr.  Ileiniatkreis  Kastenburg, 
Kreistreffen  Adventsfeicr.  Lokal:  Pilsner  Ur¬ 
quell.  Bln.-Wilmersdorf.  Bundesplatz  2.  S-Bahn 
Wilmersdorf.  Straßenbahn  44.  Bus  A  16 

2.  Dezember.  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Scnsburg, 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin- 
Neukölln.  Mareschstraße  14.  S-Bahn  Sonnen¬ 
allee.  Bus  A  4. 

2.  Dezember.  16.00  Uhr-  Heimatkreis  Königsberg/ 
Bezirk  Charlottenburß.  Bezirkstreffen.  Lokal: 
Grnfsche  Gaststuben.  Berlin  -  Charlottenburß. 
Wilmersdorfcr  Straße  21. 

2.  Dezember.  18  00  Uhr.  Ilelmatkreis  Königsberg 
Bezirk  Neukölln.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Ber¬ 
liner  Kindl.  Berlin-Neukölln.  Bertheldorfer  Str. 
Nr.  7.  Ecke  Donaustraße. 

5.  Dezember.  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Könlßsberß 
Bezirk  Weddin«  Bezirkstreffen.  Lokal:  Beyer. 
Berlin  N  65.  Müllerstraße  126. 

8.  Dezember.  19.30  Uhr.  Ileiniatkreis  Könlßsberß/ 
Bezirk  Schöneberg.  Bezirkstreffen.  Lokal*  Gast¬ 
haus  ..Zur  Sonne“.  Berlln-Schöneberß.  Ko¬ 
lonnenstraße  51. 

9.  Dezember.  15  Uhr.  Heimatkreise  Memel  Hevdr- 
krug  Pogegen.  Weihnachtsfeier.  Lokal:  Park¬ 
restaurant  SUdende.  Stcßlltzer  Straße  14/16.  S- 
Bahn  Südende. 

0.  Dezember.  15  Uhr.  Helmalkreis  Neldenhurg/ 
Soldat!.  Weihnachtsfeier.  Lokal  Ideal-Klause, 
Berlin-Neukölln.  Mareschstraße  14.  S-Bahn  Son¬ 
nenallee.  Bus  A  4 

9.  Dezember.  15  Uhr.  Ilelmatkreis  Pr. -Holland. 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Soortklause  am  Reichs¬ 
sportfeld.  Reichssoortfeldstr.  23.  S-Bahn  Relchs- 
snortfeld.  Straßenbahn  75. 

9.  Dezember.  16.30  Uhr.  Ileiniatkreis  .lobannisbure. 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Konditorei  Boldt  Ber¬ 
lin  SW  61.  Yorckstraße  80  81.  S-Bahn  Yorckstraße. 
Straßenbahn  2.  3 

12.  Dezember.  18  Uhr.  Ilelmatkreis  Wehlau.  Ad¬ 
ventsfeier  mit  Bescherung  der  Kinder  von  Mit¬ 
gliedern.  Lokal:  Verelnshaus  Heumann.  Berlin 
N  65.  Nordufer  15  S-Bahn  Putlltzstr..  Bus  A  16. 

15  ne/ember.  17  Uhr.  Ileiniatkreis  Gumbinnen, 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende, 
Stenlit/er  Straße  n  16.  S-Rahn  Südende. 

15  Dezember.  17  Uhr.  IIHmatkreis  Darkehmen, 
Weihnachtsfeier,  lokal:  Zum  Landsknecht.  Ber¬ 
lin  NW  ?1  Ecke  Steohan-  und  Havelbe»*«er  Str.. 
S-Pahn  Putlitzstraßc.  Straßenbahn  2.  23  25.  35 
und  44. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  Bergedorf:  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Bezirksgruppen  versammln  n  gen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver- 
sammlungcn  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Harburg-Wilheltnsburg:  Sonnabend.  1.  Dezember. 
19.30  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Wiedemann.  Wln- 
sener  Straße  21  (Ecke  Reeseberg).  Adventfeier. 
Die  Landsleute  werden  gebeten.  Kerzen  mitzubrin¬ 
gen.  Die  Adventfeler.  auf  der  Superindentent  Dos- 
kocil  spricht,  wird  mit  einem  Gedenken  an  die 
Opfer  des  ungarischen  Frelheitskampfes  verbunden 
werden.  Würdige  musikalische  Darbietungen  wer¬ 
den  sie  bereichern. 

Wandsbek:  Montag.  3.  Dezember.  20  Uhr.  Im 
Bezirkslokal  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern 
Nr.  4,  nächster  Heimatabend.  Dabei  wird  unter  an¬ 
derem  auch  die  Gründung  der  Jugendgruppe  sowie 
die  Planung  des  für  Januar  vorgesehenen  Kaopen- 
lestes  besprochen. 

Altona:  Achtung.  Terminänderung!  Dienstag. 
4  Dezember.  20  Uhr.  im  Hotel  ..Stadt  Pinneberg“. 
Altona.  Königstraße  260.  Advent-  und  Vorweih¬ 
nachtsfeier.  Die  Landsleute  werden  gebeten.  Ker¬ 
zen  mitzubringen.  Elternabend  der  Kindergruppe 
am  Sonntag.  16.  Dezember,  um  16  Uhr.  im  Hotel 
„Stadt  Pinneberg“.  Könißstraße  260.  mit  Eltern  und 
Gästen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  4.  Dezember.  20  Uhr.  im 
„Landhaus  Fuhlsbüttel“.  Brombeerweg  1.  nächste 
Monatsversammlung.  —  Sonntag.  23.  Dezember, 
ab  16  Uhr  Im  ..Landhaus  Fuhlsbüttel“  Weihnachts¬ 
feier  unter  dem  Motto:  Kinder  laden  ihre  Eltern 
ein.  Teilnahmeberechtigt  sind  nur  Kinder,  die  nach 
dem  1.  August  1956  an  Veranstaltungen  der  Kinrter- 
gruppe  teilgenommen  haben.  Es  wird  gebeten.  Teil¬ 
nehmerzahlen  (getrennt  nach  Erwachsenen  und 
Kindern)  bis  spätestens  4.  Dezember  an  den  Be¬ 
zirksobmann  zu  geben. 

Eimsbüttel:  Sonntag,  9.  Dezember.  16  Uhr.  Im 
Lokal  „Heusshof“.  Fruchtallee  136a.  Adventfeler. 
Bitte  Kuchen  und  ein  kleines  Geschenk  für  den 
JulklapD  mitzubringen.  Um  pünktliches  Frscheinen 
wird  gebeten. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  22.  Dezember.  18  Uhr. 
In  der  ..Johannesburg“.  Blankenese.  Elbchaussee  566. 
Weihnachtsfeier.  Die  ln  unserem  Bezirk  wohnen¬ 
den  Landsleute  werden  gebeten,  ihre  beabsichtigte 
Teilnahme  auf  dem  Ihnen  mit  Rundschreiben  zu- 
gehenden  Formular  rechtzeitig  —  bis  spätestens 
14.  Dezember  —  anzumelden. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Insterburg:  Sonnabend.  1.  Dezember.  20  Uhr.  In 
der  ..Alsterhalle*'.  An  der  Alster  83  —  Sonntag, 
16.  Dezember.  16  Uhr,  Weihnachtsfeier  ln  de** 
„Alsterhalle“. 

Goidap:  Sonntag.  2.  Dezember.  15  Uhr.  in  der 
„Alsterhalle“,  An  der  Alster  83.  Adventfeler. 

Treuburg:  Sonnabend.  8.  Dezember.  19  Uhr.  Im 
Lokal  Steenbuck.  Hamburg  13.  Beim  Schlump  29. 
Adventfeier  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel. 

Gcrdauen:  Sonntag.  9.  Dezember.  Iß  Uhr.  Im 
Lokal  ..Heusshof“.  Fruehtallee  136a.  Adventfeler. 
Bitte  Kuchen  und  ein  kleines  Geschenk  für  den 
Julklapp  mitzubringen.  Um  pünktliches  Erscheinen 
wird  gebeten. 

Hciligenbeil:  Sonntag.  16.  Dezember.  16  Uhr.  ln 
der  „Alsterhalle".  An  der  Alster  83  Adventfeier  mit 
gemeinsamer  Kaffeetafel.  Wir  bitten  wie  immer 
ein  Austausch  Päckchen  mitzubringen. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle 
14  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona.  Bahrenfclder  Straße  131.  Nächstes  Treffen 
am  12.  Dezember.  Kindergruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerstag  um  16  Uhr  im  Jugendheim 
Altona,  Bahrenfelder  Straße  131. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  im  Jugend¬ 
heim.  Wittenkamp  17a. 


Billstedt:  Jug  endgruppe:  Heimabend  Jeden 
Donnerstag  von  20  bis  22  Uhr  im  Jugendheim.  Hor¬ 
ner  Bruckenweg  24. 

EiiusbtiUel:  Kindergruppe:  Nächster  Heim¬ 
abend  am  Mittwoch.  5.  Dezember.  16  Uhr.  im  Frö- 
bel-Semmar.  Bundesstraße  Ecke  Rentzelstraße.  Wir 
treffen  uns  pünktlich  vor  dem  Haus.  Weitere 
Heimabende  wöchentlich  Bundesstraße  lül. 

Eppendorf -Eimsbüttel:  Jugendgruppc:  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr  im  Gorch- 
Fock-Hetm.  Loogestraße  21  (U-Bahnhof  Kclling- 
husenstraße). 

Elbgenielnden:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  sich  den  Veranstaltungen  In  Altona  an. 

Fuhlsbüttel:  K  l  n  d  e  r  g  r  u  p  p  e  :  Jeden  Montag 
von  17.30  bis  19.30  Uhr  ab  sofort  in  der  Schule. 
Rath  emUhlendamm. 

Harburg- Wilhelmsburg:  J  ugend  gruppe;  Je¬ 
den  zweiten  und  vierten  Mittwoch  im  Monat  von 
19.30  bis  21.30  Uhr  im  Jugendheim.  Winsener  Straße 
Nr.  72a.  Volkstanz  und  sportliche  Spiele:  Jeden 
ersten  und  dritten  Donnerstag  Im  Monat  von  19.30 
bis  21.30  im  Gymnastiksaal  der  Schule  Eissendorfer 
Straße  26. 

Kindergruppe:  Jeden  Freitag  von  16  bis 
18  Uhr  ln  der  Schule  Eissendorfer  Straße  26. 

Wandsbek:  J  ugendgruppc:  Heimabend  am 
Sonnabend.  15.  Dezember  um  17  Uhr  in  der  Schule 
Bovestraße  lu.  Baracke  Hilfsschule  (Hof). 

Die  ost-  und  westpreuBlsche  Jugend  in  der  DJO 
Hamburg  ladet  am  Frettag.  30.  November.  19.30 
Uhr,  zu  einem  offenen  weihnachtlichen 
Singen  Im  ..Helm  der  offenen  Tür".  Bundes¬ 
straße  lül.  mit  allen  Gruppen  ein.  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel.  llolstenslraUe  46  II. 


Tagung  des  Vorstandes  der  Landesgruppc 

Der  Vorstand  der  Landesgruppe  Schleswig-Hol¬ 
stein  tagte  am  10.  Novemoer  in  Neumünster.  Nach 
einem  Bericht  des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe 
Uber  den  Stand  der  Emigungsverhandlungen  und 
die  Schulungstagung  vom  13.  14.  Oktober  wurde  die 
weitere  Arbeit  der  Landesgruppe  eingehend  be¬ 
sprochen.  Die  Verbindung  mit  den  Behörden,  den 
einheimischen  Organisationen  und  der  einheimi¬ 
schen  Bevölkerung  soll  ln  Zukunft  stärker  gepflegt 
werden.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  erbot 
sich.  Hierfür  eine  Denkschrift  für  die  Kreis-  und 
örtlichen  Gruppen  auszuarbeiten.  Weiterhin  wurde 
beschlossen,  der  am  3.  Dezember  stattfindenden 
Tagung  der  Krelsgruppenvorsltzenden  die  Durch¬ 
führung  eines  Landestreffens  ln  Neurnünster  vor¬ 
zuschlagen.  Der  Vorstand  war  einmütig  der  Auf¬ 
fassung.  daß  die  außenpolitische  Lage,  weiche 
gleichfalls  erörtert  wurde,  die  Abhaltung  eines 
Landestreffens  erfordert.  Der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  teilte  ferner  mit,  daß  Landsmann 
Mertineit  sein  Amt  im  Vorstand  niedergelegt  habe 
und  er  Herrn  Dr.  Bahr.  Meldorf.  für  den  Rest  des 
Jahres  um  die  Mitarbeit  im  Vorstand  gebeten  habe. 

Schleswig.  Die  Ortsgruppe  Schleswig  der 
Landsmannschaft  veranstaltete  am  12.  November 
einen  Heimatabend,  der  sehr  gut  besucht  war.  Das 
Programm  dieser  Zusammenkunft  wurde  bestrit¬ 
ten  von  zwei  Schauspielern  des  Nordmark-Landes- 
theaters.  von  der  Gymnastikgruppe  des  Friedrichs¬ 
berger  Turnvereins  und  von  Frau  Kollmann  und 
Tochter,  die  das  Programm  musikalisch  umrahmt 
hatten.  Ausgehend  von  der  Allegorie  „Die  Sorge“ 
von  Joh.  Gottfr.  Herder  wies  der  Vorsitzende  auf 
die  schweren  Sorgen  hin.  die  unsere  Landsleute 
seit  ihrer  Austreibung  aus  der  Heimat  bedrück¬ 
ten.  Trotz  des  ..Wirtschaftswunders“,  an  dem  nur 
eine  dünne  Schicht  teil  hat.  die  den  Lebensstan¬ 
dard  zu  ihrem  Gott  gemacht  hat  und  nur  eine 
Sorge  kennt,  ihr  Amüsemant  zu  erweitern,  gibt  es 
viele  unter  uns.  die  den  Pfennig  zehnmal  umdre¬ 
hen.  bevor  sie  ihn  ausgeben.  Alle  unsere  Sorgen 
verblassen  aber  angesichts  der  Geschehnisse,  die 
heute  die  Welt  ln  Spannung  versetzt  haben,  ange¬ 
sichts  des  Überfalls  auf  Ägypten  und  des  grauen¬ 
vollen  Blutbades  ln  Ungarn.  Tausende  von  edlen 
und  tapferen  Freiheitsheiden  des  Ungarnvolkes  ha¬ 
ben  Blut  und  Leben  für  ihr  Vaterland  geopfert. 
Hier  erhob  sich  die  ganze  Versammlung  und  ehrte 
die  Toten.  —  Mit  dem  Ostpreußen-  und  dem 
Schlcswlg-Holstein-Lled  schloß  der  Abend. 

Burg  auf  Fehmarn.  Die  von  Landsmann 
Schramke  als  1.  Vorsitzender  geleitete  Gruppe  ver¬ 
anstaltete  kürzlich  einen  wohlgelungenen  Theater¬ 
abend  im  Hotel  Kaiserhof.  Aufgeführt  wurde  der 
Schwank  von  Curt  A.  Goetz  ..Meine  Frau  ist  gleich¬ 
berechtigt“.  Herzlicher  Beifall  dankte  den  Mitwir¬ 
kenden  für  ihr  ungezwungenes,  flottes  Spiel.  Die 
Regie  hatte  Kurt  Göpfert.  der  zugleich  die  Rolle 
des  Onkel  Peters  spielte.  Für  das  wirkungsvolle 
Bühnenbild  und  die  Heranschaffung  der  Requisiten 
sorgte  Mittelschulkonrektor  Ernst  Bock.  Bekannte 
Firmen  der  Inselstadt  liehen  Fensterdekorationen. 
Möbel  und  Beleuchtungskörper.  Die  Anregung  zu 
diesem  Abend  nach  langer  Spielpause  erging  von 
dem  hierfür  eifrig  bemühten  2.  Vorsitzenden  Otto 
Soboll.  der  erst  kurze  Zelt  als  Zollbeamter  auf  der 
Insel  Fahmarn  tätig  Ist. 

Uetersen.  Die  Adventfeler  (nur  für  Mitglie¬ 
der)  wird  am  14.  Dezember.  20  Uhr.  Im  Caf6  von 
Stamm  staufinden.  Anmeldungen  bis  zum  12.  De¬ 
zember  in  der  Buchhandlung  Andresen.  —  Zu  Be¬ 
ginn  der  sehr  gut  besuchten  Novemberversamm- 
lung  gedachte  der  1.  Vorsitzende  Tlnschmann  des 
bei  einem  Autounfall  verunglückten  Bürgermei¬ 
sters  Wilkens.  Danach  gab  er  einen  Überblick  über 
die  Geschehnisse  im  Freiheitskamof  der  Ungarn. 
Studienrat  Zehe  hielt  einen  einprägsamen  Licht- 
büdervortrag  über  Danzig  und  wies  auf  die  Ver¬ 
öffentlichungen  des  kürzlich  verstorbenen  Profes¬ 
sors  Dr.  Wilhelm  Starllnger  hin.  Die  örtliche  Refe- 
rentln  für  den  Suchdienst  vom  Verband  der  Heim¬ 
kehrer.  Frau  Krause,  erörterte  die  Notwendigkeit 
vollständiger  Angaben  für  die  Heimatkreiskarteien. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  2  47  01;  Geschäftsstelle:  Hannover.  Hum¬ 
boldtstraße  21  22  (Hofgebäude). 

Durch  Entgegenkommen  des  Aufstieg-Verlags, 
München,  ist  es  möglich  gewesen,  für  die  nieder¬ 
sächsischen  Orts-  und  Kreisgruppen  eine  Lichtbild¬ 
reihe  herzustellen,  welche  eine  im  Juni  1956  durch- 
geführte  Reise  durch  Ostpreußen  schildert.  Diese 
Lichtbilder,  die  bei  der  ersten  Vorführung  ln  Göt¬ 
tingen  starkes  Interesse  erregt  haben,  können  so¬ 
fort  bei  der  Laodesgeschäftsführung  angefordert 
werden. 

Göttinnen.  Am  Volkstrauertag  legte  die  hie¬ 
sige  Gruppe  stellvertretend  für  alle  Ostpreußen 
einen  Kranz  am  Ehrenmal  für  die  osl preußischen 
Gefallenen  nieder.  An  der  feierlichen  Kranznieder¬ 


legung  beteiligten  sich  wieder  auch  zahlreiche  an¬ 
dere  Vereinigungen.  —  Im  überfüllten  Saal  des 
„Deutschen  Gartens"  fand  die  Monatsversammlung 
für  November  statt.  Der  Verfasser  des  Buches 
„Das  heutige  Ostpreußen".  Willi  Michael  Beutel, 
Berlin,  berichtete  von  seiner  Reise  durch  Ostpreu¬ 
ßen  im  Juni  1956  Zugleich  wurde  zum  ersten  Male 
eine  eigens  hierfür  hergestellte  Lichtbildserie  ge¬ 
zeigt.  Der  Vorsitzende.  Landwtrtschnftsrat  Woeike, 
deutete  die  erschütternde  Tatsache,  daß  die  ostpreu- 
ßlschon  Städte  und  Dörfer  zu  einem  großen  Teil  noch 
Trümmerhaufen  sind,  dahin,  daß  die  Polen  sich 
der  Unreehtmäßlgkeit  ihres  Anspruches  auf  un¬ 
sere  Heimat  sehr  wohl  bewußt  sind  und  daher  un¬ 
gern  und  zögernd  an  einen  Wiederaufbau  horan- 
gehen.  —  Eine  Tellersammlung  für  die  Opfer  des 
ungarischen  Freiheitskampfes  erbrachte  250.37  JM. 

Hannover.  Sonntag.  9.  Dezember.  16  Uhr.  Im 
Bäekeramtshaus,  Herschelstraße  Ecke  BrUderstraße. 
weihnachtliche  Feier  für  Angehörige  des  Heimat¬ 
kreises  Tilsit-Stadt. 

B  r  a  u  n  *  c  h  w*  c  i  g.  Der  Vorsitzende  gedachte 
auf  einem  kulturellen  Abend  lm  Katharineum  der 
Geschehnisse  in  Ungarn.  Vorträge  in  ostpreußi- 
schen  Mundarten  führten  die  Landsleute  wieder 
in  die  Heimat. 

Salzgltter-Nord.  Bei  der  Totenehrung  auf 
der  Jahreshauptversammlung  der  Kreisgruppe.  die 
lm  Musiksaal  der  Schule  am  Ostertal  stattfand, 
wurde  auch  der  gefallenen  ungarischen  Freiheits¬ 
kämpfer  gedacht.  In  seinem  Tätigkeitsbericht  er¬ 
wähnte  der  Vorsitzende.  G.  Staff,  daß.  zumal  in 
Lebenstedt,  viele  Neuaufnahmen  von  Mitgliedern 
erfolgt  sind.  Auch  in  Gebhardshagen  hat  sich  die 
landsmannschaftliche  Arbeit  gefestigt.  Der  Jugend- 
bund  Ordensland,  der  an  vierzig  Heimatabenden  ln 
der  Schule  am  Amselstieg  zusammengekommen  ist, 
weist  eine  gesunde  Entwicklung  auf.  Ein  Johanu- 
Gollfried-Herdcr-  und  ein  Ernst-Wlechert-Abend 
sowie  andere  Veranstaltungen  zeugten  für  die  kul¬ 
turellen  Bestrebungen.  Auf  Vorschlag  dir  Gruppe 
wurde  eine  Straße  im  Saizgittergeblet  „Agncs- 
Mlegel-Straße“  genannt.  (Ein  Antrag  an  den  Rat 
der  Stadt,  auch  eine  Straße  „Königsbergcr  Straße“ 
zu  bezeichnen,  wurde  beschlossen.)  Herzlich  be¬ 
grüßt  wurde  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe. 
Landwirtschaftsrat  Arnold  Woelke,  der  Uber  die 
Erfolge  der  heimatpolitischen  Arbeit  in  Amerika 
berichtete.  Alfred  Hein  richtete  die  Mahnung  an 
die  Landsleute,  weiterhin  zusammenzustehen.  Mit 
Tänzen  der  Jugendcruppe  und  der  Vorführung  von 
drei  guten  Heimatftlmen  schloß  die  Hauptversamm¬ 
lung.  —  In  den  Vorstand  wurden  gewählt  bzw. 
w-iedergewählt:  1.  Vorsitzender  Gerhard  Staff, 
gleichberechtigte  stellvertretende  Vorsitzende  Emil 
Rehberg  und  Gerhard  Dorr:  Schriftführerin  Hanna 
Kuodt:  Protokoll  führerin  Dorothea  Beckurts. 

Jugendleiter  Werner  Stobschinskl:  Kulturreferen- 
tln  Frau  Klein.  Die  Wahl  des  Kassierers  wurde  auf 
Januar  verschoben. 

Seesen  am  Harz.  Die  Adventsfeier  wird  am 
13.  Dezember,  um  20  Uhr.  und  die  Vorweihnachts¬ 
stunde  für  120  Kinder  der  Jahrgänge  1943  bis  1954 
am  Sonntag.  16.  Dezember,  um  16  Uhr.  stattfinden. 
Die  Programmgestaltung  liegt  ln  Händen  von  Kul¬ 
turleiterin  Lieselotte  Donnermann  und  Dipl.-Musik- 
lehrerin  Annemarie  Patett. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr.  Prengel,  Bremen.  Sögc- 
straße  46. 


Bremen.  Heimatabend-Nikolausfcler  am  5. 
Dezember.  20.20  Uhr.  Lm  Cafe  Schrick.  —  Kinder- 
Weihnaehtsfeier  am  15.  Dezember.  16  Uhr,  ln  der 
Aula  der  Hermann-BÖse-Schule. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Norrtrhetri- West¬ 
falen:  Erich  Grimoni.  (22al  Düsseldorf  in.  Am 

Schein  14.  Telelon  6  24  14 

Deleglerlentagnng  für  Nordrheln-Wesffafen 
Egbert  Otto  sprach  über  Ziele  der  lleimatpolitik 

Zu  einer  außerordentlichen  Landesdclegierten- 
tagung  fanden  sich  Abordnungen  der  landsmann- 
schaftllchen  Vereinigungen  ln  Nordrhein-Westfalen 
am  Sonntag,  dem  18.  November,  im  Duisburger 
Hof  in  Duisburg  ein.  Der  Hauptpunkt  der  Tagung 
war  die  Stellungnahme  zum  Stand  der  heimatpoll- 
tlschen  Arbeit  in  der  gegenwärtigen  Situation  Der 
Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Erich  Grimoni.  be¬ 
gründete  In  seiner  Begrüßungsansprache  die  Zu¬ 
sammenkunft  mit  den  besorgniserregenden  innen- 
und  außenpolitischen  Vorgängen  der  letzten  Zelt. 
Zum  Thema  sprach  der  Stellvertretende  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft  Egbert  Otto.  In  einem 
grundlegenden  Referat  erörterte  er  die  Entwick¬ 
lung  seit  1845  und  berichtete  über  die  Erfolge  und 
die  Hemmnisse  der  helmatpolitischen  Arbeit  In 
Deutschland  und  lm  Ausland. 

Landsmann  Egbert  Otto  nahm  dann  zu  der  Ver- 
zlchtspollttk  verschiedener  Parlamentarier  Stel¬ 
lung.  die  sich  vor  allem  nach  der  Londoner  Erklä¬ 
rung  des  Bundesaußenministers  Dr.  von  Brentano 
zeigte.  Es  ergebe  steh  ln  diesem  Zusammenhang 
—  so  erklärte  der  Redner  —  die  Hauptaufgabe  der 
Landsmannschaften,  eine  aktive  Bundespolltlk  In 
ostdeutschen  Fragen  zu  erstreben. 

Verschiedene  Erfolge  lm  Ausland  seien  als  Be¬ 
weis  dafür  zu  werten,  daß  der  von  unserer  Lands¬ 
mannschaft  eingeschlagene  Weg  richtig  sei.  So  sei 
es  im  steigenden  Maße  gelungen,  die  amerikani¬ 
sche  Öffentlichkeit  für  unsere  Probleme  zu  Inter¬ 
essieren.  wobei  u.  a.  auch  die  Stcuben -Gesellschaft 
eine  bedeutende  Rolle  gespielt  habe.  Ungarn  biete 
ein  eindrucksvolles  Beispiel  dafür,  wie  sieh  ein 
Volk  verhalten  könne.  Die  Flamme  der  Freiheit 
sei  trotz  des  brutalen  Vorgehens  der  bolschewisti¬ 
schen  Machthaber  nicht  erstickt  worden.  Das  Mos¬ 
kauer  Sehaumgespinst  von  der  Koexistenz,  begon¬ 
nen  in  Genf  Nr.  2.  sei  nunmehr  zerrissen.  Wir  dürf¬ 
ten  keine  Geschenke  erwarten  Erfolge  könnten 
nur  erarbeitet  oder  erkämpft  werden.  Jene  aber, 
die  da  behaupteten,  wir  hätten  keine  Chance, 
seien  lm  Irrtum.  Ein  so  großes  Unrecht,  wie  es 
die  Vertreibung  der  Deutschen  ans  den  Ostgebie¬ 
ten  bedeute,  könne  und  werde  nicht  bestehen  blei¬ 
ben. 

In  einer  Aussprache  zeigte  cs  sich  daß  die  Dele¬ 
gierten  ln  allen  wesentlichen  Fragen  und  ln  der 
Zielsetzung  der  hetmatnolltlschcn  Arbeit  Üb»reln- 
stimmten.  Als  vordringlichste  Aufgabe  wurde  er¬ 
kannt.  die  mit  dem  Schicksal  Ostdeutschlands  ver¬ 
bundenen  Probleme  ln  Zukunft  der  Öffentlichkeit 
stärker  als  bisher  nahezubringen,  und  mit  Fnt- 
schledenhelt  und  Überzeugungskraft  eegen  Irrefüh¬ 
rende  Beclnflussungsversuehe  Stellung  zu  nehmen. 

Gruppenlelterlehrgang  In  Leichlingen 

Am  3.  und  4.  November  trafen  sieh  zum  ersten¬ 
mal  die  ostpreußischen  Gruppenleiter  des  Land- 
schaftsverbandes  Rheinland  In  der  Jugendherberge 
Leichlingen.  Pünktlich  um  17  Uhr  begann  der  Lehr¬ 
gang.  der  In  einen  fröhlichen,  von  Jochen  Glöck¬ 
ner  geleiteten.  Sängerkrieg  mündete.  Einige  der 
hierbei  gesungenen  siebzehn  Lieder  waren  man¬ 
chen  unbekannt.  Am  Abend  sprach  Dr.  Hemckc 
Uber  das  Brauchtum  zur  Winterszeit.  Er  gab  An¬ 
regungen.  wie  man  Advent  und  Weihnachten  fei- 


Königsberger  Schloss^ 


Memeler  Sfrasse 


Heimatliche  Wappen- 
und  Straßennamen  in  Schleswig 

Es  gibt  unzählige  Möglichkeiten,  auch  hier  im 
Westen,  in  der  Bundesrepublik,  an  unsere  Hei¬ 
mat  zu  erinnern  und  den  Gedanken  an  sie 
lebendig  zu  erhallen.  Eine  davon  hol  die 
Gruppe  unserer  Landsmannschaft  in  Schleswig 
unter  ihrem  sehr  rührigen  Vorsitzenden  Wlotl- 
kowski  verwirklicht.  Anläßlich  der  Ostdeutschen 
Kulturtagung  1954  stellte  die  Gruppe  In  der 
Königsberger  Straße  ein  Schild  aui,  das  das 
Königsberger  Schloß  zeigt  I wir  bringen  hier 
eine  Au/nahme),  und  in  diesem  Jahr  wurde  am 
Tag  der  Heimat  in  der  Memeler  Straße  über 
dem  Straßenschild  ein  Kurenkahn  aufgestellt  und 
darunter  das  Wappen  der  Stadt  Memel  ange¬ 
bracht.  Beide  Heimalwappen,  die  zusammen 
über  sechshundert  Mark  kosten,  sind  aus  eige¬ 
nen  Mitlein  der  Gruppe  —  ohne  Zuschüsse  von 
irgendeiner  Seite  —  geschallen  worden. 


ern  kann.  Danach  wurde  ein  Ltchtblldervortrag 
„Wanderung  durch  das  südliche  Ostpreußen"  gehal¬ 
ten. 

Der  Sonntag  begann  mit  einer  Morgenfeier.  In 
deren  Verlauf  Heinz  Kowalski  auf  den  Freiheits¬ 
kampf  des  ungarischen  Volkes  hinwies.  Der  Vor¬ 
mittag  war  dem  Laienspiel  gewidmet.  Günter 
Lüge  erörterte,  nach  welchen  Gesichtspunkten  man 
ein  Stück  auswählt,  besetzt  und  einstudiert.  Den 
ErfolR  sahen  die  Teilnehmer  bei  einer  Vorführung 
vor  der  gesamten  Belegschaft  der  Jugendherberge, 
die  wahre  Lachsalven  hervorrief.  Jeder  wird  sich 
gerne  dieser  Ratschläge  entsinnen,  wenn  er  cs 
unternimmt,  ein  Stück  emzuübcn.  Hier  wurde 
keine  „graue  Theorie"  geboten,  sondern  eine  wirk¬ 
liche  Hilfe  für  die  praktische  Arbeit.  Nach  dem 
Mittagessen  sprach  der  Lehrgangsleltcr  Heinz  Ko¬ 
walski  über  die  Vertiefung  dci  Arbeit.  Es  wurden 
einige  wichtige  Beschlüsse  gefaßt.  Der  Vortra¬ 
gende  äußerte,  daß  die  Lehrgänge  keine  „gemüt¬ 
lichen“  Zusammenkünfte  seien,  sondern  wirkliche 
Arbeit  erforderten,  aus  der  die  Gruppen  Nutzen 
ziehen  sollten,  ln  diesem  Sinne  war  auch  der  Lehr¬ 
gang  aufgebaut  worden.  Es  gab  wenig  Pausen. 
Nach  einer  ergiebigen  Aussprache  wurden  Volks¬ 
tänze  vorgeführl.  Zum  Schluß  sangen  die  Teilneh¬ 
mer  das  Ostpreußenlicd;  sie  riefen  sich  ein  fröh¬ 
liches  „Auf  Wiedersehen"  zu.  E.  F. 

B  o  c  h  u  in.  Die  Frauengruppc  unserer  Lands¬ 
mannschaft  wird  die  Kinder  ihrer  Mitglieder  am 
Mittwoch,  dem  12.  Dezember,  um  18  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  „Sandkühler",  Bochum.  Blumenstraße 
(Linie  7  17  bis  Kllnikstraße)  bescheren.  Anmeldung 
der  Kinder  zur  Bescherung  und  Einzahlung  der 
Bescherungsspende  bis  zum  5.  Dezember  bei  Frau 
Gehrmann.  Bochum.  Nordring  Nr.  85.  erbeten.  — 
Die  Adventsfeier  für  alle  Mitglieder  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Kreisgruppe  Bochum,  fin¬ 
det  am  Sonnabend,  dem  15.  Dezember,  ab  19.30  Uhr 
lm  Ernst-Morltz-Arndt-Haus  (F.vang.  Akademie) 
(Linie  53  bis  Melanchtonkirchc).  statt.  Eintritt  frei. 
Jedoch  Mitgliedskarten  mitbringen.  Jeder  Lands¬ 
mann  wird  gebeten,  eine  Kerze  und  ein  Austausch¬ 
päckchen  lm  Werte  von  einer  DM  mitzubringen. 
Kaffee  und  Kuchen  werden  gegen  Selbstkosten¬ 
preis  lm  Saat  angeboten  werden.  Neben  -musikali¬ 
schen  Darbietungen  wird  auch  ein  Weihnachtsspiel 
der  Frauengruppe  aufgeführt. 

Lüne  n.  Am  9.  Dezember  (2.  Advent),  treffen 
sich  die  vier  Mcmclkrelse  um  18  Uhr  ln  der  Gast¬ 
stätte  „Pähler"  Borker  Straße,  zu  einer  Gruppen- 
versammiung.  Jeder  Landsmann  bringe  sich  etwas 
Gebäck  und  eine  Kerze  mit.  Es  sollen  auch  die 
Hamburger  Beschlüsse  beraten  werden. 


c 

7W/I 


Für  sein  gutes  Geld  bekommt  man  etwas  wirklich  Gutes,  wenn  man 
Deutschlands  meislgetrunkenen  Markenkatfee  wählt. 

Mit  Recht  sagt  man  überall  upd  immer  wieder: 


3QCDBS  KRFFEE 

- rvund&ißax 


Lu  fühlst 

Xtichwonl! 


Königsberger 

Marzipan 
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dij*  ln  «Iner  aiten  ostpreußischon 
*»tubc  autgefuhrt  wurde,  und  d 
-Die  Vor»ittndssilzun«**,  der  ln 
die  Vereinsmeierei  PloßstcUte. 

Siegen.  Dia  Krelsgruppe 

Handwerkerhaus  eine  Zu: 


Einbanddecken 
für  das  Ostpreußcnblatt 


Bahne  geradezu  stürmten.  tnuOten  beweisen,  was 
sie  Uber  OstprcuOen  wußten:  die  Kundigsten  wur¬ 
den  mit  schönen  Preisen  bedacht.  Die  Kapelle  An- 
gerer  trug  durch  Ihre  Darbietungen  zum  Gelingen 
des  Abends  bei.  —  Nächste  Versammlung  am  >.  De¬ 
zember.  20  Uhr,  lm  kleinen  Saal  des  Kolpinghau¬ 
ses.  —  Weihnachtsfeier  rür  die  Kinder  am  17.  De¬ 
zember,  16  Uhr.  lm  großen  Saal  des  Kolpinghauses. 


Düsseldorf.  Mittwoch  5  , 

lm  Haus  der  Brücke.  Kilm'saal-  Uo.T  'r-  !a  Uhr 
Becker  von  der  Ostdeutschen  Uae  von  Ur 

bur«.  .Deutschland  und  seine  In  Lüne- 

-  Freitag.  7.  Dezember  m“"4!*"  Nad'b»rn- 
nletzko.  Haroldstraüc.  Fleckessen-  ,?  '?kal  K<* 
abend  fallt  daher  im  Monat  '  'L;'  »amlllen 

Sonntag,  0.  Dezember.  15  Uhr  iÄ"",  ,ort-  ~ 
Friedenskiichc.  FlornstiaUc  'ssb  dei 

Landsleute  aus  den  v  ,  e  r  M  emc  Ur,"»'  Z* 
Ansprache  wird  Pfaricr  Blaesner  h.u  D" 
«henke  für  den  Julklapp  werden  äm  i,*1,en-  G* 
gesammelt.  —  Ulensta"  n  n.™?  im  Eln**n|c  ein- 
»ammenkunft  der  Ki  a'uc^nippe  ^'c  Zu' 

„Treuen  Husaren".  —  Mittwoch  i.Wi?  ubl‘e*>  It 
II  Uhr.  ln  dem  Lokal  „Zur ^  Löwe„bi«-mlJeri  at 
bergorstraUe.  Weihnacht»«-,!  u  c  Änsm 
Pfarrer  Blnesner.  Düsseldorf  haltet  Vo™.. XL*" 
Ist  eine  Bescherung  der  über  slebz  iiäfirmen  ?  ,  h.e' 
leute.  unsere  Altchen,  und  der  ln  Düsseldorf 
den  ostpreuBischcn  Voll  wa :  .enklnder  Zur  ‘  tciT 
nahm«  an  der  Bescherung  „i  vorherige  sct  nfin^, 
Anmeldung  mll  Nanw-nsangabe  ^ 

Alter  bei  dem  2.  Vorsitzenden  de^  K?el»r,m^ 
Hoffbouor.  Düsseldorf,  Am  Schein  17  o>t  MMO« 
notwendig.  Spenden  für  das  Weihnachtstest  werter 
mit  entsprechendem  Hinweis  umgehend  auf  7h/ 
Postscheckkonto  des  1.  Vorsitzenden  n«,  nt-,  ö* 
dlnskv.  Essen  880  0a  nrH»in„  »eibert  Bu- 


veranstaltete  kB 
ein®  Zusammenkunft,  zu  der  so 
c  .  *t1,*"ed«r  un<*  Freunde  erschienen,  daß  der 
Saal  überfüllt  war.  Der  Vorsitzende.  M.  Gorskl. 
ging  euf  die  Ereignisse  ln  Ungern  und  em  Suez- 
k  "Li1"  Den  Toten  ln  Ungarn  zu  Ehren  erho- 
oen  sich  die  Anwesenden  von  Ihren  Platzen.  Der 
ehemalige  Prager  Meglalretsdirektor  Hallmlch.  der 
erst  lm  vorigen  Jahre  die  Tschechoslowakei  ver- 
lassen  durfte,  schilderte  das  Schicksal  der  Deut¬ 
schen  tn  der  Tschechoslowakei.  Pfarrer  Müller 
(Eisern)  zeigte  ln  Farbdias  die  Schönheit  des  Sie¬ 
gerlandes  —  Für  den  2t.  Dezember,  to  Uhr.  Ist  Im 
ttendwerkerhaus  eine  besinnliche  Feierstunde  vor- 
gesehen.  Um  eine  UberfßUung  des  Saales  zu  ver- 
EfJ  ,?ni  hl,1et  öle  Krelsgrupoe.  diesen  Abend  den 
atltgliedern  und  ihren  Familienangehörigen  zu 
überlassen. 


Zam  Einbinden  des  Jahrgangs  1956  unserer 
Zeitung  können  Einbanddecken  gelleletl  wer¬ 
den;  auch  für  frühere  Jahrgänge  sind  noch  einige 
vorhanden.  Die  Decken  sind  aus  Ganzleinen  in 
schwarzer  oder  dunkelgrüner  Farbe  mit  weißem 
Auldruck;  ein  Titelblatt  wird  mitgegeben  Der 
Preis  für  eine  Einbanddecke  beträgt  einschließ¬ 
lich  der  Versandkosten  5 J0  DM.  Werden  meh¬ 
rere  Einbanddecken  lür  eine  Sammelsendung  be¬ 
stell!,  so  werden  4.50  DM  lür  lede  Decke,  zu¬ 
züglich  1.00  DM  Versandkoslen  lür  die  gesamte 
Sendung,  berechnet. 

Der  Versand  eitolgt  nach  Voreinzahlung  des 
Betrages  auf  das  Postscheckkonto  der  Vertriebs¬ 
abteilung  des  Ostpreußenblottes,  Hamburg  0426. 
Es  wird  gebeten,  die  gewünschte  Farbe  bei  der 
Bestellung  anzugeben. 

Das  Ostprcußenblatl  —  Vertrlebsabtellung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

Mainz.  Zu  Beginn  eines  Agnes-Mlegcl-Abends 
In  der  Gaststatte  ..Rheinterrasse"  gedachte  der  Vor¬ 
sitzende  der  Gruppe.  Fritz  Kraft,  des  Frelhclts- - - - 

kampfes  der  Ungarn.  Landessozlalgerichtsrat  a  D. 

_ _  . _  von  Maercker  trug  danach  Werke  der  Dichterin  Stücks  .Die  ewige  Mühle"  lm  Evangelischen  Ver- 

Hammer  Straüe  118.  gebeten,  vor.  Anschließend  wurden  Schmaltanfllme  aus  Ost-  etnshaus  vorgesehen.  —  Im  Oktober  unternahmen 

_  _ j.  Bitte  Preußen  gezeigt.  die  Landsleute  eine  Busfahrt  nach  Xnnsbrucsc.^  wo- 

Lichte  und  Halter,  mitbringen. 

®  •!*  “JS;  A2Ll5JtJ*??emh*r-  1!)3°  ühr-  treHen  Münster.  Am  16.  Dezember.  15  Uhr.  treffen 
licrLeiM>  1,1  der  Evangelischen  *lch  vier  Meinclkrcisc  In  der  Gaststätte  .West- 
iSJSSf.  Bochum.  Kujilgsaiiee.  neben  der  Me-  hues“.  Wesel  er  Straße,  zu  einer  Gruppcnversamm- 
Unoitonklraic.  zu  einer  Cruppcnvcrsammlung.  Es  Inn«  Es  sollen  die  Hamburger  Beschlüsse  beraten 
wird  mit  der  ganzen  Landsmannschaft.  Kren,-  werden.  Zum  arlventllchen  Beisammensein  wird 
gruppe  Bochum.  Advent  gefedert,  darum  bringe  leder  gebeten,  sich  Kuchen  und  eine  Kerze  mltzu- 
Jeder  eine  Kerze  und  ein  Austauschpäckchcn  im  bringen. 

Werte  von  einer  DM  mit.  Kaffee  und  Kuchen  wird 

zum  Selbstkostenpreis  gereicht.  Einlaß  ab  13  Uhr.  Detmold.  Auf  einem  Heimatabend  lm  Hotel 
MIMlleaskarte  der  Lanclsmannschalt  Ostpreußen  -Stadt  Frankfurt“  konnte  der  Vorsitzende  der 
mitbringen.  Kreisgruppe.  E.  Dommasch,  etwa  hundert  Lands¬ 

leute  begrüßen.  Lehrer  Schwind  (Remminghauscn) 

Wuppertal.  Sonntag,  9.  Dezember.  19  Uhr,  schilderte  den  Zustand  des  südlichen  Ostpreußen 
Adventsfeier  lm  Casino  des  Elberfelder  Turnver-  unter  polnischer  Verwaltung.  Daü  auch  die  Jugend 
«Ins  ln  der  Sportstrnßc.  Die  Ausgestaltung  hat  zum  unsere  Mundart  bewahrt,  zeigte  stell  bei  mehre- 
erttenmal  die  Jugendgruppe  übernommen  die  ren  Vorträgen.  —  Die  Weihnachtsfeier  wird  am 
unter  anderem  das  Spie!  von  Krampus  ouffilhren  Sonntag.  10  Dezember.  17  Uhr.  lm  Hotel  „Stadt 
wird:  ferner  wird  ein  kleines  Orchester  der  Musik-  Frankfurt"  stattflnden. 

Vereinigung  S.  und  1>.  mltwirken,  Die  Spnrtstraile 

erreicht  man  am  besten  mit  den  Straßenbahnlinien  Bad  Oeynhausen.  Auf  einer  auch  von  Eln- 
1,  11  und  18  bis  Haltestelle  Neuer  Teich.  Unkosten-  heimischen  und  Kurgästen  gut  besuchten  Veran- 
beltrag  0,30  DM.  staltung  ln  der  Aula  der  Lulsensthule.  zu  der  viele 

Personen  keinen  Einlaß  mehr  fanden,  wurden 
Tonfilme  aus  Ostpreußen  gezeigt.  Die  Bildstreifen 
..Ostpreußen,  deutsches  Ordensland".  „Das  war  Kö¬ 
nigsberg“  und  „Jagd  ln  Trakehncn“  wurden  mit 
Beifall  aufgenommen.  Der  aus  Königsberg  stam¬ 
mende  Vorsitzende  der  vereinigten  Kreisgruppen. 

Fritz  Michelau,  erläuterte  die  Grundsätze  ostdeut¬ 
scher  Hetmatpolltik  —  Zu  Beginn  eines  Heimat¬ 
abends  lm  Saale  Back  wies  der  1.  Vorsitzende, 

Helmut  Randzio  (Gumbinnen),  auf  die  erregenden 
Vorgänge  ln  Ungarn  hin.  Eine  Sammlung  für  die 
Ungarnhilfe  wurde  dem  Roten  Kreuz  überwiesen 
Der  Stadtdlrcktor  von  Bad  Oeynhausen.  Dr.  t-a- 
wln.  sprach  Worte  zur  Wiedervereinigung.  Der 
zweite  Vorsitzende.  W.  Todtenhöfer,  leitete  mit 
einem  Vortrag  „Erinnerung  an  die  Heimat"  zum 
unterhaltenden  Teil  über,  an  dem  sich  auch  die 
Jugend  lebhaft  beteiligte.  —  Die  Adventsfeier  Ist 
für  Mittwoch.  19.  Dezember,  lm  Saale  Backs  vor¬ 
gesehen.  Anfragen  und  Anmeldungen  nimmt  Frau 
Irene  Schölt.  Bad  Oeynhausen,  Herforder  Straße 
Nr.  37,  entgegen. 

Lage  (Lippe).  Am  5.  November  fanden  sich 
viele  Landsleute  zum  ersten  Heimatabend  ein  Der 
Vorsitzende  der  Detmolder  Krelsverelnteung.  Erich 
Dommasch.  erörterte  die  Aufgaben  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  Be!  der  sich  anschließenden  Gründung 
einer  örtlichen  Vereinigung  wurden  gewühlt:  Vor¬ 
sitzender  Erich  Ocrtel.  Schriftführerin  Frau  Wlt- 
trlen.  Kassenführerin  Frau  Ehlers.  —  Mundartliche 
Vorträge  beschlossen  den  Abend. 


Vorsitzender  der  luindcsgruppe  Rheinland-Pfalz: 
I. andrst  a.  |>.  Dr.  Deirhmann,  Köhlern.  Sim- 
mernrr  .Straße  I.  Kur  1  «1  US.  Geschäftsführung 
und  Kasscnlellung:  Walter  Kose.  Neutiäusel 
(Westerwald).  Hauptstraße  J. 

Koblenz.  Auf  der  Überfüllten  Novemberver¬ 
sammlung  der  Stadtgruppe  lm  Hau»  Metternich 
wurde  der  Farbfilm  „Vom  Haff  zum  Meer*  gezeigt, 
nie  eindrucksvollen  Bilder  von  der  Kurtschen 
Nehrung,  darunter  prachtvolle  Eichaufnahmen  und 
wohlgelungcne  Morgen-  und  Abendstimmungen 
Münster.  Am  Mittwoch.  5.  Dezember,  20  Uhr,  fanden  starken  Beifalt.  Dieser  Streifen,  den  die 
wird  lm  Aegidilhof  die  letzte  Mttglledervrrsamm-  Fllmatelle  des  Bundemvertrlebenenmlmstrriums  m 
i  u*  dcr  C,UDP*  unserer  Landsmannschaft  de*  Bonn  ohne  Gebühren  ausleiht,  kann  den  anderen 
Jahres,  die  mit  einer  Adventtclcr  verbunden  Ist,  Gruppen  sehr  empfohlen  werden  —  Die  nächste 
stattrinden.  Die  Jugendgruppe  und  der  Ostdeutsche  Monatsversammiun*  wird  als  Adventsfeier  unter 
Heimatchor  werden  den  Abend  verschönen.  Alle  Mitwirkung  der  DJO  am  3.  Dezember  ln  der  Gast- 
Landsleute.  auch  Nichtmitglieder,  sind  hierzu  herz-  Stätte  „Burg  Hohcnzollcrn".  Schenkcndorfplatz. 

lieh  clngeladcn.  —  Die  Landsleute  aus  den  vier  stattfinden.  _ 

Memelkreisen  werden  sich  am  Sonntag.  1». 

Dezember.  15  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Wcshues. 

Vcsclor  Straüe.  zu  einer  Weihnachtsfeier  mH  Kin¬ 
derbescherung  i  reffen  Es  wird  um  umgehende  An¬ 
gabe  der  Namen  von  Kindern  bis  zu  vierzehn  Jah¬ 
ren  an  den  Vorsitzenden  der  Memelgruppe.  M. 

Llllschklcs,  Munster.  Hammer  Straüe  118.  sc 
Erwünscht  sind  Spenden  für  eine  Verlosung, 
lanncnästchcn.  -  ■  -  -  - -  - 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württem¬ 
berg:  Hans  Krzywlnskt.  Stuttgart-W.  Hasen- 
bergstraße  <3.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  ta  Ch»ux.  Reutlingen.  Karlttraße 
Nr.  I». 


Unna.  Die  Wahlen  auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  bewirkten  nur  geringe  Veränderungen 
In  der  Zusammensetzung  des  Vorstandes:  neu  hin- 
zugcwählt  wurden:  Sozialreferent  Unruh.  2.  Kas- 
alerer  Schlobles  und  Jugendreferent  Pechstcln.  Der 
Vorsitzende  Günter  König  hob  in  seinem  Tätig¬ 
keitsbericht  die  Gründung  einer  Jungen-  und 
Mädelgruppe  im  Rahmen  der  DJO  hervor.  —  Näch¬ 
ste  Zusammenkünfte:  KOnlgsborn  am  Freitag.  30. 
November.  20  Uhr.  bei  Rehfuß.  Unna  Freitag.  7. 
November.  20  Uhr.  Socletät-Kasino.  Nordrlng. 
Weihnachtsfeier:  Sonnabend.  15  Dezember  in  der 
Socletät.  um  10  Uhr  für  die  Kinder,  um  20  Uhr 
tür  die  Erwachsenen  . und  geladene  Gäste.  Anmel¬ 
dungen  für  die  Weihnachtsfeier  unbedingt  auf  den 
nächsten  Versammlungen  erforderlich;  Näheres  ln 
den  Aushangkästcn. 

Dortmund.  Am  2.  Dezember  (1.  Advent),  tref¬ 
fen  sich  die  vier  Mumelkrcisc  um  10  Uhr  :n  der 
Gaststätte  ..Hackländerhof“.  Münster  Straße.  Ecke 
HacScUlnderplatr,  zu  einer  Gruppmversmhnilung. 
Da  tuese  Zusammenkunft  einen  advontltchen  r.ha- 
r.  Kt  er  tragen  soll,  wird  Jeder  Landsmnn  gebeten, 
sieb  zum  Kaffee  etwas  Gebäck  und  eine  Kerze 
mitzubringen.  Es  sollen  auch  die  Hamburger  Be¬ 
schlüsse  beraten  werden. 


Reutlingen.  Auf  der  letzten  Zusammenkunft 
der  Frauenerunoe  übermittelte  die  Leiterin.  Elm 
de  la  Chaux.  der  ältesten  Teilnehmerin.  Fräulein 
Anna  Plchwe.  herzliche  Glückwünsche  Fräulein 
Plchwc,  (Altersheim  Rannertshofen)  die  soeben  Ihr 
88  Lebensjahr  vollendete,  hat  seit  1950  keine  Vcr- 
sammlunc  der  landsmannschaftllrhen  Grtmoe  ver¬ 
säumt.  Eine  Soendenverlosung  brachte  einen  be¬ 
achtlichen  Erlös,  der  für  die  Ungarn-Hilfe  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wurde.  Frau  Hildegard  Janz  dankte 
der  Vorsitzenden  !m  Namen  aller  Anwesenden  mit 
herzlichen  Worten  für  das  gelungene  Beisammen¬ 
sein. 


Ulm/Neu-Ulm.  Am  9.  Dezember  Im  Saal  des 
Hotels  „Casino"  Advents-  und  Weihnachtsfeier  mH 
Kinderbescherung  und  gemeinsamer  Kaffeetafel. 
Den  Streuselkuchen  stiftet  die  Grupoe.  —  Nächste 
Monatsversammlung  Sonnabend  s  .tsnuar.  19  Uhr 
Im  kleinen  Verclnshelm  In  der  Friedrichsau.  —  Auf 
der  Novemberversarnmlune  ehrten  die  Anwesen¬ 
den  die  Opfer  des  Frclheltskamofes  In  Ungarn. 
Anschließend  berichtete  der  1.  Vorsitzende.  Ko¬ 
rinth.  daß  ein  Landsmann  als  Vertreter  der  Hcl- 
matvertrlebenen  und  Flüchtlinge  ln  den  Ulmer 
Stadtrat  gewählt  worden  Ist.  Landsmann  Bromber- 
ger  zeigte  Lichtbilder  aus  Masuren.  Auf  ein  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  wurde  mit  Rücksicht  auf 
die  Ereignisse  ln  Ungarn  verzichtet. 

Frledrlehshafen.  Bel  der  Gcmctndewahl 
wurde  der  Vorsitzende  der  landsmannschaftllchon 
Grupoe.  Klzlnna.  zum  Stadtrat  gewählt.  —  Mitte 
November  folgten  die  Landaleutc  einer  Einladung 
der  Gruppe  Ravensburg  zur  Vorführung  heimat¬ 
licher  Filme. 


nagen.  Der  rührigen  Frauengruppe  war  auf 
einer  Kulturveranstaltung  Im  Altenhagener  Ge¬ 
meindehaus  ein  uro  Der  Erfolg  besehleden.  In  dem 
überfüllten  Saal  kündigte  die  Leiterin.  Frau  Qued- 
nau,  dem  1.  Vorsitzenden  Ewert  die  Überreichung 
von  mehr  als  zwanzig  gestickten  Wappen  ostpreu- 
ßtscher  Städte  an.  Bel  diesen  Worten  teilte  sich 
der  Vorhang,  und  die  auf  der  Bilhnenwand  ange¬ 
brachten  Wappen  wurden  als  farbenprächtiges  Bild 
sichtbar.  Landsmann  Ewert  dankte  den  fleißigen 
Frauen  lm  Namen  aller  Landsleute  für  die  wert¬ 
volle  Spende,  die  fortan  die  Heimatstube  schmük- 
ken  soll.  Im  Anschluß  wurde  den  Güsten  ein  viel¬ 
seitiges  und  anspruchsvolles  Pncmmm  geboten. 
Höhepunkte  des  Abends  waren  ein  kleines  Slug- 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Ressen:  Konrad 
Opitz.  Gießen.  GrUnbergcr  Straße  114. 

Wiesbaden.  Der  Vorsitzende  der  Gruppe. 
Oberregierungsrat  Loch,  und  Landsmann  Groß 
wiesen  auf  der  Novemberversammlung  lm  Kol¬ 
pinghaus  auf  die  Vorgänge  ln  Ungarn  hin.  —  Den 
unterhaltenden  Teil  des  Abends  leitete  Karl  Neu¬ 
mann  als  „Fragemeister“.  Die  Mutigen,  die  die 


Tuttlingen.  Auf  dem  adventllchen  Monats¬ 
treffen  am  1.  Dezember  lm  Rheinischen  Hof  wer¬ 
den  Farbdias  von  der  Ostsee  und  von  Innsbrn-k 
gezeigt.  —  An  Stelle  einer  Weihnachtsfeier  Ist  für 
den  15.  Dezember  die  Aufführung  des  Märchen- 


Witwer,  82Ü70,  ev.,  oh.  Anh.,  Tele- 
grafen-Betrlebswart.  z.  Z.  sowj. 
bes.  Zone,  sucht  nette  Dame  zw. 
Heirat.  Btldzuschr.  erw.  unt.  Nr. 
67  764  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Gebürt.  MemeUänder,  54165.  evgl.. 
In  Frankreich  ln  d.  Landwirts*, 
tätig,  sucht  Briefwechsel  m.  elnf. 
ev.  Landsmännin  bis  48  J..  am 
liebsten  V.  Lande.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  68  006  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Zur  Körperpflege  CXD-D.-Puder  I 


„Hlcoton“  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  all  Apotheken 
bestimmt:  Rosen- Apotheke.  Mün¬ 
chen  2. 


Ostpr.  Banerntochter.  25  158.  evgl.. 
wünscht  Briefwechsel  mit  einem 
aufrlcht.  ostpr.  Herrn.  Aussteuer 


ev..  dunkelbld. 


Oitpreußin.  22/160. 
i  wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
Strebs,  ev.  Landsmanns  bis  30  J.. 
gute  Aussteuer  vorh.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  67  871  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


von  der 

Fachfirma  Betten-Glasow 

130/200  140/200  160  200 
Halbdaunen  70.—  82.—  94.— 

Füllung  6  Pfd.  7  Pfd  8  Pfd. 
Daunen  95.—  115.—  135.— 

Füllung  5  Pfd.  6  Pfd  7  Pfd 

Kissen  80/80  19.—  und  24.—  DM 
Füllung  2  Pfund 
Garantie  Inlett  rot.  blau.  Krün 
Nachnahme.  RUckgaberccht 

Betten-Glasow,  Castrop-R.  I 

Postschließfach  79 

früher  Kuckerneese.  Ostpr. 


flürn  berget  -Cebhurttro 


Ostpr.  Kraftf..  30115.  dklbld..  evgl.. 
sucht  nettes  ostpr.  ev.  Mädel  mit 
gut.  Charakter  u.  Vergangenheit 
kennenzulcrncn.  Bildzuschr.  erb. 


stpreuße,  31/176.  evang..  dklbld.. 
wohnhaft  am  Ndrh.,  wünscht  die 
Bekannt»*,  eines  netten  ostpr. 
ev.  Mädels.  Bildzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  67  995  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  möchte  mit  uns  In 
sei  treten?  Wir  sind  2  Freunde. 
22  171  u.  23/173.  cv..  in  sich.  Stetig. 
Bei  Zuneigung  split.  Heirat  nicht 
ausgeschl.  Zuschrift,  erb.  u.  Nr. 
67  994  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


★  WAS  S  ERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Hornverhol* 
tung:  Dann  MAJAVA-  Entwässerungstee. 
Anschwellung  u.  Maaendrudi  weicht.  Atem 
u  Herr  wird  ruhig.  Pak.  DM  3.-  u.  Porto/ 

Nodtn.  Frans  Schott,  Augsburg  208 
-  Ein  Versuch  Oberzeugt.  - 


Teekonfekt,  Randmarzipan 

pro  Pfd.  6.50  M 
Bitte  Prospekt  anfordern 

Günther  Motzki 

Berlin-Charlottentmrg  4 

Wilmersdorfer  Straße  79 


Seäanntfcfia/ien 


pfe  -  - 


(Rheinhessen.)  Welches  warmherz, 
ostpr.  Mildei  m.  mit  mir  ein  trau¬ 
tes  Heim  gründen?  Bin  Ostpr.. 

«es.  Position.  Blldzu- 


Oitpreuße.  39-180.  ev..  schu’dl.  gc- 
•chleden.  oh.  Anh.,  besitze  ein 
schönes  4- Farn.- Haus  m.  4  Morg. 
Land,  suche  nette  Frau  v.  25 — 35 
J.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
•7  496  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Klein-Anzeigen 

finden 


■ 


ev..  34/167, 

Schrift,  (zurück)  erb.  u.  Nr.  67  852 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Oberbetten  ÄÄ- 30.- 

rot  od.  blou  Garonti«*lnl»tt.  Prgisl.  troi. 

•ITTIH  MAUS  HOFFMAHN,  WÜBZBURG 

Crotjvursand  s«it  über  20  Jahr«n 


O-AtpheußenUatt 

die  weiteste 
Verbreitung 


/elbnachtswunsch!  Bin  allein  und 
einsam,  well  Ich  nur  meiner  Ar¬ 
beit  gelebt  habe.  Ostpreuße,  ehe¬ 
maliger  Landwirt.  46,178.  evgl.. 
dklbld.,  sehr  solide  lebd..  m.  gu¬ 
ten  Ersparn.  Welches  strebsame. 


Wflhnachtswunscli:  Oslpreuße.  ka-  Abt., 
thol..  36  180.  Jetzt  ln  Wcstf.  bei  0slprr 
8oesl.  wünscht  die  Bekanntschaft  wüns 
«Ines  netten  kath.  Mädels.  Aller  äann 
28—35  J.  Nur  ernstgem.  Zuschr.  mU’tl 
•Cb.  u,  Nr.  87  903  Das  Ostprcu-  zusdi 
öenblalt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13  bjeul 

Zwei  Brüder.  Raum  Köln-Koblenz, 
suchen  die  Bekanntschaft  zweier  Ostpr. 
Beiter  ostpr.  Mädchen  mH  Cha- 
rakler  zw.  spät.  Heilst.  Wir  sind  "»{“[ 
«v  .  25188.  dkl..  Flclschermelster. 
u  27,175.  dkl.,  ln  gcslch  Position, 
Bildzuschr.  (zu rück)  erb.  u.  Nr  M, >gl 

•7  732  Das  Ostpreuöenblatt.  An'/.-  67  9114 

Abt.,  Hamburg  13.  1  Abt.. 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


DasWeihnachts-Sonderangebot 

gfr-  J  y,  EUROPAS  GRÖSSTEM  SCHREIBMASCHINENHAUS 

erholten  Sie  gratis  mit  dem  groben  Weihnoctitskotolog.  Er  bietet  die 
beiten,  modernsten  und  billigsten  Marken,  sowie  das  Allerneuste 
Sie  werden  staunen  I  —  Ein  Postkfirtdien  lohnt  sidil 

Sdcula&C&.iudüsseidorf  (Sdiodowstroije  57] 

T.8  ob  S. —  An«,  g.  10,—  manoll  fr.  Hou»  —  Umlouldir  l  Potlfodl  3730 


Aller  b.  35  J.  Raum  Stade  (N.E.) 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  67  717  Das  Ost- 
preuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreuüln.  30T54.  ev..  blond,  krm 
Aneest..  wünscht  die  Bekanntsch 
eines  lieben  Landsmannes  Bild- 
zuschr.  erb.  u,  Nr.  67  759  Das  Ost- 
preuüenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


1.  Dezember  1956  /  Seife  10 


Das  Ostprenßenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  48 


jSchwezez  J^ani 
tun  die  J^idbezmedaiMe 

Von  Groddeck/Arndt/Borkowsky  eine  dreivierlei  Länge  vor  den  Russen 


Fünf  deutsche  Boote  nahmen  an  den  Ruder¬ 
wettkämpfen  der  Olympischen  Spiele  feil,  drei 
von  ihnen  schieden  in  den  Vor-  und  Zwischen¬ 
läufen  aus.  Nur  zwei  deutsche  Boote  kamen  in 
dfe  Endläufe,  die  am  letzten  Dienstag  auf  dem 
Wendouree-See  entschieden  wurden,  und  von 
diesen  beiden  Booten  wiederum  konnte  nur  der 
Zweier  mit  Steuermann,  mit  den  beiden  Ost¬ 
preußen  Karl-Heinrich  von  Groddeck  und  Horst 
Arndt  und  dem  vierzehnjährigen  Steuermann 
Rainer  Borkowsky  eine  Medaille  erringen,  und 
zwar  die  Silbermedaille.  —  ein  großer  Erfolg 
dieser  Mannschaft,  über  den  gerade  wir  Ost¬ 
preußen  uns  besonders  herzlich  freuen.  (Wir 
brachten  in  Folge  45  vom  10.  November  eine 
Bildreportage  Uber  Karl-Heinrich  von  Grod¬ 
deck,  Horst  Arndt  und  Rainer  Borkowsky.) 

Der  deutsche  Zweier  mit  Steuermann  halte 
seinen  Vorlauf  überlegen  gewonnen,  und  auch 
Im  Zwischenlauf  —  dem  letzten  Kampf  vor  der 
Entscheidung  —  war  er  Sieger  geworden,  ln 
diesem  Lauf  starteten  vier  Boote.  Anfangs  war 
der  deutsche  Zweier  nicht  gut  in  Schwung,  aber 
ab  1500  Meter  wurde  er  immer  stärker  und 
zügiger.  Im  Endkampf  behauptet^  er  sich  knapp 
vor  den  Amerikanern  Ayrault/Findlay  auf  dem 
ersten  Platz,  und  zwar  siegten  von  Groddeck' 
Arndt 'Borkowsky  um  eine  Sekunde,  ein  knap¬ 
pes  Ergebnis  für  die  2000  Meier  lange  Strecke. 
An  dritter  Stelle  folgte  Australien,  an  vierter 
Chile. 

In  der  anderen  Gruppe  der  Vorentscheidung 
siegte  Polen  vor  Rußland,  Belgien  und  Öster¬ 
reich.  Da  immer  die  beiden  ersten  Boote  sich 
für  die  Entscheidung  qualifizierten,  kamen  in 
den  Endlauf  Deutschland,  USA,  Polen  und  Ruß¬ 
land. 


Am  Dienstag  nun  kämpften  die  besten  Rude¬ 
rer  der  Welt  um  die  olympische  Entscheidung. 
Die  Beteiligung  der  Zuschauer  war  sehr  groß, 
man  schätzte  die  Massen,  die  am  Ufer  des 
Wendouree-Sces  die  überaus  spannenden 
Kämpfe  verfolgten,  auf  fünfzigtausend.  Es 
herrschte  eine  frische  Brise. 

In  dem  Endlauf  der  Zweier  mit  Steuermann 
—  dem  einzigen,  bis  zu  dem  sich  ein  deutsches 
Boot  durchgekämpft  hatte  —  übernahm  das 
Boot  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 


Ein  Landsmann,  der  vor  kurzem  Passenheim  be¬ 
suchen  konnte,  berichtete  uns  über  seine  Eindrücke: 

Auf  dein  Bahnhof  erwartete  mich  das  Fuhrwerk 
eines  Passen!»  imer  Bürgers.  Es  war  ein  Einspänner 
mit  einem  zwtirädrigen  Karren,  den  sich  der  Besit¬ 
zer  selbst  gebaut  hatte.  Trotz  allem  war  ich  darüber 
froh,  da  ich  nun  der  Sorge  über  den  Transport  des 
schweren  Gepäcks  enthoben  war.  Der  Bahnhof  selbst 
ist  abgebrannt  und  nicht  wiederaufgebaut  worden. 
Der  Publikumsverkehr  wird  im  früheren  Beamten¬ 
tums  abgewickell,  das  durch  einen  Anbau  erweitert 
worden  ist.  . 

Aul  der  Fahrt  In  die  Stadt  erhielt  ich  den  ersten 
Eindruck  von  den  Zerstörungen,  die  mich  sehr  trau¬ 
rig  stimmten  Das  Depot  links  der  Straße  steht  aller¬ 
dings  noch  und  wird  auch  weiterhin  von  den  Polen 
benutzt,  für  welche  Zwecke  jedoch.  Ist  unbekannt. 
Das  ehemalige  Gcndarmeriehaus  ist  abgebrannt,  das 
Wohnhaus  des  Amtsrichters  ist  teilweise  beschä¬ 
digt,  es  wird  jetzt  inslandgcselzt,  und  zwar  soll  cs 
ein  Entbindungsheim  werden.  Das  Amtsgericht  selbst 
ist  erhalten  geblieben  und  dient  heute  als  Waisen¬ 
haus,  In  dem  etwa  130  Waisenkinder  Unterkunft 


das  in  der  Vorentscheidung  von  dem  deutschen 
Boot  sehr  knapp  geschlagen  worden  war.  gleich 
vom  Start  weg  die  Führung.  Der  Kampf  war 
außerordentlich  hart.  Bis  lausend  Meter,  der 
Hälfte  der  Strecke,  lagen  die  vier  teilnehmen¬ 
den  Boote  dicht  beieinander.  Von  Groddeck.' 
Arndt/Borkowsky  ließen  sich  nicht  distanzie¬ 
ren,  sie  lagen  zeitweise  sogar  mit  einer  hal¬ 
ben  Länge  in  Führung.  Bei  1200  Meter  gingen 
die  Amerikaner  vom  32er  auf  34er  Schlag  und 
setzten  sich  von  den  Russen  ab.  Das  deutsche 
Boot  griff  ebenfalls  an  und  schüttelte  die  Rus¬ 
sen  lind  Polen  leicht  ab.  Im  Endspurt  verschärf¬ 
ten  die  Amerikaner  abermals  ihr  Tempo  und 
vergrößerten  ihren  Vorsprung:  sie  siegten  mit 
zwei  Bootslängen  und  errangen  so  die  Gold¬ 
medaille.  Deutschland  lag  itn  Ziel  eine  drei¬ 
viertel  Bootslänge  vor  den  Russen  und  wurde 
Gewinner  der  Silbermedaille.  Die  Russen  er¬ 
rangen  als  dritte  die  Bronzemedaille:  ihnen 
folgten  dichl  auf  als  vierte  und  letzte  die  Polen. 


finden.  Die  Molkerei  steht  noch  in  der  alten  Form, 
sie  wird  heute  nur  als  Milchabnahmestellc  benutzt 
Die  kleinen  Vorstadlhauser  slehen  und  werden  zum 
Teil  für  Wohnzwecke  wiederheigenchtet  Auch  das 
Postgebäude  ist  erhallen  geblieben  und  dient  heule 
seinem  allen  Bestimmungszweck  Der  Speicher  von 
Zywietz  wird  für  landwirtschaftliche  Zwecke  be¬ 
nutzt. 

Je  weiter  ich  in  dip  Stadl  hineinkam.  deslo  größer 
war  das  Ausmaß  der  Zerstörungen  Die  Ecke  Keber- 
Gronbeck  hls  zur  Evangelischen  Kirche  Isl  ein 
Ruinenleid.  Die  Ecke  Opalka  bis  einschließlich  Ko- 
sihorrek  ist  ein  Trümmerhaulcn.  Das  Haus  von 
Kaufmann  Pultzki  sowie  die  Apotheke  und  das 
Deutsche  Haus  sind  dem  Verfall  preisgegeben  Die 
Gebäude  von  Rohmann  und  Böttcher  sind  Trümmer¬ 
haufen,  ebenso  die  Ecken  Bäcker  Ncumann  und 
v.  Chlebowski.  Von  dem  Kriegerdenkmal  vor  dem 
Rathaus  sieh'  nur  noch  der  Sockel.  Das  Rathaus 
steht,  es  ist  heule  Sitz  der  Gemeindeverwaltung. 
Übrigens  ist  zu  bemerken,  daß  Passenheim  heute 
keine  Stadtrechte  mehr  hat.  Der  bisherige  Bürger¬ 
meister  hat  die  Gemeinde  ln  große  Schulden  ge¬ 


stürzt.  er  Ist  In  diesem  Sommer  abgesetzt  worden. 
In  der  Burg  .  Kmh-  und  Konigsberger  Straße  feh¬ 
len  viele  I lausei.  dl-  dort  noch  vorhandenen  sind 
unbewohnbar  und  dem  Verteil  preisgegeben. 

Im  großen  und  ganzem  liletel  das  Stadtbild  von 
Passenhcirn  einen  recht  Irüui igelt  Anblick.  Zu  er¬ 
wähnen  ist  noch,  daß  die  Mahl-  und  SÄgemühle 
Ta-ch  in  vollem  Betrieb  Isl  Gewaltige  llolzinassen 
lagern  itn  See  bis  *n  Höhe  des  Jugendhofes,  der 
übrigens  ebenlalls  abgebiannt  ist  übrigens  wurde 
jetzt  Holz  aus  Passt  nheliu  nach  Hamburg  ver¬ 
laden  Der  Scfil.utilhel  von  Passenheim  wird  als 
solcher  nicht  mehl  benutzt,  er  dient  einer  Fischerei¬ 
genossenschaft  als  Unterkunft. 

* 

Das  gespannte  Verhältnis  zwischen  den  Deutschen 
und  Polen  hat  sich  besonders  in  der  letzten  Zeit 
erheblich  gebessert  Man  kann  wieder  deutsch  spre¬ 
chen.  ohne  daß  lernend  Anstoß  daran  nimmt.  Ich 
selbst  habe  überall  deutsch  gesprochen,  schon  weil 
irti  nicht  polnisch  kann  Aul  den  Behörden  ln 
Passenheim.  Orteisburg  und  Allc-nslein  bin  ich  höf¬ 
lich  und  zuvorkommend  behandelt  worden.  Soweit 
die  zuständigen  Beamten  nicht  deutsch  konnten, 
wurde  solorl  ein  Dolmetscher  geholt,  der  meine 
Ange  legenheit  erledigte  Erwähnen  möchte  Ith  noch, 
daß  die  in  Passenheim  ansässigen  Polen  größten¬ 
teils  aus  der  Gegend  von  Chorzele  (südlich»  Wlllen- 
hergl  herkommen,  während  die  Bauern  zwangs¬ 
weise  aus  der  Ukraine  hier  angesiedelt  wurden  Die 
Ukrainer  stehen  den  Deutschen  (reundlicher  gegen¬ 
über.  well  sie  |u  das  gleiche  Schicksal  haben  wie 
diese. 

* 

Eine  Wirtschaft  nach  unseren  Begriffen  und  Vor¬ 
stellungen  gibt  es  dort  nicht.  Alles  wird  staatlich 
gelenkt,  von  Privatwirtschaft  kann  Überhaupt  keine 
Rede  sein.  Die  Verteilung  der  Ware,  soweit  solche 
vorhanden  Ist,  ertöten  durch  Staatsladen,  von  denen 
es  ln  Passenheim  mehrere  gibt-  Backerei-,  Lebens¬ 
mittel-,  Textil-,  Buch-  und  Paplerladen.  Ware  ist 
»ehr  knapp,  teuer  und  mindciwrritg.  Bevorzugt  ge¬ 
kauft  wild  deutsche  Ware,  obwohl  polnische, 
tschechische  und  amerikanische  Waten  feilyebolen 
werden. 

Die  großrn  Bauernhöfen  sind  Kolchosen,  aut  den 
kleinen  sitzen  die  dortgebliebenen  deutschen  Bau¬ 
ern,  oder  hauptsächlich  Ukrainer  Die  Bauein  schla¬ 
gen  sich  schlecht  und  rerhl  durch,  leiden  unter  viel 
Arbeit.  Mangel  an  Arbeitskräften,  Maschinen  und 
Kunstdünger.  Trotzdem  sind  ihre  Lebensbedingun¬ 
gen  besser  als  die  der  Masse  der  Bevölkerung. 


Heute  in  Passenheim 


Lachen  und  Schmunzeln 

mit  dem  kürzlich  erschienenen  Band 

33  3  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  vielen  lustiKen  ZelchnunRen  «cschmückt  und  ln 
humorvollem  Kinband  kostet  er  nur  3.80  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 

Postfach  121 


Königsberger  Marzipan 


Teokonfekt.  gefüllt  und  ungefüllt . p.  Pfd.  7,— 

i  Itandmarzipan  (kt.  Herze) . p.  Pfd.  7,— 

In  Blech-Kassette  zum  Übersee-Versand  .  .  .  .  p.  Pfd.  7.50 

Herze  I.  Karton . V.  Pfd.  1.75.  '/.  Pfd.  3.50 

Marzipankartoffeln  .  .  t)  Pfd.  6. — 

.  .  .  Ostpreußen  Wappen  aus  Marzipan  mit  Elchschaufcl 

l  ytt/l  aus  Schokolade  speziell  für  Ortsgruppen-Welhnacbts- 
>.  Jgl  beseherungen . p  Stek.  1.— 

— '  E.  Liedtke  (vorm.  Petschlics.  Königsberg  Pr.) 
Hamburg  13.  Schlüterstraße  44 
Bestellungen  möglichst  bis  10.  Dezember 


Familien- Anzeigen 

finden  im  Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Veibieitung! 


OSTPR.  ÖLGEMÄLDE 

sind  einzigartige  Weihnachtsge¬ 
schenke!  Noch  einzelne  Stücke  vor¬ 
rätig.  Schreiben  Sie  an  den  Maler 
Thomas  Thoms.  Jetzt  Usiar/Hann.. 
Lange  Straße  19,  und  nennen  Sic 
ihm  Ihren  Wunsch  (Steilküste.  Elch¬ 
bilder.  Masurische  Seen). 

Erst  sehen,  dann  entscheiden! 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Rechnungs-Nr.  angeben 


STRItKER 


Kinder- Ballon -Zweirad 

farbig,  mit  Gepäckträger  u.Gorontie. 

Direkt  ab  Fabrik 
Großer  Forbkafolog  mit 

Winterpreisen  gratis. 

E.&  P  STRICKIR-FahrrocJfoHrik 

IIACKWCOE'IiI  LEFIlC  58 


TTFEDERN 

(föHlertigl 

V«  kq  handgei<4illt»»n 

Dv»  9  30.  11  20.  12.60, 
15  50  und  17.— 

1  i  kq  ung«Khli«»*n 

DM  3.25.  5.25.  10.25 
13.05  und  16.25 

tige  Betten 

.  ;  Daunen  ,  Togeidecken  und 
BeHwoidt*  von  der  Fockfirma 

BLAHUT,  Furth  L  Wald  oder 
BIAHUT,  KfonUdi  Schwaben 

Vac'ongen  $I#  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Inrgn  Bedarf  anderweitig  decken. 


Stuttgart -O.. 
MaußmannttfoOe  70 


JflfirSj»; 


kaufen  Millionen  bei  der  „Quelle* 


Ei 


Millionen  kaufen  bei  der  .Quelle*' 
Millionen  können  sich  nicht  irren 

.Quelle'-Preise  sind  ja  so  unerhört  niedrig, 
,  Quelle  '-Qualitäten  stets  über  Erwarten  gut. 
Sie  kaufen  bei  der  .Quelle’  bequem,  zeitsparend 
und  ohne  Risiko,  denn:  bei  Nichfgefallen  Umtausch 
oder  Geld  zurück.  Außerdem  schützt  Sie  die  30jih« 
rige  Erfahrung  der  .Quelle*.  Bequeme  Teilzahlung 
möglich.  Verlangen  Sie  kostenlos  Wollmusler« 
buch*),  Handarbeilshefl  und  vor  allem  den  vielfarb. 
.Quolle'-Katalog  mit  rund  2000  Angeboten  vom 
GROSSVERSANDHAUS 


Ostpreußen  erhallen  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl  0.08  mm 
für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM:  keine 
Nachnahme,  8  Tage  zur  Probe 
H  A  L  U  W  .  Wiesbaden  8.  Fach 
6001  OB. 


Quelle 


FURTH/BAY. 


r§§ss!  s 


Abteilung  E  12 


en 


:::: 


DAS  MODERNSTE  VERSANDHAUS  DER  WELT 

mil  vielen  eigenen  F abrik alio njbelr ie ben 


!?  a  Q  41)  3  0  2  3  3  3  3(3 


Die  Verlobung  meiner  Tochter  I 
MARIANNE 

mit  dem  Landwirt  Herrn 
GÜNTHER 
SCH  WICHTENBERG 
Adl.  Dollstaedt 
Rebe  ich  hiermit  bekannt 

Lisbet  Grosse-leeqe 

«eb.  Schulze-Pelkum  Ren.  Ekey  I 

Haus  Brüggen 
Post  Unna 


15.  November  1956 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Marianne  Grosse-Leeqe 

Tochter  des  verstorbenen  Bau¬ 
ern  und  Oberst  d.  R.  Herrn 
Walter  Grosse-Lcege  und  sei¬ 
ner  Frau  Gemahlin  Lisbet,  geb. 
Schulze-Pelkum,  beehre  lrli 
mich  anzuzeigen 

Günther  Schwichtenberg 

Kitlmat.  Kanada 
z.  Z.  Kirchende 
Dortmund 


Wir  haben  uns  verlobt 

Helga  Köhler 
Albrecht  Novak 

Diplom-Ingenieur.  Architekt 


Stuttgart-Ost 
Obernltz- 
straßc  16 


Weidenau 
(Sieg) 
Nordstr.  10 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Günter  Erdmann 
Ilse  Erdmann 

geb.  Greif 


Heilsberg  Steinhof 

Kr.  Scnsburg 
letzt  Stuttgart-W 
Roten waldstraür*  92 

1.  Dezember  1956 


Als  Vermählte  grüßen 

Klaus  Skillandat 
Erna  Skillandat 

geb.  Meyer 


Tilsit  Westermoordorf 

Steinmetz-  (Ostfriesland) 

Straße  )7 

Hlmmcrtch  16  bet  Randerath 
Bez.  Aachen.  Rhld. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Friedrich  Knapp 
Frida  Knapp 

geb.  Vormauer 

Jetzt  Wattenscheid-Höntrop 

Hollweg  123 

Irüher  Königsberg  Pr. 

Im  Oktober  1956 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Horst  Köntopp 
Gerda  Köntopp 

geb.  Sczech 

Mülheim  Bochum- 
(Ruhr)  Langendreer 

Dymtener  In  den 
Straße  1  Langenstuken  13 

fr.  HetUxen heil 
Retchenberger 
Weg  15 

17.  November  1936 


r  > 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Rüdiger 

Zerrath-Jaeger-Tactau 
Sigrid  Zerrath 

geb.  Baroncß  Maydcll 
a.  d.  H.  Salishof 

1.  Dezember  1956 

ll)6-W-13th  Ave  Vancouver 
B.  C.  Canada 


Überaus  glücklich  schätzen 
wir  uns.  daß  unsere  geliebte 
Mutti.  Omchcn  und  Uroma 

Gertrud  Kirstein 

aus  Lötzen.  Ostpreußen 
Lycker  Straße  42 
Jetzt  Blomberg  t.  L. 

-Haus  Abendtrleden“ 

am  7.  Dezember  1956  Ihren  75. 
Geburtstag  bei  bester  Gesund¬ 
heit  und  Frische  verleben 
darf.  Es  gratulieren  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
die  dankbaren 
Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

Bentrup.  Hannover.  Detmold. 
Kohlstädt  1.  L. 


Für  die  zu  unserer  Goldenen 
Hochzeit  erhaltenen  vielen 
Glückwünsche  danken  vir  al¬ 
len  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  herzt  Ichst. 

)ullus  Urmonelt  und  Frau 
Emma,  geb.  Dedeleit 
Galbrastcn 
Kreis  Tllstt-Ragnlt 
Jetzt  Bcrltn-Stemcn-sstadt 
Mäkerltzstraße  6 


Für  die  vielen  Aufmerksam¬ 
keiten  und  Gratulationen  an¬ 
läßlich  unserer  Diamantenen 
Hochzeit  danken  allen  unse¬ 
ren  Landsleuten 

Albert  und 
Johanna  Schadwill 

Neritz  bet  Bad  Oldesloe 


Zum  80  Geburtstag,  am  6.  De¬ 
zember.  unserem  lieben  Vater 

Eduard  Wisboreit 

herzinnige  Glückwünsche. 

Sohn  Gustav 

und  Familie 

Warnien.  Kreis  Wehlau 
Jetzt  Senne  I  bet  Bielefeld 


Zum  8  5.  Geburtstag 
am  to.  Dezember  wünschen 
wir  unserem  verehrten  Vater. 
Schwiegervater  und  geliebten 
Opi 

Johannes  Juschka 

Postsekretär  t.  R. 
früh.  Tilsit.  Grünwalder  Str.  8 
Jetzt  Hude.  Am  Goldberg  12 
Oldenburg 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gottes  weiteren  Segen 

Horst-Hellmuth 

Juschka 

und  Frau  Ediths 
Gerhard  Juschka 
und  Frau  Kltty 
Volker-Andreas 
Juschka  als  Enkel 


Landshut 

Bayern 


Toronto 

Kanada 


Zum  80.  Geburtstag,  am  7.  De¬ 
zember.  der  verehrten  lieben 
mütterlichen  Freundin  und 
Tante.  Frau 

Berta  Kunz 

Rastenburg 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 

gratulieren  hcrzlictist  die  Fa¬ 
milien  Mundncser.  Kirchner, 
Küster. 

ln  Dankbarkeit 
Dorothee 
geb.  Küster 


Hornung 


Rastenburg-Gllgenburg 
jetzt  Kehl  (Rh  ).  Hauptstr.  48 


Am  4,  Dezember  1956  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Großmut, 
ler  und  Schwiegermutter.  Frau 

Maria  Faby 

früher  Königsberg  Pr. 
Ihren  80  Geburtstag.  Hierzu 
gratulieren  wir  von  ganzem 
Herzen  und  wünschen  i.ill  sie 
uns  noch  reiht  lange  ecsund 
und  munter  erhalten  bleibt. 

Hans  Faby  und  Frau 

Magda  Glodschcy 
geb.  Faby 

Walter  Koenlg  und 
Frau  Ursula 
geb.  Faby 

u,  vier  Enkclglndcr 
Hannover,  Wagcncrstraße  14 


Am  28  November  1956  feierte 
unser  lieber  Vati  und  Opa 

Otto  Reimann 

früh.  Rotenfeld,  Kr.  t.ablau 
letzt  Azendorf.  Kr.  Kulmbach 
seinen  75,  Geburtstag. 

Es  gratulieren  heimlichst  und 
wünschen  die  beste  Gesund¬ 
heit 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  25.  November  1956  feierte 
unser  lieber  Vuter.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Fritz  Malzkies 

Pillkoppen  (Kur.  Nehrung) 
letzt  Cuxhaven 
Karpfangerslraßc  to 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulierten  herxtlchst 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


Unseren  lieben  Eltern 

Emil  Plaga  und  Ida 

geb.  Praclorlus 

zu  Ihren  Geburtstagen  am  2. 
Dezember  und  7.  Dezember 
gratulieren  wir  herzlich. 

Arthur  u.  Margarete 
Schulz,  geb.  Plaga 
Erich  Plaga 
Waller  und  Emmy 
Skrzvdlewski 
cob.  Plaga 

und  Enkelkinder 

Letthof.  Kr.  Ldtzen.  Ostpr. 
letzt  Oberhaus.  Rheinland 
Baucrfclrl  150 


Jahrgang  7  /  FoUie  4y 


Das  Oslpieußenblatt 
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Oftprcußcn  im  25il0  •  l«s; 


C yyrr  rriUidir 


Ofipicuju 


Oflpmipm  int  Bild 

feV.  l_  ,  .  ,  •  _  %  ,  »l; 


^  on  Elisabeth  Schaudinn 


Jtcihi  atßütier  7  reu  de  in  jede  Ostpreußehfantitie, 
StiehkeH  $ie  diese  fintier  Jfireit  %inde rn, 

JfifCH  7rcuhdcH  und  siti  seiht. 


'  ?’  'v  se!"  Damals,  |a  damals  hatte  er  noch  den  Ton  der 
r  den  Tisch  Freude  gefunden: 

der  Bibel  ftX'ßjk 

i  im  drei-  .Mein  s  Herzens  Krön , 

Römer.  die  Freudensonn'  K 

en  hatten  Sollst  Du,  Herr  Jesu,  bleiben.*  wjjjlft 

en  öffnete,  Es  wurd®  ihm  wieder  bewußt,  daß  er  fror. 
neuen  Ta-  Er  fand  noch  ein  wenig  Glut  im  Kamin,  %'ijp 
schürte  geduldig  und  schichtete  Holz  auf.  Nun 
L  nämlich  War  ml,,en  In  dem  unwirklichen  Halblicht  des  w 
ulzustehen  ^ondes  p‘ne  kleine  warme  Irdische  Flamme  fr^*jj|jr 
die  Weike  d<1,  und  der  Pfarrer  saß  davor  und  hielt  seine  aw/OL 
Mafien  des  1  Unde  in  den  rötlichen  Schein.  Ihm  wurde  etwas 
wärmer,  und  das  halt  ihm.  die  Dinge  wieder 
gelassener  zu  betrachten  Die  Zeiten  waren 
er  mußte  schlimmer  geworden,  das  war's  Und  er  selbst 
ia  >en  Fr  war  um  e|j  ja(,rp  älter  und  müder  geworden. 

■er  nicht,  I : nd  um  was  für  Jahre!  Auch  damals  warschon 
ic  ,ii  deien  der  große  Krieg  gewesen,  aber  nun  dauerte  er 
■> i u t < •  n  so  über  anderthalb  Jahrzehnte,  und  es  war  noch 
en«  I  .  Vied5.r  das  kein  Endp  *u  sehen. 

ens.  das  ihn  um  Miller-  .Nein,  Herr.  Ich  will  nicht  klagen:  Du  bist 

uns  gnädig  gewesen  in  diesen  Jahren  .  .  jsj raS 
.  Preußen  hatte  nur  wenig  von  des  armen  römi-  Ifel-ssf 

‘•nsrh  im  Er-  sehen  Reiches  Kriegsnot  gespürt.  Aber  die  vZMrS 
Pest  hatte  doch  grausiqe  Ernte  gehalten,  und 
die  böse  Luft  des  Krieges  war  doch  daher- 
geweht,  mit  Todesangst  beladen  und  mit  Le- 
bensgler.  Georg  Weissei  hatte  seine  Gemeinde 
als  geschmückte  Braut  dem  Herrn  entgegen-  SS?™§| 
führen  wollen,  denn  alles  schien  auf  seine 
Wiederkunft  zu  deuten  4rk(ß& 

Nein,  Neinl  Es  war  ja  doch  nicht  möglich, 
an  all  dies  in  Gelassenheit  zu  denken  Er  saß 
hier  am  Wege,  ein  geschlagener  Mann.  Er  ®Ji_nj§ 
hatte  es  nicht  verhindern  können,  daß  die  Ge- 
bote  übertreten  wurden,  daß  Aberglauben  in  w'm 
den  Herzen  nistete  und  daß  die  Schwermut  5jjj& 
sich  einfraß  wie  ein  Gift.  War  das  nicht  Ge- 
rieht  über  den  Hirten,  wenn  eins  aus  seiner 
Herde  das  Leben  abwarf  wie  ein  zerlumptes 
Kleid?  „Ach  Herr,  sie  wettern  von  den  Kan-  & P+UI& 
zeln  um  die  rechte  Lehre.  Mir  scheint,  sie  wol- 
len  Deine  Stimme  überschreien." 

Georq  Weissei  hatte  das  Gesicht  In  die  Hände 
gestützt  Seine  Ohnmacht  flüchtete  sich  plölz- 
lieh  in  die  Dämmerung  der  Kindheit  zurück 
Er  ließ  sich  gleiten  auf  halb  bewußten  Ge- 
Advent  Machet  die  Tore  dankenwogen,  schwebte  durch  eine  lichte,  leicht  ^(7^, 
weit  und  die  Türen  in  der  Welt  hoch  .  .  ."  gewellte  Landschaft  mit  Wiesen  und  Felder- 

•  j,  _  ....  „  ,  „  _  .  breiten,  spürte  inmitten  dieser  Landschaft  das  glsysz 

wX  '  fl  Der,  T°"  der  Heimatstädtchen  wie  die  schirmende,  warme  ÄS 

Inno  H  ä  ,  1  f,.nden  ,  IaSSOn;  Gestalt  seiner  Mutter.  Sff 

*AHven,  Tfiön  an.  g  ■  ,  St,VC  “  ’o.56,  Er  schrak  empor.  Was  war  das?  Er  hatte  gM 

Advent  1623  ...  so  als  wollte  er  mitten  eben  doul||dl  ,05,#nd  rJ,cn  ,,ören:  „Die  Na.ht  fu© 

,n,  tun  er  Im  Ungewissen  versandenden  Wüste  ,  .  vor()orflc!u^  der  Tag  aber  nahe  herbeigf  fc 

em  estes  Wegzeichen  aufrichten  Lieber  Gott.  komme„r  _  Rld,tiq:9  der  predlgf,ex\.  Er  gg 


die  Zeit,  daß  die  Stunde  du  ist 
vom  Schlal,  so  lasset  uns  ablege'n 
der  Finsternis  und  anlegen  die 

Lichtes." 

Die  Kerze  war  fast  verbrannt 
mehr  als  eine  Stunde  so  geschlafe 
fror  und  fühlte  sich  elend,  wußte  i 
ob  es  die  nur  geahnte  Krankheit 
Dasein  in  seinem  Körper  er  seit 
unabweisbar  spürte:  oder  war  es 

Gefühl  des  Versaq  . .  .  ii4M  . 

nacht  plötzlich  widerstandslos  Uber  den  Tisch 
und  das  Ruch  geworfen  batte  und  das  ihn  nach 
Worten  ringen  ließ,  wie  ein 

trinken  nach  Atem  ringt  End _ 

ren  die  Worte  des  Psalms  ihm 
gewesen,  und  der  Starrkrampf  de 
sich  in  ihnen  gelöst  „.  Meine 
nach  Dir  wie  ein  dürres  Land  / 
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Diese  sdiSncn  Bildbände  enthalten  eine  Külte  prächtiger  Aufnahmen.  Kartoniert  Je  DM  7,5#  — 
(ieschenkausitabe  in  Leinen  Je  DM  9,8»  —  „Von  Memel  bis  Trakrhncn“  z.  Z.  nur  kartoniert 
lieferbar.  Neudruck  1957  vorgesehen. 


Oor  beliebte  Bildpostkarten- 
kalcnder  —  27  Aufnahmen 
DM  2,50 


SC  Kupfrrtlefdrurkbllder  au» 
Ost-  und  Weslpreullcn. 
Kart.  DM  «.80  -  Geschenk- 
ausgabe  In  Leinen  DM  9.10 


Der  vertraute  Freund 
Jedes  Ostpreußen 
DM  2,00 


Komment  —  Kicmig:  oer  rreuigcceai.  ci  sji 
schämte  sich  seines  Halbschlafes.  Römer  13  —  Tjjjfe 
es  war  erklärlich.  Aber  es  ergriff  ihn  doch  auf 
eine  herrische,  unabweisbare  Art,  zumal  im 
gleichen  Augenblick  jenes  mahnende  körper-  jSjVjjjtl 
liehe  Unbehaqen  ihn  überfiel,  das  er  seit  lan- 
gern  kannte.  Er  war  nun  wieder  hellwach  und 
erinnerte  sich  mit  Erschrecken  daran,  daß  der  är’JJlb 
Morgen  kam,  daß  er  bald  Brol  und  Wein  zu 
segnen  und  auszuteilen  hattet  daß  er  Christi  ®!i^p 
Fleisch  und  Blut  in  seinen  Händen  halten,  auf  pSÄ 
seinen  Lippen  spüren  würde:  er  selbst.  Georg  w[m 
Weissei,  verzagt  und  unwürdig,  ein  schlafen- 
der  Knecht.  Ans  einer  Tiefe,  die  sein  Wille 
nicht  beherrschte,  stieg  es  auf:  «Herr,  ich  bin 


4«»  VofftHi 


Ein  Erlnnerungsbuch  an 
Königsberg 
Halbleinen  DM  5,80 


Das  einzigartige  Tierbuch 
39.-42.Tauscnd.  Mit  82  Zu¬ 
nahmen  —  Leinen  DM  9.80 


Das  Buch  zum  Lachen 
und  Schmunzeln 
Gebunden  DM  4,80 


Bestellzettel  Als  Drucksache  (mit  7-Pfennlg-Marke  frankiert)  clnsenden 


Königsberg  1945 — 1948 

Das  Erlebnisbuch  von 
Pfarrer  Hugo  Ltnck 

Stück  4.  Auf).  Halbleinen  .  .  DM  3,90 
Ostpreußische  Dorfgeschichten 
Ermlnla  v.  Olfers-Batockl 
Stück  Halbleinen . DM  3.90 

Ostpreußisches  Ahnenerbe 

Von  Georg  Dtdszun 

Stück .  DM  4.80 

Wege  und  Wirkungen  oslpretißischer 
Geschichte 

Von  Prof.  Dr  Walter  Hubntsch 

Stück  Halbleinen  .....  DM  8.80 

Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Volkstümlicher 
Gcschlchtsabrlß  von  Prof. 

Dr.  Bruno  Schumacher 

Stuck  Gebunden . DM  3.50 

Der  redliche  Ostpreuße 

Stüde  Ein  Hauskalender  1057  .  DM  2.00 

Ostpreußen  im  Bild 

Stück  Postkartenkalcnder  1957  .  DM  2.50 


Masuren  In  144  Bildern 

Stück  Geschenkausgabc  t.  Ganzl.  DM  9.90 
Stück  Kartoniert . DM  7.S0 

Von  Memel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Stück  Kartoniert . DM  7.S0 

Königsberg  in  144  Bildern 

Stück  Geschenkausgabe  t.  Ganzl.  DM  9.80 
Stück  Kartoniert . DM  7,50 

Das  Buch  vom  Elch 

Stüde  In  Ganzl.  (Mit  82  Abb.)  .  DM  9,80 
Der  Väter  Land 

Stück  Geschenkausgabe  I.  Ganz!  DM  9.30 
Stück  Kartoniert . DM  6.80 

Ostpreußen  erzählt 

Ein  Heimat-  und  Jugendbuch 

Stück  Halbleinen  .  .  .  DM6.85 

333  Ostpretlßische  Späßchen 

Stück . DM4.80 

Liebes,  altes  Königsberg 

Ein  Erinnerungsbuch  von 
Wlth.  Matull 

Stück  Halbleinen . DM  5,80 


doch  ankündigen  wolle  Er  hatte  eine  starke,  $sj| 'l/ß§ 
scharfe  Helligkeit  gespürt,  die  jedoch  nicht  im 
Zimmer  war.  Sie  war  auch  nicht  in  ihm:  sie 
stand  ihm  gegenüber,  alles  durchdringend  und  3' 
alles  fordernd,  so  daß  er  halte  schreien  wol- 


alles  fordernd. _ _ 

len:  „Herr,  gehe  von  mir  hinaus,  ich  bin  ein 
sündiger  Mensch!"  Doch  seine  Stimme  war  er¬ 
stickt.  Es  war  wohl  doch  schon  ein  Traum  ge¬ 
wesen.  Aber  sprich!  Gott  nicht  auch  in  den 
Träumen? 

Im  Hause  waren  jetzt  schon  leise  Geräusche 
zu  vernehmen-  Schritte.  Türen,  leises  Klirren 
der  Schlüssel.  Aber  die  Geräusche  Iralen  ihn 
noth  nicht  Er  horte  jetzt  deutlich  sein  Lied.  Er 
wußte  jetzt,  wie  es  begann,  strahlend  im 
Widerschein  jenes  nächtlichen  Lichtes: 

„Macht  hoch  dip  Tür,  die  Tor'  macht  weit, 

Es  kommt  der  Herr  der  Herrlichkeit!" 

Der  Himmel  hatte  sich  indessen  gerötet,  und 
in  den  Bürgerhäusern  wurde  hier  und  da  ein 
Licht  angezündet.  Das  mühsame  Leben  begann 
seinen  neuen  Tag.  Georg  Weissei  öffnete  das 
Fenster  und  atmete  tief  die  kalte  Morgenluft 


Name  und  Vorname 


Ort  und  Datum 


Die  AUroiigärler  Kirche  zu  Königsberg 

Unser  Bild  zeH/l  den  in  Bndodein  aungelährten 
Turm  der  Kirche,  an  der  der  1590  in  Domtwu  ge¬ 
borene  Plärrer  und  Choraldichtcr  Georg  Weiswl 
wirkte.  Als  er  im  Aller  von  J.r>  Jahren  starb, 
wurde  das  von  Ihm  lüi  das  i  lgene  Begräbnis 
gedichtete  Lied  gesungen  .Ich  bin  dem  sali,  du 
schnöde  Well",  Sehr  bekannt  wurde  das  von 
Ihm  stammende,  später  umgcdlchlcle  Oslerlied 
•O  Tod,  wo  ist  drin  Stachel  nun".  Ir  ist  muh 
der  Dichter  des  Advcnllicde >  .Macht  hoch  die 


Straße  und  Hausnummer 


Bitte  deutlich  schreiben 


fl  Gerhard  Rautenberg,  Leer  in  Ostfrissland 

ü 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  48 


M\ öfter  oftpreufrfciier  ^efcl)  feilte 

„Gilge",  die  erste  ostpreußische  Lokomotive 


Hunde  bedächtigen  Schrittes  nach  Hause  ging. 
Aber  all  die  vertrauten  Bilder  waren  ihm  wie 
aus  Glas.  Überall  schien  es  hindurch  wie  eine 
große  Schrift:  .Er  kommt!"  Daß  sie  es  alle 
nicht  merkten  . . . 

Wenn  sie  es  wirklich  sähen,  alle,  die  da 
draußen  einander  zerfleischten,  Römer,  Luthe¬ 
rische  und  Calvinisten,  wenn  sie  es  wirklich 
sähen,  dann  müßte  ja  das  Entsetzen  sie  aufs 
Angesicht  werfen.  Wer  anbetet,  hat  nicht  mehr 
Zeit  zum  Hassen. 

.Ich  habe  nicht  mehr  Zeit* *,  sagte  er  leise. 
Er  stützte  sich  schwer  auf  die  Fensterbank  und 
ließ  sich  in  die  Knie  sinken,  seine  Stirn  be¬ 
rührte  das  kalte  Holz: 

„Dein  Heiiger  Geist  uns  führ'  und  leit' 

Den  Weg  zur  ewgen  Seligkeit. 

Dem  Namen  Dein,  o  Herr, 

Sei  ewig  Preis  und  Ehr'l* 

Tn  ihm  war  ein  Brausen,  als  wollten  die 
Sinne  ihm  schwinden.  Die  schmale  Stube  wei¬ 
tete  sich  über  die  Straße,  über  die  Stadtmauer 
hinaus,  umfaßte  das  ganze  zerrissene,  kämp¬ 
fende  Land.  .Daß  sie  alle  eins  werden.  Ach 
Herr,  einmal,  einmal . . .  Alle  gemeinsam  singen: 
Dem  Namen  Dein,  o  Herr,  sei  ewig  Preis  und 
EhrT 


Georg  Weissei,  geb.  1590  zu  Domnau  in  Ost¬ 
preußen,  seit  dem  dritten  Advent  1623  Pfarrer  der 
neu  erbauten  Altroßgärter  Kirche  zu  Königsberg  Pr., 
zu  deren  Einweihung  er  das  Lied  „Such,  wer  da  will, 
ein  ander  Ziel  . .  .*  dichtete.  Gestorben  1635.  Sein 
Adventslied  .Macht  hoch  die  Tür*  ist  gemeinsames 
Gut  der  evangelischen  und  der  römisch-katholischen 
Kirdie  geworden. 


Bücherschau 

Ein  Bildband  über  Ostdeutschland 

Wie  unbedingt  notwendig  es  ist,  unseren  west¬ 
deutschen  Landsleuten,  den  westlichen  Politikern 
und  auch  uns  selbst  und  unseren  Kindern  immer 
von  neuem  und  immer  wieder  die  Schönheit  und 
geschichtliche  Größe,  die  geistige  und  wirtschaft¬ 
liche  Leistung  Ostdeutschlands  ins  Gedächtnis  zu 
rufen,  ist  gerade  auch  an  dieser  Stelle  nachdrück¬ 
lich  gesagt  worden.  Bilder,  Berichte  und  Erzählun¬ 
gen  über  den  besetzten  deutschen  Osten  sind  viel¬ 
leicht  so  manchem  Bundesbürger  unbequem;  sie 
stören  seine  Ruhe  und  Zufriedenheit.  Aber  das  ge¬ 
rade  sollen  sie.  Das  ist  auch  der  Zweck  des  jetzt 
erschienenen  dokumentarischen  Bildbandes  über 
Mittel-  und  Ostdeutschland,  der  unter  dem  Titel 
.Mitten  durch  unser  Herz*  (160  Seiten,  mit 
157  Fotos,  16,60  DM)  im  Verlag  Wilhelm  Ander¬ 
mann.  München,  herausgekommen  ist.  Zweierlei  ist 
an  diesem  Band  bemerkenswert.  Zunächst  einmal 
bringt  er  in  einer  ausführlichen  Einleitung  von  Dr. 
Martius  einen  sachlichen  Grundriß  der  ostdeutschen 
Geschichte  von  1918  an  bis  zum  17.  Juni  1953,  in 
dem  der  Verfasser  auf  gefühlvolle  Phrasen  ver¬ 
zichtet  und  Tatsachen  sprechen  läßt,  Tatsachen  die 
gen  Himmel  schreien.  Zum  andern  sehr  aufschluß¬ 
reich  sind  auch  so  manche  Bilder  in  dem  gut  zu- 
samroengestellten  Bildteil  des  Bandes,  Fotos  aus  dem 
Berlin  von  heute  etwa,  über  kommunistische  Kund¬ 
gebungen  und  Aufmärsche  in  der  Sowjetzone. 
Diese  Bilder  aus  der  Kriegs-  und  Nachkriegszeit, 
aufrüttelnd  und  erschreckend,  stehen  neben  Ansich¬ 
ten  aus  dem  unzerstörten  Deutschland,  neben  Bil¬ 
dern  von  der  Marienburg,  von  Samländer  Fischern 
und  Memeler  Marktfrauen,  um  nur  einige  aus  der 
weiten,  von  Schlesien,  Thüringen  bis  Ostpreußen 
reichenden  Fülle  zu  nennen  —  Ein  Werk,  das  man 
wahrhaftig  in  Millionenauflage  herausbringen  müßte, 
wenn  es  alle  diejenigen  erreichen  sollte,  die  aus 
ihrer  Ruhe  aufgestört  werden  müssen.  rk. 

Neue  Bildbände 

Der  frühere  KönigsbergerVerlagGräfe 
und  Unter,  dessen  bisherige  Arbeit  ganz  dem 
deutschen  Osten  gewidmet  war,  will  nun  in  einer 
neuen  Reihe  FARBIGE  WELT  seinen  Freunden  die 
Schönheiten  anderer  Städte  und  Landschaften  nahe¬ 
bringen.  Sehr  gut  gelungener  Auftakt  ist  der  ge¬ 
rade  erschienene  Bildband  über  Rom,  der  mit 
24  schönen  Farbtafeln  und  Texten  berühmter  Rom¬ 
fahrer  ein  anschauliches  Bild  der  ewigen  Stadt  ver¬ 
mittelt.  (Rom.  Gräfe  und  Unzcr  Verlag  München. 
12,50  DM.) 

* 

Die  bekannten  roten  Bändchen  der  Langewiesche 
Bücherei  sind  jetzt  um  fünf  neue  Bildwerke 
über  Ostdeutschland  bereichert  worden, 
ln  der  bewährten,  gediegenen  Ausstattung  liegen 


Wie  das  Ostpreußenblatt  bereits  in  den  Fol¬ 
gen  45  und  46  berichtete,  konnte  der  Histori¬ 
sche  Verein  für  Ermland  in  diesem  Jahre  die 
Feier  seines  hundertjährigen  Bestehens  bege¬ 
hen.  1856  in  Braunsberg  vor  allem  durch  die 
Initiative  des  früheren  Professors  an  der 
BTaunsbeTger  Hochschule  und  damaligen  Dom¬ 
herrn  Dr.  Anton  Eichhorn  gegründet,  hat  der 
Verein  vornehmlich  durch  seine  Publikationen 
in  den  hundert  Jahren  eine  segensreiche  Tätig¬ 
keit  entfaltet,  die  nicht  nur  der  ermländischen, 
sondern  darüber  hinaus  der  ganzen  ostpreußi¬ 
schen  und  ostdeutschen  Geschichtsforschung 
zugute  gekommen  ist. 

Die  Wiederbelebung  des  Historischen  Vereins 
für  Ermland  nach  der  Vertreibung  ist  das  be¬ 
sondere  Verdienst  des  früheren  Braunsberger 
Historikers  Dr.  habil.  Hans  Schmauch. 
Seinem  Ruf  zur  Hundert-Jahr-Feier  nach  Mün¬ 
ster  war  eine  stattliche  Anzahl  von  Mitgliedern 
gefolgt,  insbesondere  auch  aus  der  jüngeren 
Generation.  Leider  mußte  man  aus  dem  Kreis 
der  ermländischen  Historiker,  die  die  Arbeit 
des  Vereins  in  der  Zeit  vor  der  Vertreibung 
trugen,  zwei  hervorragende  Männer  schmerz¬ 
lich  vermissen:  Pfi  rer  Eugen  Brachvo- 
g  e  1  und  Studienrat  Franz  Buchholz. 
Brachvogel  ist  vor  allem  durch  seine  bedeuten¬ 
den  Kopemikusforschungen  und  durch  seine  in 
zahllosen  Zeitschriften-  und  Zeitungsaufsätzen 
bekundete  genaue  Kenntnis  der  ermländischen 
Kulturgeschichte  bekannt  geworden.  Er  starb 
noch  in  der  Heimat  wahrend  des  Krieges.  Franz 


Vor  hundert  Jahren,  ira  Spätherbst  1856, 
wurde  die  erste  in  Königsberg  gebaute  Loko¬ 
motive  an  die  Ostbahn  übergeben.  Wenige 
Jahre  zuvor,  1853,  war  diese  für  Ostpreußen 
wichtige  Strecke  gebaut  worden.  Zunächst 
wurde  die  Bahn  nur  von  den  Berliner  Werk¬ 
stätten  Wöhlert  und  Borsig  mit  Lokomotiven 
beliefert.  Um  die  ostpreußische  Industrie  zu 
fördern  regte  die  preußische  Regierung  die 
seit  1827  in  Königsberg  bestehende  Union- 
Gießerei  an,  ebenfalls  Lokomotiven  zu  bauen. 
In  ihren  Anfangsjahren  hatte  die  Fabrik  Guß¬ 
waren  und  einfache  landwirtschaftliche  Maschi¬ 
nen  erzeugt.  Ihre  Leistungsfähigkeit  stieg,  als 
—  bedingt  durch  die  rasche  Entwicklung  der 
Dampfschiffahrt  —  auch  der  Bau  von  Schiffen 
und  die  Konstruktion  von  Dampfkesselanlagen 
aufgenommen  wurde.  Ein  tüchtiger  Stamm  von 
Facharbeitern  hatte  sich  herangebildet,  und 
ohne  Schwierigkeiten  konnte  der  Lokomotivbau 
beginnen. 

Die  erste  Lokomotive  wurde  „Gilge*  getauft. 
Damals  bestand  nämlich  noch  der  Brauch,  den 
Lokomotiven  Namen  zu  geben.  Die  beiden 
nächsten  hießen  „Frisches  Haff"  und  „Kurisches 
Haff“.  Alle  auf  der  Ostbahn  fahrenden,  unge- 
kuppelten  Personenzuglokomotiven  führten  zu 
jener  Zeit  Namen  von  Flüssen  oder  großen  Ge¬ 
wässern.  Die  auf  den  Stationen  wartenden  Rei¬ 
senden  lasen  vergnügt  das  Namensschild  mit 
dem  heimatlichen  Klang  an  der  Stirnseite  des 
braven  Dampfrosses,  das  den  einfahrenden  Zug 
hinter  sich  herzog.  Die  „Gilge*  hatte  die  Bahn¬ 
nummer  43.  Sie  war  eine  Personenzuglokomo¬ 
tive  mit  drei  Achsen,  von  denen  nur  die  mitt¬ 
lere  angetrieben  wurde  i  die  Eisenbahner  spre¬ 
chen  von  einer  Achsenfolge  1  A  1. 


nun  Bücher  über  Ostpreußen,  Danzig,  die  Marien¬ 
burg,  Schlesien  und  Pommern  vor  und  helfen  mit 
ihren  hervorragenden  Fotografien  und  den  knap¬ 
pen  einführenden  Worten  mit,  den  Eindruck  von  der 
Schönheit  des  deutschen  Ostens  lebendig  zu  erhal¬ 
ten.  (Langewiesche  Bücherei,  Verlag  Langewiesche, 
Königstein  im  Taunus.  Je  Band  2,40  DM.) 

* 

Ein  neuer  Bildband  der  repräsentativen  Terra-Ma- 
gica-Sammlung  fängt  in  seinen  bestechenden  Foto- 
aufnahmen  den  eigentümlichen,  spröden  Reiz  Is¬ 
lands  ein.  der  Insel  mit  den  schneebedeckten  Vul¬ 
kankegeln.  den  Geisern  und  Fjorden.  Auf  69  groß¬ 
formatigen  Tiefdrucktafeln,  darunter  manchen  farbi¬ 
gen,  gibt  dieses  gelungene  Bildwerk  dem  Betrach¬ 
ter  einen  umlassenden  Eindruck  von  der  Insel  am 
Rande  der  Welt.  (Island  —  Insel  aus  Feuer  und  Eis. 
Hanns  Reich  Verlag  München.) 

Von  Simon  Dach  bis  Sudermann 

Natürlich  ist  der  Bogen  der  In  dem  „Musi¬ 
schen  Lexikon*  (herausgegeben  von  Willi  A. 
Koch,  522  Seiten  mit  814  Abbildungen,  Alfred  Krö- 
ner  Verlag,  Stuttgart)  dargestellten  Künstler  und 


Buchholz  schrieb  die  Stadtgeschichte  von  Worm- 
ditt  und  Braunsberg  und  eine  Anzahl  biogra¬ 
phischer  Arbeiten.  Nachdem  er  noch  nach  der 
Vertreibung  in  Schleswig-Holstein  sich  tatkräf¬ 
tig  für  die  Sache  der  Vertriebenen  eingesetzt 
hatte,  starb  der  auch  sonst  um  das  Ermland 
hochverdiente  Mann  allzufrüh  in  Heide. 

Geistige  Beziehungen  zu  Münster 

Die  Festtage  in  Münster,  der  Patenstadt 
Braunsbergs,  wurden  durch  eine  Arbeitstagung 
eingeleitet,  auf  der  im  Anschluß  an  Referate 
von  Dr.  Schmauch  und  Studienprofessor  Leo 
Juhnke  der  Stand  der  ermländischen  Geschichts¬ 
forschung  und  die  besonderen  Aufgaben  ihrer 
heutigen  Arbeit  behandelt  wurden.  In  einer 
öffentlichen  Veranstaltung  im  gutbesuchten 
Saal  des  Landesmuseums  sprach  Dr.  Hans 
Preuschoff  (Köln,  früher  Braunsberg)  über 
die  Beziehungen  zwischen  dem  Ermland  und 
dem  deutschen  Westen.  Er  ging  aus  von  der 
durch  die  geschichtliche  Entwicklung  bedingten 
Sonderstellung  des  Ermlandes  innerhalb  des 
ostpreußischen  Raumes.  Auf  diese  Sonderstel¬ 
lung  ist  der  katholische  und  mittelbäuerliche 
Charakter  des  Landes  im  Herzen  des  ost-  und 
westpreußischen  Raumes  zurückzuführen.  Be¬ 
sondere  Beziehungen  zwischen  Ermland  und 
dem  deutschen  Westen  ergaben  sich  zur  Zelt 
der  Gegenreformation,  als  der  ermländische 
Bischof  kardinal  Hosius  rheinische  Jesuiten  zum 
Aufbau  des  Bildungswesens  in  seinem  Spren¬ 
gel  gemäß  den  Vorschriften  des  Trienter  Kon¬ 


Seit  1855  hat  die  Union-Gießerei  in  Immer 
wachsender  Zahl  Lokomotiven  in  jeder  Größe 
und  Bauart  an  die  Preußische  Staatsbahn,  an 
die  Reichsbahn,  an  Privatbahnen  und  auch  nach 
Rußland  und  in  andere  Länder  geliefert,  ferner 
wurden  zum  Bahnbetrieb  gehörende  Aus¬ 
rüstungen  wie  Brücken,  Drehscheiben  und 
Kräne  hergestellt  Wegen  der  Güte  und  Viel¬ 
seitigkeit  ihrer  Erzeugnisse  steigerten  sich  die 
Aufträge  an  die  Union-Gießerei,  die  ein  be¬ 
deutender  wirtschaftlicher  Faktor  für  Königs¬ 
berg  wurde.  Da  das  alte  Fabrikgebäude  nicht 
mehr  ausreichte,  erwarb  das  Werk  1907  das  an 
der  Stadtgrenze,  am  südlichen  Pregelufer  ge¬ 
legene,  179  Hektar  große  Gut  Contienen.  Auf 
diesem  Grund  wurden  neue  Anlagen  errich¬ 
tet.  Bereits  191 1  konnte  die  zweitausendste 
Lokomotive  der  Union-Gießerei  das  Werk  ver¬ 
lassen. 

Auf  dem  nördlichen  Pregelufer,  in  Ratshof, 
hatte  1903  die  Waggonfabrik  Steinfurt  ein  gro¬ 
ßes  Gelände  erworben.  1910  erfolgte  der  Um¬ 
zug  in  die  neuen  Hallen.  Auch  dieses  Werk,  das 
alle  Arten  von  Eisenbahnfahrzeugen  —  Güter¬ 
und  Personenwagen  —  herstellte,  war  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  alten  Ostbahn  gewachsen, 
der  sie  1865  fünfzig  Güterwagen  lieferte,  die 
noch  auf  dem  Weidendamm  gebaut  worden 
waren.  Die  Aufwärtsentwicklung  bezeugte  die 
Fertigstellung  des  fünfundzwanzigtausendsten 
Wagen  im  Jahre  1921. 

Noch  heute  sieht  man  auf  westdeutschen 
Strecken  Wagen  von  Steinfurt  und  Lokomoti¬ 
ven  aus  der  Union-Gießerei,  aus  deren  Hallen 
mehr  als  2800  Maschinen  in  die  ganze  Welt 
fuhren.  Sie  gehören  zu  der  Reihe  92  und  93; 
erkennen  kann  sie  leider  nur  der  Fachmann. 

H.  R. 


Kunstwerke  weiter  gespannt  als  von  Simon  Dach 
bis  Sudermann.  Uns  Ostpreußen  interessiert  aber 
zunSchst  einmal,  über  welche  ostpreußischen  Künst¬ 
ler  man  sich  hier  Auskunft  holen  kann.  Es  fehlen 
—  und  in  welchem  Lexikon  fehlt  nichts?  —  Ernst 
Wiechert  und  Eduard  von  Keyserling,  zwei  Dichter, 
die  noch  wohl  in  den  Rahmen  dieses  Werkes  ge¬ 
hören.  Im  übrigen  ist  der  Leser  überrascht,  was 
alles  in  diesem  vorzüglich  zusammcngestellten  Band 
enthalten  ist.  Eine  kleine  Abhandlung  über  Simon 
Dach  beleuchtet  sehr  schön  das  Wesentliche  dieses 
ostpreußischen  Dichters.  „Die  große  Zahl  seiner  Ge¬ 
dichte  rührte  daher,  daß  man  von  einem  Poeten  da¬ 
mals  zu  allen  möglichen  Gelegenheiten  ein  Gedicht 
erwartete.  Der  Dichter  war  im  17.  Jahrhundert  das, 
was  wir  heute  den  Festredner  nennen  würden.*  Und 
weiter  unten:  „Ob  das  ursprünglich  plattdeutsch  ge¬ 
schriebene,  von  Herder  Ins  Hochdeutsche  übertra¬ 
gene  Annchen  von  Tharau  von  Dach  stammt,  steht 
nicht  fest;  wahrscheinlich  gebt  es  auf  Heinrich  Al¬ 
bert,  einen  Angehörigen  des  Königsberger  Kreises, 
zurück  *  Ebenso  gründlich  und  ausführlich  sind  auch 
die  übrigen  Beiträge  abgefaßt,  über  Lovis  Corlnth 
etwa,  Agnes  Miegel  oder  Sudermann.  Insgesamt  ist 


zils  herbeirief.  Wesentlich  Intensiver  aber  wa¬ 
ren  die  Beziehungen  noch  zu  Beginn  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts.  Fürstbischof  Joseph  von  FIo- 
henzollem-Hechingen  sah  sich  nach  der  Säku¬ 
larisation  und  deT  Eingliederung  des  Ermlandes 
in  Preußen  vor  die  Aulgabe  gestellt,  das  ver¬ 
fallene  geistige  und  kirchlich  religiöse  Leben  in 
seinem  Bistum  von  Grund  auf  zu  erneuern.  Zu 
diesem  Zweck  trat  er  in  engere  Verbindung 
mit  dem  Mittelpunkt  der  sogenannten  katholi¬ 
schen  Restauration,  dem  Gallitzin-Overberg- 
Kreis  in  Münster.  In  diesem  Kreis  hat  bekannt¬ 
lich  auch  eine  der  bedeutendsten  Persönlichkei¬ 
ten  im  geistigen  Leben  unserer  Heimatprovinz, 
Johann  Georg  Hamann,  eine  letzte  Zuflucht  ge¬ 
funden.  Aus  Münster  kam  damals  eine  Anzahl 
von  Schulmännern  und  Gelehrten  nach  dem 
Ermland.  Mit  ihrer  tatkräftigen  Hilfe  wurden 
unter  anderem  das  Gymnasium  und  die  philo¬ 
sophisch-theologische  Hochschule  in  Brauns¬ 
berg  neu  gegründet.  Der  bedeutendste  unter 
diesen  westfälischen  Mitarbeitern  Joseph  von 
Hohenzollern  war  Heinrich  Schmülling.  Er 
kehrte  später  nach  Münster  zurück,  wo  er  hohe 
Ämter  und  Würden  bekleidete,  doch  blieb  er 
in  seinen  Gedanken  an  seiner  alten  Wirkungs¬ 
stätte.  In  seinem  Arbeitszimmer  hing  ein  Bild 
des  Frischen  Haffs,  und  von  seinen  letzten 
Tagen  wird  berichtet,  daß  er  immerfort  von 
Braunsberg  und  dem  Ermland  gesprochen  habe. 
Auch  späterhin  fanden  immer  wieder  Westfa¬ 
len  den  Weg  ins  Ermland.  Unter  ihnen  ist  vor 
allem  der  Mathematiker  Karl  Weierstrass  zu 
nennen,  der  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  Oberlehrer  am  Braunsberger  Gymna¬ 
sium  war  und  in  dieser  Zeit  aufsehenerregende 
Arbeiten  aus  seinem  Fachgebiet  verölfent- 
lichte.  Die  Albertus-Universität  in  Königsberg 


Ein  Wandkalender  für  1957 

Dieser  Folge  liegt  ein  Wandkalender  der 
Firma  Gerhard  Rautenberg.  Verlag  und  Drucke¬ 
rei  ln  Leer  (Ostfriesland)  bei.  Er  bringt  neben 
dem  Kalendarium  für  1957  auch  ein  Verzeichnis 
ostpreußischer  Heimatbücher,  das  wir  der  Be¬ 
achtung  unserer  Leser  empfehlen. 


dieser  Band  ein  sehr  zuverlässiger  Wegweiser  durch 
das  weite  Gebiet  der  schonen  Künste;  zudem  ist 
auch  der  Text  flüssig  und  verständlich  geschrieben. 

Ebenfalls  im  Alfred  Kröner  Verlag  erschien 
zwei  Bande,  die  über  Leben  und  Werk  der  „Dich¬ 
ter  und  Schriftsteller  unserer  Zelt 
informieren.  Der  Verfasser,  Franz  Lennartz,  zeigt 
sich  in  klugen,  sehr  umfassenden  Einzeldarstellun¬ 
gen  der  modernen  Dichter  als  berufener  Führer 
durch  die  neuere  Literatur.  Agnes  Miegel,  der  „größ¬ 
ten  unter  den  lebenden  Bailadendichter  ,  ist  ein 
Beitrag  von  drei  Seiten  gewidmet.  Der  Dichter  der 
„Barrings*  William  von  Simpson,  fehlt  ebensowenig 
wie  Ernst  Wiechert,  über  dessen  Schaffen  ein  lan¬ 
ger  Aulsalz  unterrichtet.  —  Der  zweite  Band  ver¬ 
mittelt  ein  ausführliches  Bild  der  modernen  Literatur 
des  Auslandes.  **"*• 

Preiswerte  Kielstausgabe 

Heinrich  von  Kleist,  der  große  deutsche  Klassiker, 
stammte  aus  einer  allen  preußischen  Offizierslamille. 
Seine  Dichtung  und  sein  Leben,  der  patriotischen 
Hingabe,  der  Wahrheil,  der  Liebe  und  der  Gerech¬ 
tigkeit  gewidmet,  spiegeln  in  vielem  den  Geist  ech¬ 
ten  Preußentums.  Wir  Ostpreußen  erinnern  uns  auch 
daran,  daß  Kleist  In  den  Jahren  1804  bis  1806  in 
Königsberg  lebte,  wo  er  eine  Anstellung  im  Finanz¬ 
departement  gefunden  hatte.  Eine  sehr  schöne,  sorg» 
fällige  Ausgabe  seiner  Gesammelten  Werke  (zwei 
Bände,  568  und  597  Seiten,  je  Band  6,85  DM)  er¬ 
schien  jetzt  im  Bertelsmann  Verlag,  Gütersloh.  Dia 
beiden  Bände  bringen  nicht  nur  sämtliche  Dramen 
und  Erzählungen,  darunter  natürlich  auch  solch  be¬ 
rühmte  wie  „Der  zerbrochene  Krug*,  „Prinz  Fried¬ 
rich  von  Hombuig*  und  den  „Michael  Kohlhaas*.  Ria 
enthalten  auch  die  reizvollen  Anekdoten,  kleinero 
Schriften  und  die  Gedichte.  Bern!  von  Heiseier,  der 
Herausgeber,  hat  der  Ausgabe  eine  umfassende 
Würdigung  des  großen  Dichters  vorangestclit.  d-s 

Louis  P.  Lodinor:  Stets  das  Unerwartete.  Er¬ 
innerungen  aus  Deutschland  1921  bis  1952, 
360  Seiten.  14,80  DM.  Franz  Sdineekluth  Ver¬ 
lag.  Darmstadt. 

Der  langjährige  Vorsitzende  der  Berliner  Aus- 
landspressekonleienz  und  befähigte  amerikanische 
Publizist  Louis  P.  Lochner  veröffentlicht  hier  Erin¬ 
nerungen  an  seine  Tätigkeit  in  Deutschland  In  einem 
Zeitraum  von  über  drei  Jahrzehnten,  die  als  Ge- 
schichlsquelle  von  außerordentlichem  Gewicht  sind 
und  das  Interesse  jedes  politisch  denkenden  Deut¬ 
schen  verdienen.  Lochner,  Sohn  einer  aus  Deutsch¬ 
land  eingewanderlen  evangelischen  Pastorenfamille, 
hat  wie  kein  anderer  ausländischer  Pressevertreter 
in  einer  dramatisch  höchst  bewegten  Zeit  Verbin¬ 
dungen  mit  den  bedeutendsten  deutschen  Politikern 
nach  1918  anknüpfen  können  und  stets  für  die  echten 
Sorgen  und  Anliegen  unseres  Volkes  größte  Anteil¬ 
nahme  gezeigt.  Schon  sehr  früh  unternahm  er  auch 
große  Reisen  in  den  deutschen  Osten  und  in  die 
osteuropäischen  Länder,  um  die  Amerikaner  über 
die  durch  Versailles  dort  geschaffenen  Zustände  zu 
unterrichten.  Selbst  ein  Hitler  und  Goebbels  konn¬ 
ten  die  überragenden  Fähigkeiten  dieses  freiheits¬ 
bewußten  Publizisten  nicht  leugnen.  Er  bat  unbeirrt 
seinen  Dienst  auch  in  Zeiten  versehen,  wo  andere 
Auslandsjournalisten  von  Rang  längst  Ihren  Posten 
geräumt  hatten.  Die  größte  Genugtuung  Lochners 
war  es  wohl,  daß  er  entscheidend  mit  dafür  sorgte, 
daß  endgültig  mit  der  Morgenthaupolitik  gebrochen 
wurde.  Das  Buch  Ist  reich  an  Enthüllungen  über  po¬ 
litische  Vorgänge,  die  uns  bis  heute  unbekannt  wa¬ 
ren  Noch  niemals  ist  zoro  Beispiel  eingehend  über 
jene  an  sich  so  hoffnungsvolle  Friedensvermittlung 
durch  den  Amerikaner  Mooney  berichtet  worden,  die 
wahrscheinlich  schon  viele  Jahre  vor  1945  Wege  zu 
einem  erträglichen  Frieden  für  Deutschland  gewie¬ 
sen  hätte.  Torpediert  wurde  sie  dann  durch  Leuta 
des  Roosevel Ischen  „Gehirntrusts*,  die  soviel  zur 
Aufspaltung  Europas  und  zum  Triumph  eines  Sta¬ 
lins  wissentlich  und  unwissentlich  beigetragen  ha¬ 
ben.  p. 


verlieh  Ihm  daraufhin  die  Würde  eines  Ehren¬ 
doktors  und  schuf  damit  die  Voraussetzung  für 
seine  Berufung  an  die  Universität  Berlin.  Als 
Ordentlicher  Professor  an  ihr  und  als  Mitglied 
der  Preußischen  Akademie  der  Wissenschaften 
ist  Weierstrass  1897  gestorben,  nachdem  er 
längst  zur  Weltberühmtheit  gelangt  war. 

Bemerkenswert  ist  auch,  daß  von  den  sechs 
Gründern  des  ermländischen  Geschichtsverelns 
zwei  Westfalen  waren.  Von  den  Ermländem,  die 
im  Laufe  der  Zeit  nach  dem  Westen  gewandert 
sind,  verdient  vor  allem  der.  vorletzte  ermlän¬ 
dische  Bischof,  Dr.  Augustinus  Bludau,  erwähnt 
zu  werden.  Er  war  vot  seiner  Wahl  zum  Bischof 
von  Ermland  Professor  an  der  Universität  Mün¬ 
ster.  Gleichfalls  Professor  in  Münster  war  zu¬ 
letzt  der  vor  einigen  Jahten  verstorbene  Dog¬ 
matiker  Dr.  Bernhard  Poschmann,  gebürtig  aus 
Heinrikau  bei  Mehlsack 

* 

Den  Abschluß  der  Festtage  bildete  außer 
dem  Empfang  durch  die  Stadt  Münster  ein  Fest¬ 
akt  im  Franz-Hitze-Haus  Hierbei  gab  der  Vor¬ 
sitzende  des  Historischen  Vereins  für  Ermland, 
Dr.  Schmauch,  seiner  besonderen  Freude 
über  die  Wiederbelebung  des  Vereins  und  das 
Neuerscheinen  der  ermländischen  Publikationen 
Ausdruck. 

Professor  Dr.  Keyser  unterstrich  den  Bei¬ 
trag  der  ermländischen  Geschichtsarbeit  für  die 
gesamte  ostpreußische  Geschichtsforschung.  Prä¬ 
lat  Golombek  von  deT  kirchlichen  Arbeits¬ 
stelle  Nord  für  Heimatvertriebene  schließlich 
betonte  mit  Nachdruck  die  Notwendigkeit  der 
heimatgcschichtlichcn  Forschung  für  die  ganze 
Verlriebenenarbcit.  sch 


Neue  Aufgaben  des  Historischen  Vereins 

für  Ermland 


Eine  von  der  Union-Gießerei  in  Königsberg  vor  dem  Ersten  Weltkriege  gebaute  Schnellzug-Lo¬ 
komotive  für  1524-m/m-Spurweite.  Archiv  des  Vereins  Modelleisenbahn,  Hamburg 
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Das  Ostpreußenblatt 


Adventsgespräch  mit  Thomas 

So  kurz  vor  Weihnachten  wird 

Jahre  alt,  der  Thomas,  und  eV  karm  «ünün*?1  Haselmaus-  ein  zusammengerolltes  Pelzknäuel  sem  herrlichen  Spielzeug  die  Zeit  der  Feier- 
Wa<1lSPfU»n  u.  ,  «vaiiil  einen  tr-  im  Ci«l - -  . u  . .  . . .  r  * 


wachsenen  schon  beschatti/i*  1  einen  Er’ 
abend  n.uliniiiiag*  Ä 


im  Kugelnest,  der  Siebenschläfer,  der  Hamster  tage  zu  vertreiben. 

und  das  Murmeltier,  vollgefressen  und  satt  für  Doch  Gipfel  unserer  Schaufenster-Parade  war 


- . -j  umu  einen  ganzen  I  “  . unu  sau  uuui  uipiei  unserer  scnauiensrer-raiuue  war 

Sonntag  dazu.  Es  ist  heute  wie  in  der  WaL.  se."'s  bis  sieb«n  Monate,  wurden  in  der  Sofa-  das  Auto,  das  man  vollständig  auseinanderneh- 
kudie  draußen:  dunstig,  milchiq-nebliu  ,  P  un*er  Zuhilfenahme  der  Kissen  eindrucks-  men  und  womöglich  reparieren  konnte.  „Und 
lig  und  kalt.  Also  bleiben  wir  zu  Hause  Viel  m  l,  ‘Jm-gestellt,  die  sagenden  Schnarch-  und  denk  mal,  Opi,  mit  Wagenheber,  Sdirauben- 

*St  Zw  tSPreCtlen  "n  dieser  Zeit,  in  den  Tagen  ‘ei‘t<Jne  erzeugte  dann  Thomas.  schlüsseln  in  allen  gängigen  Größen,  mit  Voll- 

vor  Weihnachten.  Die  Frauen  sind  beim  Backen  *  gummireifen,  au,  und  mit  Chromstoßstangen!*, 

und  Abbacken,  der  Stollen  ist  ja  heute  wieder  n  erklärte  mir  Thomas.  Nun  ja,  erghatte  recht;  ich 

selbstverständlich  und  der  leckere  Mar/man  x  Uer  der  Adventskerzen  und  die  kenne  zwar  Autos,  doch  über  ihre  Reparatur 

nach  altem  Königsberger  Rezem  ii„h  U,  .  lass®  Kaffee  mit  den  Kostproben,  die  uns  aus  habe  ich  bisher  eigentlich  nur  wenig  nachge- 


Pfeiftöne  erzeugte  dann  Thomas. 


Frauen  haben  keine  Zeit,  mit  Thomas  zu  nar!  x"  ,  üdle  gereicht  wurden,  die  Dämmerung,  dacht.  Jedoch  das  Spielzeug  war  wirklich  sehr 
lieren,  deshalb  muß  ich  nun  heran  damit  er  d<*S  eSe  *  ierabsinken  der  Nacht  ließen  Tho-  hübsch.  Ich  konnte  die  Begeisterung  von  Tho- 
nicht  dauernd  den  Teig  schlecken  qeirt  und  das  h  aS  !lachdenkl‘d,  »erden  und  ihn  wieder  nach  mas  schon  begreifen  und  stellte  mir  vor,  wie 
Backsystem  in  der  Küche  in  Unordnung  bringt*  delf  ‘a,’ne"baum  fragen.  Er  hörte  mit  Andacht  wir  gemeinsam  den  großen  Wagenheber  unter 
Nun  beschauen  wird  den  AduenisC^i  i  meiner  Erzählung  vom  winzigen  Herz  in  den  das  Fahrzeug  setzten,  es  anhoben  und  das  Re- 
Wir  halten  die  Transuareni  ,1  Kalender.  Zweigen  und  von  der  kleinen  Seele  dieses  serverad  montierten.  Gewiß  ein  feines  Spiel 

eben  qegen  das  Licht  und  kL»  °!,ene"  Tur“  Baumchens  zu.  das  den  Menschen  durch  die  für  die  Feiertage.  Man  konnte  Ja  vier  Räder 
eine  Trompete  und  die  Rn  e  Ln  elnen  Baren.  schimmernden  Lichte  das  Wunder  der  Heiligen  vertauschen,  das  Reserverad  gar  nicht  ge- 
1  kSwsal  die  Ruie,  auch  eine  Puppe  Nacht  verheißt  und  ihnen  den  Glauben  an  die  rechnet 

Se9elsthi,f  und  Liebe  jedes  Jahr  neu  schenkt.  * 

Symbole  in  'duen  "b'iinien  'pLti  v’e'bndrtll'idle  Die  Frage  jedoch,  die  am  weitaus  schwierig-  Vom  Schauen  müde  und  müde  der  Hast, 
und  malen  uns  mm  ),0'vilndern  sten  zu  beantworten  war.  war  die  des  Thomas  die  auf  den  Straßen  herrschte,  wurden  wir 
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Aus  der  Feder  Immanuel  Kants 

Beobachtungen  und  Bemerkungen  des  Philoso¬ 
phen  von  zeitloser,  damit  auch  heute  aktueller 
Bedeutung 

Weil  es  eine  absidit  der  Vorsehung  ist,  das 
Völker  nicht  zusammenfliessen,  sondern  durch 
gewisse  zurücktreibende  Kraft  sich  selber  un¬ 
ter  einander  im  conflicte  seyn,  so  ist  der  Na¬ 
tionalstolz  und  Nationalhass  zu  trennung  der 
Nationen  nothwendig  .  .  .  Regierungen  sehen 
diesen  Wahn  gerne  .  .  .  Die  Vernunft  giebt  uns 
andrerseits  das  Gesetz,  das,  weil  instincte  blind 
seyn,  sie  die  Thierheit  an  uns  zwar  dirigiren, 
aber  durch  Maximen  der  Vernunft  müssen  er¬ 
setzt  werden.  Um  deswillen  ist  dieser  national¬ 
wahn  auszurotten,  an  dessen  stelle  patriotism 
und  cosmopolitism  treten  muss. 

* 

Patriotisch  ist  die  Denkungsart,  da  ein  jeder 
im  Staat  Idas  Oberhaupt  desselben  nicht  aus¬ 
genommen)  das  gemeine  Wesen  als  den  mütter¬ 
lichen  Schoß,  oder  als  den  väterlichen  Boden, 
aus  und  auf  dem  er  selbst  entsprungen,  und 
welchen  er  auch  so  als  ein  theures  Unterpfand 
hinterlassen  muss,  betrachtet  .  .  . 


und  malen  uns  nun  aus  was  die  letzte  Tur  1  '  V.  n  war'  war  üle  aes  lnomas  aie  am  “en  Mraöen  nerrsente,  wurden  wir 

eben  wohl  verhorne,,  1 ,  en  Tur-  nach  seinem  Vater.  Warum  er  in  den  Krieg  von  unseren  noch  immer  Kuchenteig  rührenden 

ist  nroß  sie  zu  ,,n„,.r  ’1,,_  Die  Versuchung  ziehen  mußte,  warum  er  in  Gefangenschaft  ge-  Frauen  mit  einem  Schälchen,  gefüllt  mit  Nüs- 
■m.-ii n.a. ,  .....  n-L  111  ich^ gestehe  es  frei-  riet,  warum  er  dann  bald  nach  seiner  Rück-  sen,  Datteln  und  Felgen,  mit  Mandarinen  und 


miiliri  nicht  mir  i,„.  ti,  „  „  '  , -  »aiuiu  er  aann  Dam  nacn  seiner  kuck-  sen,  uauein  uno  reigen,  mit  ivianaarinen  umi 

sehen  *  uns  he.rt  >  "f„i  "7  las‘  j  orb  w‘r  beherr-  kehr  zu  den  Engeln  in  den  Himmel  gerufen  einer  kleinen  selbstgemachten  Leckerei  begrüßt, 
mit  woher  He  1  a a  *  ,  T.0?  ,audlt  dle  Erage  wurde.  Und  ob  er  nun  weiß,  daß  das  Weih-  Thomas  schleppte  den  großen  Atlas  zum  Tisch, 
cm  ne,,  t  *  hnrrjLi,  ven.s  f  ender  stammt  mit  nachtsfest  vor  der  Tür  steht.  Unzählige  „War-  und  nun  ging  es  ans  Suchen.  Woher  kamen 
rhen  tin  i  h  ’u  ^en  11,1  Pr  den  kleinen  lür-  um"  und  „Ob“  führte  Thomas  an,  und  schwer  alle  diese  Leckereien,  die  nun  unseren  Gaumen 
Vrfinen  FrnL  W?M'  da“  B!ne  der  neu“  w«  es,  hier  Thomas  zufriedenzustellen,  kitzelten? 

n,  ung  n  sei,  zum  Zeitvertreib  bis  Wehrpflicht,  Verwundung  im  Kriege,  langsames  Wir  schwankten  mit  dem  großen  Dreimaster 

p|.,  ü  .  un'  7111  Korlreude  der  Kinder.  Sipchtum  in  der  Gefangenschalt,  unstillbare  von  Smyrna  durch  das  Ägäische  Meer,  durch- 

w  el  drt  ll>mas,  daß  das  Christkind  Sehnsucht  nach  der  Heimat  Ostpreußen,  alle  fuhren  den  Kanal  von  Korinth,  nahmen  in  Pa- 

,  ,.111  etnem  „Porsche.  so  mit  MO  Sa-  diese  Erklärungen  hätten  den  Wissensdurst  von  tras  neue  Ware  an  Bord,  die  wir  in  Messina 

c  ion  au  reuzen  wurde,  wenn,  ja  wenn  es  Thomas  keinesfalls  gestillt.  Hier  konnte  nur  ergänzten,  und  bewunderten  auf  den  Felsen  von 
eines  ge  en  wurde.  Aber  der  Paul  aus  der  Ne-  eine  auf  das  kindliche  Gemüt  eingehende  und  Gibraltar  die  Affen.  Wir  kamen  im  Golf  von 
enstrane  sagt,  es  gibt  gar  keines,  und  alle  in  diese  Vorweihnachtszeit  passende  Darstellung  Biscaya  in  einen  Sturm  —  Thomas  behauptete: 
.  athen,  die  unterm  Christbaum  aufgebaut  sind,  zu  einer  befriedigenden  Lösung  (ühren.  Ich  Windstärke  elf!  —  und  landeten  schließlich  in 
haben  Mutti  und  die  Großeltern  eingekauft  und  schilderte  ihm  das  Christkind,  das  —  nun  be-  Hamburg.  Es  fiel  uns  ein,  daß  die  Dromedare, 


hingestellt. 


deutend  älter  geworden  —  als  Jesus  Christus,  die  unsere  Datteln  und  Feigen  von  Bagdad  nach 


Mein  Gegenargument  fiel  zunächst  kläglich  als  Träger  der  Liebe  zu  den  Menschen  und  Smyrna  getragen  hatten,  noch  auf  uns  warte- 
aus:  ich  bekam  einen  richtigen  Anschauungs-  Sämann  der  Liebe  unter  den  Menschen,  den  ten,  und  wir  sandten  einen  Funkspruch  an  die 
unterricht  mit  vielen  Beispielen  und  mußte  —  Vater  sehr  liebgewonnen  hatte.  Diese  Liebe  er-  Karawanserei,  die  Tiere  nach  Bagdad  zurückzu- 
in  Gedanken  —  mit  Thomas  die  lampchenge-  reichte  den  Höhepunkt,  als  jener  Jesus  von  Na-  schicken. 

schmückten  Straßen  durcheilen,  zu  den  lametta-  zareth,  die  dauernden  Schmerzen  des  Vaters  Unsere  Reise  war  so  lebhaft,  die  Schilderung 
behängten  Schaufensterauslagen  und  in  den  nicht  mehr  mit  ertragen  konnte  und  ihn  des-  der  Seefahrt  so  intensiv,  daß  es  Thomas  sehr 
ganzen  weihnachtlichen  „Rummel“  unserer  halb  in  sein  Reich,  in  seinen  Himmel  und  da-  leid  tat,  nicht  chinesische  Vogelnester  aus 
Tage.  Ich  bekam  einen  roten  Kopf.  Das  Resul-  mit  zu  sich  nahm.  Geborgen,  behütet,  und  be-  Peking  oder  einen  Tigerschinken  aus  Indiens 
tat  der  Untersuchung  war  Thomas'  unerbittliche  schützt  durch  die  Liebe  Gottes  sei  der  Vater  Dschungeln  zum  Weihnachtsfest  geholt  zu  ha- 
Feststellung,  das  Christkind  gebe  es  nicht.  Alles  nun  ein  glücklicher  Bewohner  jenes  Himmel-  ben.  Die  Reise  hätte  dann  doch  bedeutend  län- 
kann  man  für  Geld  haben,  am  besten  wäre  reiches  geworden,  zu  dem  wir  hoffentlich  ein-  ger  gedauert,  und  vielleicht  hätte  uns  das 
es  schon,  man  bekäme  das  Geld  und  könnte  mal  alle  gelangen  dürfen.  Und  am  Weihnachts-  Schicksal  auch  größere  Abenteuer  beschieden. 
dann  nach  seinem  Gefallen  die  Sehnsüchte  stU-  abend  steht  .der  Paps*  still  und  mit  uns  das  Müde  von  unserer  Seefahrt,  wurden  wir 
len,  die  man  gerade  vor  vollen  Schaufenstern  Gebet  des  Weihnachtsabends  auf  seinen  Lip-  durch  ein  Glas  heiße  Milch  und  ein  paar  Brot¬ 


es  schon,  man  bekäme  das  Geld  und  könnte  mal  alle  gelangen  dürfen.  Und  am  Weihnachts-  Schicksal  auch  größere  Abenteuer  beschieden. 
dann  nach  seinem  Gefallen  die  Sehnsüchte  Stil-  abend  steht  .der  Paps*  still  und  mit  uns  das  Müde  von  unserer  Seefahrt,  wurden  wir 
len,  die  man  gerade  vor  vollen  Schaufenstern  Gebet  des  Weihnachtsabends  auf  seinen  Lip-  durch  ein  Glas  heiße  Milch  und  ein  paar  Bröt- 
liege.  pen  tragend,  unter  uns  und  an  unserem  Lieh-  chen  erquickt,  und  so  rüsteten  wir  nun  zur  gro- 

Doch  hier,  bei  der  Erwähnung  des  Geldes,  terbaum.  ßen  Fahrt  ins  Traumland.  Eines  der  drei  letzten 

kam  mir  ein  rettender  Engel  zu  Hilfe.  Ich  Thomas  war  still  geworden.  Es  arbeitete  in  Türchen  vom  Adventskalender  wurde  geöffnet 
dachte  an  die  Weihnachtsgeschichte  der  Anna  j|in)i  un{j  er  ließ  sich  minutenlang  das  Haar  l'"d  das  klei"e  T7ansParent  gebührend  bewun- 
Schieber,  an  die  Geschichte  „Der  Kronentaler“,  streicheln.  dert-  Thomas  huschte,  unter  seine  warme  Decke, 

Und  um  das  holde  Engelsbild  des  Christkindes  #  und  lange  hörte  er  nicht  mehr  der  Geschichte 

nicht  wenige  Tage  vor  Weihnachten,  wenige  Tage  des  Brummkreisels  und  der  kleinen  Puppe  zu, 

vor  seinem  Erscheinen  unlergehen  zu  lassen,  Nun  frablen  wir  Hand  in  Hand  durch  die  die  zum  Weihnachtsabend  alle  armen  Kinder  in 
beflügelte  ich  meine  Phantasie  und  erzählte,  festlich  beleuchteten  Straßen  der  großen  Stadt,  das  Spielwarengeschäft  geladen  halten,  sie  mit 

wie  auch  jenem  Junqen  durch  seinen  Schul-  Wir  drückten  uns  die  Nasen  an  den  Schau-  süßer  Schokolade  und  Kuchen  bewirteten  und 

kameraden  der  Unkrautsamen  ins  Herz  gelegt  fensterscheiben  platt  und  konnten  uns  nicht  mit  einem  Spielzeug  beschenkten.  Den  letzten 
wurde  und  so  schnell  aufschoß  wie  der  Kür-  satt  sehen  an  dem  Spiel  der  elektrischen  Ei-  Satz:  „Das  Christkindchen  war  da  und  legte  den 
bis  des  Propheten  Jona,  und  alles  zuschaltete,  senbahnen  Die  ganze  lärmende  Umwelt  war  armen  Kindern  die  Geschenke  selbst  in  den 

wac  h,.ll  und  einfach  doch  auch  zutileich  ge-  a“f  ei"™!  vergessen.  Der  alte  Jugend  raum  Arm“,  hörte  Thomas  nicht  mehr.  Er  träumte 


streicheln  J  dert.  Thomas  huschte,  unter  seine  warme  Decke, 

*  und  lange  hörte  er  nicht  mehr  der  Geschichte 

des  Brummkreisels  und  der  kleinen  Puppe  zu, 
Nun  trabten  wir  Hand  in  Hand  durch  die  die  zum  Weihnachtsabend  alle  armen  Kinder  in 
festlich  beleuchteten  Straßen  der  großen  Stadt,  das  Spielwarengeschäft  geladen  hatten,  sie  mit 
Wir  drückten  uns  die  Nasen  an  den  Schau-  süßer  Schokolade  und  Kuchen  bewirteten  und 


wurde  und  so  schnell  aufschoß  wie  der  Kür¬ 
bis  des  Propheten  Jona,  und  alles  zuschaltete, 
was  hell  und  einfach,  doch  auch  zugleich  ge¬ 


heimnisvoll  qewesen  'war.  Und  wie  dann  die  wird  wach’  der  heule  Erfüllung  finden  konnte,  wahrscheinlich  von  den  beiden  letzten  Türchen 
Wut  und  der  Haß  gegen  diesen  verführerischen  Wir  bemerkten  viele  Väter,  die  kaum  weni-  des  Adventskalenders  und  von  dem  Auto,  das 
Kronentaler  der  so  gar  keine  Helle  und  so  gar  ger  Interesse  an  dieser  Liliput-Bundesbahn  man  auseinandernehmen  konnte, 

keine  Einfachheit  und  schon  überhaupt  kein  zeigten  als  ihre  Sprößlinge.  Auch  die  Augen  Er  lächelte  im  Schlaf.  Opi  hatte  wohl  den 

Geheimnis  mehr  aufweisen  konnte,  als  man  ihn  dieser  erwachsenen  Kinder  glänzten  begehrlich  falschen  Schraubenschlüssel  angesetzt.  Was  ver- 

besaß,  —  wie  dann  diese  Wut  und  dieser  Haß  und  gaben  Kunde  von  dem  Wunsch,  mit  die-  stand  auch  Opi  von  Autos?  E.  Sch. 

schließlich  so  groß  wurden,  daß  man  den  ver-  , — 

führerisch  blinkenden  in  den  Neckar  warf. 

Erst  dann  trat  die  Ruhe  des  Herzens  wieder  ' 

ein,  als  man  sich  an  Vaters  Brust  ausgeweint  ^  T 

hatte  und  erneut  zum  Christbaum  geführt,  die  . 4  Trv. ' 

Liehe,  das  eigentliche  und  unsterbliche  Christ-  ^  ^ 

kind,  das  aufgerührte  Herz  mit  Seligkeit  und  \[j  - 

Freude  füllte.  V  'J' 

Mit  dieser,  einer  der  schönsten  Weihnachts-  /  i  ^  - 

gesdiiehten  für  diese  Tage  der  Vorfreude  und  V?  _ _ _ 

der  Erwartung,  konnte  auch  Thomas  in  seinem  r^i  N  - rff" 

gefährlichen  Alter  der  Kiirhiskern  des  Jona  aus  , 

dem  Herzen  gerissen  werden.  Der  Anna  Schie-  \  i  ^ ~~  — »-■  .  — 

ber  sandte  ich  gedanklich  Gruß  und  Dank.  \  /  ,  , _  | — : —  - 


Thomas  wies  nach  meiner  Erzählung  den 
Kronentaler  weil  von  sich  und  auch  den  for¬ 
sche  fur  das  Christkindchen.  Er  sah  nun  den 
Meisen  eine  Weile  zu.  die  auf  den  Futterringen 
und  den  mit  Leinsaat  gefüllten,  ausgehöhlten 
Kokosnüssen  ihre  akrobatischen  Künste  zeig¬ 
ten  dabei  die  Leckereien  pickend.  Denn  ent¬ 
deckte  er  den  Weihnachtsbaum  auf  dem  Balkon. 

Warum  denn  gerade  ein  Tannenbaum  mit 
Lichtern  und  Schmuck  geziert  wird  und  wer 
diese  Sitte  „erlunden“  hatte?  Daß  der  Wei 
nachtsbaum  erst  seit  zweihundert  Jahren  in 
Deutschland  zum  Symbol  des  Christfestes  er¬ 
hoben  wurde,  interessiert  Thomas  nur  'veIV1^' 
Viel  größere  Beachtung  fand  bei  ihm,  daß  die 
Kinder  Englands  mit  den  Zweigen  der  S  e<  1 
palme  von  Haus  zu  Haus  singend  ziehen  m 
diesen  Tagen.  Ostpreußens  Sdiimmelreiter  aut 
einem  Steckenpterdchen.  den  Schornsteinfeger, 
die  Marketenderin  und  den  Tanzbaren  un  -e- 
folge,  von  Musikanten  begleitet,  erweckte  helle 
Begeisterung  bei  Thomas.  Das  Peitschen  n<i  en 
dieser  wilden  Gesellschaft  versuchte  er  so 
durch  Schnalzen  mit  Daumen  und  Mittelfinger 

in  Akustik  umzusetzen. 

Durch  das  Spiel  der  Meisen  an  den  Fi.ncr- 
napfen  aut  dem  Balkon  angeregt,  tauchte  nun 
bei  Thomas  die  Frage  auf,  wie  andere  ier 

den  Winter  überstehen. 

Der  Winterschlaf  einer  großen  Zahl  der  Vier¬ 
beiner  löste  sein  besonderes  Staunen  aus.  ic 
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llnzähliac  Warum’  und  .Ob’  lührte  Thomas  an,  und  schwer  war  es,  ihn  zutriedenzustellen. 

"  Zeichnung:  Erich  Behrendt 


Ehre  und  Geschmack  müssen  das  meiste  thun, 
um  die  grobe  Leidenschaft  einzuschränken  .  .  . 
Die  feinere  Liebe  .  .  .  thut  das  meiste,  allein 
die  Ehre  einer  freyen  Nation,  die  da  handelt, 
das  edelste. 

* 

Ein  jedes  Volk  findet  ein  anderes,  es  drän¬ 
gende  Volk  vor  sich  .  .  .  gegen  das  es  sich  in¬ 
nerlich  zu  einem  Staate  bilden  muss,  um  als 
Macht  gegen  dieses  gerüstet  zu  sein. 

* 

So  würde  es  sehr  verderblich  sein,  wenn  ein 
Offizier,  dem  von  seinen  Oberen  etwas  anbe¬ 
fohlen  wird,  im  Dienste  über  die  Zweckmässig¬ 
keit  oder  Nützlichkeit  dieses  Befehls  laut  ver¬ 
nünfteln  wolltei  er  muss  gehorchen. 

* 

Was  die  Gemüthsbildung  betrifft,  die  man 
wirklich  auch  in  gewisser  Weise  physisch  nen¬ 
nen  kann,  so  ist  hauptsächlich  zu  merken,  dass 
die  Disciplin  nicht  sklavisch  sei  .  .  . 

* 

Die  Geschichte  der  Staaten  muss  so  geschrie¬ 
ben  werden,  dass  man  sieht,  was  die  Welt  von 
einer  Regierung  vor  Nutzen  gehabt  hat. 

* 

Das  Wohl  der  Menschen  wird  von  der  gu¬ 
ten  Regierung  abhangen. 


Niemals  empört  etwas  mehr  als  Ungerech¬ 
tigkeit;  alle  anderen  Übel,  die  wir  ausslehen, 
sind  nichts  dagegen. 

* 

Der  moralische  Politiker  wird  cs  sich  zum 
Grundsatz  machen:  wenn  einmal  Gebrechen  in 
der  Staatsverfassung  oder  im  Staatenverhält- 
niß  angetroffen  werden,  die  man  nicht  hat  ver¬ 
hüten  können,  so  sei  es  Pflicht,  vornehmlich 
darauf  bedacht  zu  sein,  wie  sie  sobald  wie  mög¬ 
lich  gebessert  .  .  .  werden  .  .  . 

* 

Das  Wesen  aller  Regirung  besteht  darin,  dass 
ein  ieder  seine  Glükseeligkeit  selbst  besorge 
und  ein  jeder  die  Freiheit  habe,  in  dieser  ab- 
sicht  mit  iedem  anderen  in  Verkehr  zu  treten. 
Das  Amt  der  Regirung  ist  nicht:  diese  Sorge 
den  Privatpersonen  abzunehmen,  sondern  nur: 
die  Harmonie  derselbe»  zu  bewirken,  und  zwar 
ohne  praedeliction,  nach  dem  Gesetze  der 
Gleichheit. 

* 

Es  giebt  negative  oder  positive  Oppositio¬ 
nen;  bey  den  letzteren  macht  die  Verbindung 
beider  eine  negative  Opposition. 

* 

Der  Deutsche  fügt  sich  unter  allen  civilisir- 
ten  Völkern  am  leichtesten  und  dauerhafte¬ 
sten  der  Regirung,  unter  der  er  ist,  und  ist  am 
meisten  von  Neuerunqssucht  und  Widersetz¬ 
lichkeit  gegen  die  eingefuhrte  Ordnung  ent¬ 
fernt. 

* 

Also  kann  man  wohl  sagen,  dass  diejenige 
äussere  Gewalt,  welche  die  Freiheit,  seine  Ge¬ 
danken  öffentlich  mitzutheilen,  den  Menschen 
entreisst,  ihnen  auch  die  Freiheit  zu  denken 
nehme:  das  einzige  Kleinod,  das  uns  bei  allen 
bürgerlichen  Lasten  übrig  bleibt  .  .  . 

* 

Russlands  Veränderung  trug  zum  wohl  der 
Welt  nicht  bey,  als  nur  auf  entfernte  Weise. 

* 

Der  despotism  ist  ein  Zwang,  die  unterthn- 
neri  aller  eignen  Wahl  und  Urtheils  zu  über¬ 
heben. 

Der  Verfall  ins  Ärgere  kann  im  menschlichen 
Geschlecht  nicht  beständig  fortwährend  seim 
denn  bei  einem  gewissen  Grade  desselben 
würde  es  sich  selbst  aulreiben. 

* 

Ränke  und  Arglist  scheitern  zuletzt,  und  Ehr¬ 
lichkeit  ist  doch  am  Ende  die  beste  Politik. 

* 

Kein  Staat  soll  sich  in  die  Verfassung  und 
Regirung  eines  anderen  gewaltthätig  einmi- 
schen. 

* 

Es  soll  kein  Friedesschluss  für  einen  solchen 
gelten,  der  mit  dem  geheimen  Vorbehalt  des 
Stoffs  zu  einem  künftigen  Kriege  gemacht  wor¬ 
den. 

* 

Das  Rocht  der  Menschen  muss  heilig  gehal¬ 
ten  werden,  der  herrschenden  Gewalt  mag  es 
noch  so  grosse  Aufopferung  kosten. 
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Memel-Land 

Gesucht  werden  aus:  Aglohnen:  1.  Kawohl, 
Wilhelm.  Bauer.  2.  Podczus,  Erlcli.  oder  Ange¬ 
hörige. 

A  1  t  h  o  f  :  l.  Palloks.  Ruth.  geb.  22.  5.  1932  ln  Prö- 
kuls.  2.  Trakles.  Johann  und  Anna.  gco.  Peterelt. 
3.  Wallendexus,  Anna,  geb.  Picklaos.  geb.  10.  12. 
1892  ln  Starrlschken. 

Aschpurwc  n:  1.  Hlntzas.  Johann  (letzte 
Nachricht  von  der  Kurtschen  Nehrung).  2.  Hoff- 
tnann.  Albert,  geb.  1913  ln  Aschpurwen.  3.  v.  Mor- 
steln,  Herbert,  geb.  24.  9.  1912  (letzte  Nachricht  1945 
Landsberg.  Ostpreußen). 

Ayssehnen;  Broschell,  Benno.  Gastwirt,  geb. 
8.  4.  1879. 

Bachmann:  1.  Garbenschus,  Marta.  geb.  3.  7, 
1911,  geb.  Relnholz.  und  Kinder.  2.  Sermantowltz. 
Johann,  und  Urte.  geb.  Doblles.  3.  Schwandt. 

Balten:  1.  Kawohl.  Johann  geb.  10.  4.  1907 
(bis  1945  ln  Düsseldorf).  2.  Sklstims.  Gertrud,  geb. 
1.  2.  1918. 

Bajohren;  1,  Hofffhann.  Kurt,  Zollsekretär, 
geb.  20.  3.  1904.  2.  Jaguttls.  Walter.  3.  Paschelt.  Mi¬ 
chel.  geb.  25.  10.  1897  .  4.  Schröder.  Llsbeth.  geb. 
Abendroth.  5.  Wllks.  Trude,  geb.  Koegst.  geb.  26.  5. 
1879. 

Barschken:  l.  Grauschles.  Anna.  geb.  Bcn- 
dicks.  und  drei  Kinder. 

Budwethen:  i.  Bandcze,  Christoph,  geb. 

28  .  3.  1904.  Fuhrmann. 

Bündeln:  1.  Tennlgkelt,  Helmut  landwirt¬ 
schaftlicher  Lehrling. 

Carlsberg:  1.  Mtlkereit.  Fritz.  Gutsverwal¬ 
ter,  geb.  26.  6.  1903  ln  Lompöncn.  2.  Sehudnagles. 
Kurt.  geb.  7.  7.  1928  In  Deegeln.  3.  Sehudnagles. 
Hans.  geb.  17  1.  1903  (letzte  Nachricht  Februar  1945 
Königsberg). 

Clemmenhof:  1.  Bllesza.  Johann.  2.  Grigut- 
tls.  Gertrud  3.  Kursehus.  Johann  (bei  Martin 
Klrwa).  4.  Mltzkus.  Kasys.  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Walluks. 

D  a  r  g  u  s  z  e  n  :  1.  Skroblies,  Famtlle. 
Darzeppeln:  1.  Makuszlcs.  Marie,  verw. 
Melszig,  geb.  Skrabs.  geb.  2.  I.  1870. 

Daugmantcn:  1.  Grutzpalk.  Eduard,  geb. 
ln  Daugmanten. 

D  a  u  p  e  r  n  :  1.  Broszeit,  Anna.  geb.  Lukosehus. 
geb.  1916.  2.  Lukosehus.  Urte.  geb.  Bertelt.  geb.  1880 
ln  Margen. 

Da  willen:  1.  Reischles.  Gustav,  Pfarrer. 
Deegeln:  L  Broszat.  Juliane,  verw.  Paut- 
sehlnko.  geb.  28.  1.  1897.  2,  Plcwc.  Marie,  verw. 
Wannags,  geb.  Kalwles.  3.  Wannags.  Johann. 

D  1 1 1  a  u  e  n  :  1.  Erlen.  Willi.  2.  Gasze.  Chrlstooh. 

3.  Rugalles.  Witwe  von  Johann  Ruealles.  4.  Seldler. 
Johann,  geb.  26.  11.  1889  und  Anna.  5  Sudroant. 
Martha.  Hausgehilfin,  sowie  Eltern  und  Schwe¬ 
stern.  ß.  Schneider,  Michael,  und  Familie. 

Drawöhnen:  1.  Brinkles.  Madline.  Beb.  29.6. 
1920  .  2.  Brinkles.  Max.  geb.  29.  9  1923.  3.  Grlegolclt. 

4.  Wllks.  Heinrich,  eeb.  12.  9  1916. 

Drucken:  1.  Tie'z.  Albert  und  Lydia. 
Dumpen:  1.  Jokelt.  Max.  geb  13.  1.  1883 

Ertme.  geb.  18  .  4  1  887.  Martha,  geb  13.  11.  1914.  2. 
Lehnert.  Willi,  geh  21.  10.  1910. 

Ostseebad  Försterei:  1.  I.eekscbas  Otto. 
Buchhalter.  2.  Mett.  Lisbeth.  geb.  Stolz.  3.  Meyer. 


Vertrauenssache 

Ist  der  Einkauf  von  Bettfedem  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  B  I  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und  Neuern 
Im  Böhmerwald),  besonders  allen  Heimatver¬ 
triebenen  zu  einem  Begriff  geworden,  jetzt  in 
Furth  i.  Wald  und  Krumbach  / Schwaben, 
rechtfertigt  stets  durch  beste  und  preiswerte 
Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen  Sie  das  An¬ 
gebot  im  Anzeigenteil. 


August,  Bauunternehmer,  drei  Töchter  und  Sohn 
Alfred  (Lehrer).  4  Purwlns.  Frau.  5.  Reischles, 
Hans  und  Familie. 

Gaberglschken:  1.  Bandsze,  Lotte  und 
Hans.  2.  Hofier. 

Glbblschen-Peter:  1.  Grauduszus.  Wal¬ 
ter,  geb.  11.  10.  1921. 

Götzhöfen:  l.  Gauduttus.  Georg  und  Heinz. 
2.  Neubacher.  Ernst  und  Emilie. 

Zuschriften  erbittet  die  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memeikrelse,  Geschäftsstelle;  Oldenburg  (Oldb). 
Cloppenburger  Straße  303  b. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Weihnachten  1956  steht  vor  der  Tür  und  unsere 
Gedanken  gehen  mehr  als  sonst  ln  die  Heimat. 
Wir  gehen  die  all  vertrauten  Wege  und  besuchen 
unsere  Verwandten.  Freunde  und  Nachbarn.  Heute, 
zwölf  Jahre  nach  der  Vertreibung,  müssen  wir 
feststellen,  daß  etwa  ein  Drittel  unserer  Landsleute 
aus  dem  Heimatkreis  durch  eine  willkürlich  ge¬ 
zogene  Grenze  von  uns  getrennt  leben  muß.  leben 
muß  ln  leiblicher  und  vor  allem  seelischer  Not 
und  Unfreiheit.  Die  Zahl  der  täglich  allein  nach 
West-Berlin  Fliehenden  redet  eine  eindringliche 
Sprache. 

Der  heroische  Freiheitskampf  der  Ungarn  hat  uns 
alle  aufs  tiefste  ergriffen  und  ln  seiner  Tragik 
erschüttert.  Immer  werden  wir  die  Hilfe-  und 
SOS-Rufe,  die  uns  aus  Budapest  erreichten.  In  un¬ 
seren  Ohren  hören.  Unsere  Gedanken  waren  und 
6lnd  bei  den  Freiheitskämpfern  und  unseren  Nach¬ 
barn  ln  Mitteldeutschland  (Sowletzonc).  Jeder  von 
uns  fühlt  nach  diesem  Geschehen  mehr  denn  ie 
die  Verbundenheit.  Nun  wollen  wir  die  Tal  folgen 
lassen,  und  wieder  soll  ein  Päckchen  oder  Paket 
Not  lindern  helfen.  Wer  die  Verbindung  mit  der 
seinerzeit  übersandten  Adresse  verloren  hat.  kann 
bei  Landsmann  Fernltz.  (24)  Winsen  (Luhe).  Ilmer- 
weg.  eine  neue  anfordem  oder  einen  seinen  Ver¬ 
hältnissen  entsprechenden  Geldbetrag  auf  unser 
Postscheckkonto  Hamburg  2220  5.  „Kreis¬ 
landsmannschaft  Schloßberg“.  Ost¬ 
preußen.  Winsen  (Luhel,  elnzahlen  Auch 
alle  Landsleute,  die  uns  jährlich  für  die  Sowlet- 
zone  eine  Soende  zur  Verfügung  stellen,  werden 
herzlich  gebeten,  dies  wieder  zu  tun. 

Von  diesen  Geldbeträgen  geht  ein  Teil  an  unsere 
Gruppe  nach  Berlin,  mit  der  Bestimmung.  Be¬ 
sucher  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  anläßlich 
der  monatlichen  T-effcn  ln  Berlin  zu  bewirten. 

Jeder  Betrag  hilft  Not  lindern  und.  was  viel 
mehr  bedeutet,  gibt  unseren  Landsleuten  das  Be¬ 
wußtsein.  daß  wir  uns  Immer  mit  Ihnen  verbun¬ 
den  fühlen  und  sie  nicht  vergessen  sind. 

Wir  können  Weihnachten  erst  dann  ln  Ruhe  und 
mit  reinem  Gewissen  besehen,  wenn  wir  unserer 
Nachbarn  und  Freunde  mit  Wort  und  Tat  gedacht 
haben. 

Auch  diese  selbstverständliche  Pflicht,  die  wir 
freudig  auf  uns  nehmen.  Is»  ein  Baustein  zur  wie. 
dervcrelnleunc  und  wer  wollte  da  wohl  zurück- 
stehen  und  nicht  dazu  he!tra«en. 

Am  Sonnt«'!,  dem  25.  November,  tagte  ln  Winsen 
(Luhe)  der  Kreisnus«chiiH  Wir  danken  allen  recht. 
Teeht  herzlich  für  die  Mitarbeit. 

E.  Wal  lat  F.  Schmidt 

WlUuhnen  Sehlcswighöfen 

Gumbinnen 

Gesucht  werden  aus  der  Stadt  Gumbinnen:  1. 
Böttcher.  Auguste.  Witwe.  Bismarckstraße  9. 
2.  Bonk.  Emma.  Frau.  Bismarckstr.  54  a.  3.  Deutsch¬ 
mann.  Karl.  4.  Duske.  Kurt,  und  Ehefrau  Elfrlcdc. 
geb.  Hildebrandt.  Goldaper  Straße.  5.  Fischer. 
Stelnsetzmelster.  6.  Haus,  Amtsgerichtsrat.  7.  Heh- 
Icrt,  Johanna,  geb.  Kühn.  8.  Holmdach.  Friedrich, 
und  Ehefrau.  Kirehenstraße.  9  Kcttelboeter  Ar¬ 
thur.  Kreisinspektor  10.  Kontroschowltz  Maria. 
Witwe.  Poststriße  21.  11.  Kurz.  Hermann,  und  Ehe¬ 
frau  Minna,  geb.  Hennig.  Trakehner  Straße  12.  12. 
Dorath,  Justizwachtmeister.  13.  Mallee.  Willi,  und 
Ehefrau  Anna.  geb.  Bursdal.  14  Markowski.  Paul, 
und  Ehefrau  Lina.  geb.  Müller.  Bismarckstraße.  15. 
jiOUer,  Gisela,  geb.  Arit.  Meelbeckstraße.  16.  Pllk- 


kert.  Emst,  Goldaper  Straße.  17.  Steffenhagen, 
Ernst,  Maler.  18.  Tollsdorf,  Bruno,  Franz-Schubert- 
Straße.  19.  Tomschick.  Otto,  und  Tochter.  20. 
Waschnewskl.  Otto.  Hauptwachtmeister,  Artillerie. 

Aus  dem  Kreis  Gumbinnen:  1.  Angrabelt.  Fried¬ 
rich  Roßlinde.  2.  Böttcher.  Emil.  Bismarckhöhe.  3. 
Buttkat.  Llsbeth.  Wolfseck.  4.  Dorsch.  Christel.  Gr.- 
Baltschen.  geb.  17.  7.  1922.  5.  Drawert.  Erna.  Schul- 
zcnwalde.  «.  Gallinat,  Helene,  geb.  Schmetzor, 
Schweizerfelde.  7.  Grau.  Frieda.  Tutteln.  8.  Grurn- 
blal.  Klara.  Frau.  Tannsee  9.  Hardt.  Martha.  Seil¬ 
hofen  10.  Harnacker.  Johanna,  geb.  Brumond, 
Schestocken.  11.  Jusko.  Lina.  Witwe.  Moorhof.  12. 
Plllukat.  Hans.  UUrlchsdorf.  13.  Radtke.  Gerhard. 
Serpenten.  14.  Snlomoti.  Martha.  Frau.  Werthelm. 
15.  Sprang  Otto  Zweilinden  16.  Steiner.  Bauer. 
Eichenfeld  17.  Tdmoschelt.  Otto.  Steffensfelde.  18. 
Trottner.  Familie.  Gr.-Waltersdorf.  19  Wicchert. 
Elfriede.  Steffenshöfchen.  20.  Zerbe.  Familie  Gr.- 
Waltersdorf. 

Friedrich  Linesmlnat 

Kreiskartei  Gumbinnen,  ln  Lüneburg 

Schildsteinweg  33 

Lötzen 

Der  letzte  Heimatbrief,  den  wir  unseren  Lötze- 
ner  Landsleuten  lm  Mal  zusandten  hat  uns  etwa 
zehn  Prozent  der  Briefsendungen  wieder  zurück- 
gebracht.  Viele  Landsleute,  die  Inzwischen  ihre 
Wohnungen  gewechselt  haben  oder  umgesledelt 
wurden,  haben  cs  versäumt,  dieses  unserer  Krcls- 
gesch  liftsstelle  ln  Neumünster.  Königsberger  Straße 
Nr.  72.  bekanntzugeben. 

Wie  uns  einige  Lötzcner  Landsleute  berichteten. 
Ist  vor  einigen  Wochen  zu  Ihnen  ein  unbekannter 
Mann  gekommen,  der  sich  als  Lötzcner  zu  erken¬ 
nen  gab  und  behauptete,  ein  Sohn  des  in  der  Hei¬ 
mat  so  geachteten  und  bekannten  Klempnermei¬ 
sters  Wasgien  zu  sein.  Er  erzählte,  er  sei  letzt  aus 
der  russisch  besetzten  Zone  gekommen  und  möchte 
gerne  zu  seiner  Mutter,  die  lm  Bundesgebiet 
wohne.  Auf  seine  Bitte  erhielt  er  außer  Speise 
und  Trank  geldliche  Unterstützungen.  In  einem 
Falle  das  gesamte  Reise-  und  Zehrgeld.  Man  gab 
Ihm  sogar  seine  Züge  an.  mit  denen  er  fahren 
müßte.  Der  Mann  begab  sich  aber  nicht  zur  Bahn, 
sondern  suchte  In  derselben  Stadt  noch  andere  Löt- 
zener  auf  und  brachte  sie  dazu.  Ihm  Beträge  für 
die  Fahrt  zu  seiner  Mutier  auszuhändigen.  Da  der 
Mann  sein  Versnrechen  nicht  hielt  und  sieh  nicht 
meldete,  das  Geld  nicht  zurückzahlte,  wurde  durch 
die  Geschäftsstelle  festgestellt.  daß  die  Eheleute 
Wasgien  keine  leiblichen  Kinder  hatten  und  daß 
Frau  Wasgien.  die  selbst  In  kümmerlichen  Ver¬ 
hältnissen  von  einer  kleinen  Rente  lebt  d'"«e  Be¬ 
träge  von  Ihrem  Einkommen  nicht  zurlletrzahlen 
kann.  Wir  warnen  hierdurch  unsere  Landsleute, 
auf  diesen  Schwindel  heroinzufallen. 

Wir  setzen  heute  die  Veröffentlichung  von  Na¬ 
men  fort,  deren  Heimatbriefe  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  zurückgekommen  sind  Es  handelt  sich  um 
frühere  Lötzener  Einwohner,  und  wir  bitten,  hier 
tatkräftig  mitzuarbeiten,  damit  wir  wieder  In  den 
Besitz  der  heute  gültigen  Adressen  kommen: 

Adomelt.  Emma:  Ahrend.  Wilhelm:  Altkrüger, 
Karl:  Ammon.  Arthur:  Augustin.  Maria. 

Bafohr.  Fritz;  Balk.  Gerhard:  Balk.  Bruno:  Balk. 
Hanna:  Balschun.  Willi:  Barattes.  Arthur;  Barrau 
Gotttleb:  Barran.  Fritz:  Baranek.  Adolf:  Barduna. 
Minna;  Barser.  Herta:  Barlllck.  Frieda:  Bartzick. 
Ottilie:  Bastian.  Herta:  Bastian.  Richard:  Bastian. 
Fricdel:  Bamneart.  Karl:  Becker.  Slegmund:  P»hr. 
Elisabeth:  Rergknecht.  Lina:  Bev.  Christine:  Blev. 
Eduard:  Bluhm.  Herta:  Bogumll.  Heinz:  Bohm. 
Mnr'hä:  Borawskl.  Au«ust:  Rorlsch.  Else:  Botschkl, 
Adelheid:  Braun.  Erika:  Brock,  Emil:  Broszlo 
Erna:  Broszlo,  Ewald:  Bruder.  Hildegard:  Bre- 
7ln«kl.  Ottilie:  Bubber.  Erna:  Bnbl'tx  Herbert; 
Bütnwlus.  Else:  Burbiel.  Wilhelm:  Buttlcr.  Martin: 
Buzin.  paullne. 

Casner.  Johanna:  Casparv.  Fritz:  Cherubin, 
Heinrieh:  Conred.  Adolf:  Conrad  Heinrich:  Con¬ 
rad,  Marie:  Czekav.  August:  Czlesla.  Gertrud: 
Czullav.  Erwin:  Czwallnna.  August:  Cz'-bora.  Gött¬ 
lich:  Czvbulka.  Ernst:  Crvchy.  Irmgard. 

Danlsohewskl.  Kurt:  Daniel  Ruth:  Degwltz.  Au¬ 
guste:  Dphllneor,  Utta:  Desske.  Charlotte:  DUley, 
Arthur:  Dobat.  Otto:  Dombrowskl.  Dietrich:  Do- 
nelt  Horst:  Drahelm.  Horst:  Drewello.  Willi; 
Drewski,  Ewald:  Drewskl.  Elma:  Dronzella.  Edith: 
Dusk.  Sophie:  Dieslng.  Kurt. 

Johannishurg 

Liebe  Landsleute!  Denkt  an  unsere  Landsleute, 
die  am  9.  Dezember  zu  unserer  Weihnachtsfeier  In 
Berlin  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  kommen 
und  schickt  Spenden  an  Landsmann  Skeck.  Berlln- 
Charlottenburg.  Uhlandstraße  194a.  Ich  selbst 
werde  an  der  Weihnachtsfeier  In  Berlin  teilneh¬ 
men. 

Gesucht  werden:  Drabe,  Helene.  Hebamme; 
Amtsgerichtsrat  HUlger;  Dr,  Melnz.  praktischer 


Auskunfi  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über..,. 

, . .  Paul  B  a  r  a  b  a  s  .  geb.  am  23.  7. 1916  In  Müh¬ 
len.  Kreis  Osterode.  Gesucht  wird  Gustav  B  a  r  a  - 
bas  aus  Königsgut  bei  Hohenstein. 

. .  .  Kurt  Blumenthal.  geb.  am  26.  9.  1923  In 
Königsberg  Pr.  Gesucht  wird  Otto  Blumen- 
thal  aus  Königsberg  Pr..  Oberhaberberg  18. 

.  .  .  Paul  schaffrlna.  geb.  am  30.  6. 1910  ln 
Willems.  Gesucht  werden  die  Eltern!  Franz 
Schaffrlna.  Rogalnen.  Kreis  Goldan. 

.  . .  Rudolf  P  r  1  e  w  e  .  geb.  am  26. 12. 1924  ln 
Heinrichsfelde.  Gesucht  wird  Willi  P  r  I  e  w  e  aus 
Bewern,  Kreis  Heydekrug,  Memelland. 

. . .  Gutsbesitzer  Ankermann  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Gesucht  wird  Landgerichtsrat  Brinkmann 
aus  Königsberg-Mctgethcn. 

. . .  Frau  Staschull  aus  Ostpreußen.  Gesucht 
wird  Herr  Oskar  J  u  r  r  a  t. 

...  Frau  Hagen.  Frau  Peterelt  und  Frau 
Jurkutat,  alle  aus  Lompönen.  Kreis  Pogegen. 
Mcmelland.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

.  . .  Georg  H  a  r  t  w  1  c  h  .  geb.  am  26  4. 1927  In 
Pohiebcls.  Gesucht  wird  Frau  Elisabeth  Hart- 
wich  aus  Schwarzenstein.  Kreis  Raslenburg. 

.  .  .  Siegfried  Lange,  geb.  am  6.  6. 1921  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Gesucht  wird  Frau  Eva  Lange  aus 
Königsberg  Pr..  Hermannallee  4. 

...  Wolfgang  Leise  wltz.  geb.  am  13.12.1913. 
Gesucht  wird  Frau  Catarina  L  c  I  s  c  w  1 1  z  aus 
Allenstein  oder  Angehörige. 

.  .  .  Anton  Poschii,  geb.  am  27.  2.  (5.)  1905  ln 
Trappen.  Kreis  Tilsit.  Gesucht  wird  Frau  Else  Pu¬ 
sch  a  s  aus  Trappen.  Kreis  Tilsit. 

. . .  Landsleute,  die  In  Königsberg  Pr. 
verstorben  sind:  Frau  Sand,  früher  wohn¬ 
haft  gewesen  auf  der  Dominsel;  Frau  Komm. 
Frau  Radtke,  Hansaring  64;  Herr  Hollän¬ 
der,  Yorckstraße:  Fleischermeister  P  e  r  1  e  n  k  so¬ 
wie  Ehefrau  und  Tochter  Ursula.  Frau  Lina  Lott- 
k  e  .  Sackhelmcr  Gartenstraßo  11;  Frau  G  i  1 1  e  . 
Hansarlng  52:  Frau  Marthn  Witt.  Hansaring  51; 
Fuhrhaltcr  Mlnuth.  Yorckstraße;  Frau  Anna 
B  1  u  m  c  n  a  u  .  geborene  Beyer,  und  Tochter  Mar¬ 
garete  P  a  t  r  u  c  k  .  geborene  Beyer;  Töpfermeister 
Bartschat.  Sprlndgassc  5:  Bäckermeister 
Skorpel  und  Ehefrau.  Geschäft:  Sackhelm, 
Sprlndgassc:  Frau  H  o  1  z  k  e  .  Hansaring  S4:  Frau 
S  c  h  a  1  k  a  u  mit  Sohn  und  Bruder.  Hansaring  56: 
Postbeamter  Heise.  Hansaring  56:  Frau  Grün- 
w  a  I  d  mit  Tochter  Ingrid  aus  Laak:  Knufmann 
L  1  e  d  t  k  e  mit  Ehefrau.  Nähe  Wagnerstraße:  Frau 
R  e  e  s  k  e  ,  Hansarlng  33.  bei  Anhuth.  ' 

. . .  die  Kinder  Hedwig  und  Irmgard  Krüger, 
ohne  Personalien.  Im  Kriege  nach  Friedrichsdorf. 
Kreis  Elchnlcdcrung.  oder  Frlcdrichsdorf.  I  .-eis 
Wchlau.  evakuiert.  Gesucht  werden  die  Angehö¬ 
rigen. 

. .  Frau  Johanna  Lange  aus  Insterburg:  sie 
foU  Besitzerin  eines  Hotels  und  einer  Gastwirt- 


Arzt.  alle  aus  Gehlenburg.  —  Hoffmann.  Matthls. 
pensionierter  Zugführer  und  Kinder  Llsbeth  und 
Ernst.  Johannisburg. 

F.  W.  Kautz  Kreisvertreter. 

Altwarmbüchen  bei  Hannover 

Ortelsburg 

Adventfeier  9.  Dezember  ln  Herford 

Hierzu  teilt  Landsmann  Willy  Zekau.  LlDOtng- 
hausen.  Post  Ellshausen.  Kreis  Herford.  Am  Berge 
Nr.  31.  der  die  Vorbereitungen  hierfür  getroffen 
hat.  folgendes  mit:  Die  Adventsfeier  findet  statt 
am  Sonntag,  dem  9.  Dezember,  ln  Herford.  Auf 
der  Freiheit  (Nähe  des  Postamtes),  lm  Restaurant 
„Weinclub",  zu  erreichen  In  zehn  Minuten  vom 
Bundesbahnhof.  —  Das  Lokal  Ist  ab  10  Uhr  geöff¬ 
net.  —  Die  Feier  beginnt  um  13  Uhr.  Es  werden 
Heimatfilme  vorgeführt  und  Gedichte  ln  ostpreu- 
ßtscher  Mundart  vorgetragen.  —  Zum  gemeinsamen 
Kaffeetrinken  wird  Jeder  gebeten,  den  Kuchen  für 
sich  mitzubringen.  —  Landsleute  aus  anderen  ost- 
preußischen  Kreisen  sind  zu  dieser  Adventsfeier 
gleichfalls  herzlich  eingeladen. 

Krelskhrten  des  Helmatkrelse*  Ortelsburg 

Auf  vielfache  Anfragen  teile  Ich  mit.  daß  Kreis¬ 
karten  1  : 100  000  —  ln  zwei  Farben  —  ab  sofort  bei 
der  Krclsgeschäftsstelle  In  Hagen  bestellt  werden 
können.  Der  Preis  hierfür  beträgt  2.60  DM  pro 
Stück  und  Ist  auf  das  Konto  Nr.  2431  bei  der  Spar¬ 
kasse  der  Stadt  Hagen/Westfalen  tKontotnhnber 
Heimatkreis  Ortelsburg)  zu  überweisen.  —  Die  Zu¬ 
sendung  der  Kreiskarten  erfolgt  nach  Eingang  des 
Betrages. 

Ein  Kreisangehöriger,  der  In  diesen  Tagen  den 
Empfang  einer  solchen  Kreiskarte  bestätigt, 
schreibt  hierzu:  „Mit  der  Übersendung  der  Ortels- 
burger  Krclskarte  hast  Du  mir  eine  große  Freude 
bereitet.  Ich  habe  schon  zwei  Abende  mit  meiner 
Frau  davor  gesessen:  viele  Erinnerungen  wurden 
wach,  und  es  wurde  uns  wieder  warm  um  die 
alten  Ostpreußenherzen  . . .“ 

Bemerken  möchte  Ich  noch,  daß  Kreiskarten  vor¬ 
erst  nur  ln  Zweifarbendruck  erhältlich  sind. 

Max  Brenk.  Krclsvertreter. 

Hagen  (Weslf.l.  Elbersufer  24. 

Pr.-Holland 

Als  Ortsvertreter  für  die  Helmotgcmelndc  Ro- 
bltt'en  ist  auf  Grund  der  elngerclehten  Vorschläge 
Landsmann  Ernst  Stahl.  Jetzt  wohnhaft  ln  Kriwitz 
bei  Lüchow.  Kreis  Dannenberg,  bestätigt  worden. 
Ortsvertreter  Otto  Seim  (Reichwaide)  Ist  von  Horst 
nach  Elmshorn.  Kreis  Plnneberg.  Bokelpromenade 
Nr.  60.  verzogen. 

Gesucht  werden:  Frau  Stdowskt.  Pr.-Holland. 
Markt  15:  Frau  Schwarz,  geb.  Sidowskl.  Pr.-Hol¬ 
land,  Markt  15;  Frau  Margot  Sommerfeld,  gebo¬ 
rene  Drahelm.  Pr.-Holland.  Markt  15;  Heinrich 
Gehrmann.  geb.  15. 6. 1916  ln  Pr.-Holand.  Entlasse¬ 
ner  aus  StV.  Torgau;  Anna  Kaiser,  geb.  Blum, 
geschiedene  Budau.  Mühlhausen;  Margarete  Bu- 
dau,  geb.  1921.  Mühlhausen;  Tischlermeister  Her¬ 
mann  Schulz,  Behlenhof;  Anschriften  der  Einwoh¬ 
ner  von  Mühlhausen.  Königstraße  69  (Haus  Wölk- 
sche  Erben);  Gerd  und  Giesela  Schefflcr.  geb.  Rue- 
diger,  Schlobitten.  Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Hermann  Wagner.  Reichenbach,  geb.  28  7.  1889.  an¬ 
geblich  nach  seiner  Entlassung  aus  dem  Internie¬ 
rungslager  —  im  November  1948  —  nach  Deutsch¬ 
land  gekommen? 

Es  wird  nochmals  dringend  gebeten.  Anschriften¬ 
veränderungen  sofort  der  Geschültsstelle  ln  Pinne¬ 
berg.  Richard-Köhn-Straße  2.  zu  melden 

G.  Amllng.  stellvertretender  Kreisvertreter 
Plnneberg.  Richard-Köhn-Straße  2 

Rößel 

Bel  dem  wie  stets  feierlich  und  heimatlich  gehal¬ 
tenen  Ermländertreffen.  mit  Kapttularvtkar  Kather 
am  22.  November  in  Hamburg  war  der  Kreis  Rößel 
wieder  zahlreich  vertreten.  Hierbei  konnte  Ich  auch 
unseren  anwesenden  Landsleuten  abermals  Mittei¬ 
lungen  Uber  die  Arbeiten  ln  der  Kreisgemeinschaft 
machen  und  Fragen  nach  Familien.  Famlltenerfas- 
sung.  Kartelausbau.  Ortsbeauftragte  und  andere 
beantworten.  In  diesem  Zusammenhang  möchte  Ich 
erneut  darauf  hlnwelsen  daß  Nachrichten  über 
Wohnsitzveränderungen  und  Veränderungen  Inner¬ 
halb  der  Familien  zur  Berichtigung  der  Seelen¬ 
listen  schnellstens  erwünscht  sind.  Zu  der  ln  Folge 
46  des  Ostpreußenblattes'  vom  17.  November  1956 
veröffentlichten  Liste  der  Ortsbeauftragten  muß 
ich  berichtigen:' 

Klackendorf  —  Hoppe.  Siegfried.  Salzgitter-Engel- 
stedt.  Auf  der  Graubc  29;  Klawsdorf  -  Huhmann. 
Josef.  (2la)  Sennelager  Dorenkamp. 

Die  zweite  Lieferung  der  Kreiskarte  Rößel 
1  :  100  000  Ist  restlos  abgegeben.  Anerkennungen 
und  Neuanforderungen  bestätigen  die  Freude  der 
Empfänger.  Bestellungen  werden  weiter  entgegen- 
genommen. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter. 

Hamburg  19.  Armbruststraße  27 


Schaft  gewesen  sein.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen. 

...  Joseph  Skovronneck,  geb.  am  12.11. 
1912  oder  1921  ln  Nleder-Erben.  Kreis  Ortelsburg. 
Heimatanschrift:  Erben.  Kreis  Ortelsburg.  Erk.- 
Marke:  —  1268  —  Stmkp.  F.  E.  B.  49.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen. 

. . .  Leo  Lange,  geb.  am  4. 7  1921  ln  Neuen¬ 
dorf.  Gesucht  wird  Herr  Wilhelm  Lange  aus 
Hellsberg.  Danzlger  Straße  15. 

.  1 .  Paul  Lange,  geb.  am  20.  12. 1910  ln  Brauns¬ 
berg.  Gesucht  wird  Frau  Martha  Lange  aus 
Braunsberg,  frühere  Straße  der  SA  35. 

. . .  Fedor-Theodor  Wojclechowskl.  geb. 
am  9.  1.  1904  ln  Allensteln.  Letzter  Dienstgrad  bei 
der  Wehrmacht  Offizier  oder  Unteroffizier.  Erk.- 
Marke  Nr.  1676.  soll  bet  einem  Bordwaffen-Regt. 
gewesen  sein.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

. . .  Unteroffizier  Paul  Komorovskl.  geb. 
etwa  1925  1929  In  Lötzcn.  Letzte  Einheit:  2.  Gren.- 
Regt.  234.  FPNr.  35  865  c.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen  aus  Ostpreußen. 

.  . .  Obergefreiter  Paul  Slmonell  geb.  am 
19.  12.  1903  In  Tilsit  Gesucht  werden  Richard  S  I  - 
monelt  aus  Tilsit.  Deutsche  Straße  30  ebenso 
Frau  Kolbe  und  Frau  K  a  1 1  w  e  1 1. 

—  Otto  H  a  b  k  e  ,  geb  am  23  4. 1913  In  Hesl- 
llcht.  Gesucht  wird  Joh  H  a  b  k  e  aus  Taulcnsee. 
Kreis  Osterode. 

...  Eva-Maria  Hübner,  geb.  am  3.  4  1921.  Ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen  aus  Bartenstein. 

.  . .  Justine  Hübner,  geb.  am  13  12. 1677  ln 
Nußwalde.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  aus 
Glamslack.  Kreis  Pr.-Eylau. 

. . .  Heinz  Müller,  geb.  am  11.  6. 1926  In  Sutt- 
kehnen.  Gesucht  wird  Frau  Bertha  Müller  aus 
Balandsen.  Kreis  Tilslt-Ragnlt. 

...  Joseph  Laschewskl.  geb.  am  16  5.1924 
ln  Neudlms.  Gesucht  wird  Johann  Laschew¬ 
skl  aus  Rosenort  Kreis  Rößel. 

. . .  August  Hartwig,  geb  am  12. 12.  1918  In 
Gr.-Plwltz.  Gesucht  wird  Frau  Maria  Hartwig 
aus  Niedersee.  Kreis  Sensburg. 

. . .  Paul  K  n  o  b  1  o  c  h  .  geb.  am  5.  7. 1912  In 
Schöndamerau,  Kreis  Braunsberg.  Gesucht  werden 
Frau  Euphrostne  Kn  obloch  aus  Pilgramsdorf. 
Kreis  Braunsberg,  und  die  Angehörigen. 

. . .  Richard  Bielstein  (Geburtsdatum  unbe¬ 
kannt):  Heimatanschrift:  vermutlich  Wormdltt.  Ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen. 

. . .  Hans  M  a  t  z  e  k  a  t .  geb.  am  25.  3. 1905  ln 
Borgondorf.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  aus 
Bcrgendorf,  Kreis  Gumbinnen. 

. . .  Frau  Herzberg.  Vorname  unbekannt, 
etwa  40  Jahre  alt.  aus  Groß-Warnau  (früher  Groß- 
Wronnen).  Kreis  Lötzen.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen. 

. . .  Leutnant  Friedrichsdorf.  Vorname 
unbekannt,  angeblich  aus  Heilsberg  oder  aus  i  em 
KreiJ  Hellsberg.  Letzte  Einheit:  Panzerjäger-Ein- 


UcEmijjt,  üecftftleppt,  gefallen/  gcfutftt . . , 


<WiA  hMett  Quundtujak 


In  der  Woche  vom  2.  bis  8.  Dezember  senden: 


NDR'WDR-Mlttelwelle.  Montag,  21.20:  Dl« 
zertrümmerte  Stephduskrone.  Ungarn  zwischen  ge- 
Stern  und  morgen.  Reisebericht  von  Hclmuth  Rein¬ 
hardt.  -  Sonnabend.  15.30:  Alte  und  neue 

Heimat. _ 10. 10:  Unteilbares  Deutschland.  —  D  r  l  t  - 

t  e  s  Programm.  Information  über  Mitteldeutsch¬ 
land.  Sonntag.  2100:  Prolessor  Heimpel:  Ge¬ 
schichtliche  Voraussetzungen  der  deutschen  Wicder- 


Wesldeulscher  Rundlunk-UKW.  Mittwoch, 

21.30:  Lenin  Im  Verhör.  Komm!  die  WclUevolulion? 
Von  Dr.  Rudolf  Fiedler. 


Radio  Bremen.  Sonn  lag,  11.00:  Professor  Dr. 

Köhler:  Was  erwarten  die  Menschen  in  der  Sowjet¬ 
zone  von  uns?  —  16.00,  UKW:  Siegfried  von  Vege- 
sadc  erzähl!  Baltische  Tantengeschichlen.  —  Mon¬ 
tag.  18.30,  UKW:  Volkslieder  und  Tanze,  darunter: 


Die  vorliegende  Folge 
umfaßt  zwanzig  Seiten 


Friedrich  Träger:  OstpreuBlschc  Volkstänze.  — 
Donnerslag,  14  00  Schulfunk:  Georg  Hoff, 
mann  erzählt  über  die  Vogelwelt  der  Geest.  Gleich¬ 
falls  F  r  e  1 1  a  g  .  9.05. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag.  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsch« 
Fragen 

Südwestfunk.  M  1 !  l  w  o  c  h  ,  18.45,  UKW:  Zum 
Gedenken  an  Augusl  Winnig. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag.  16.00,  UKWi 
Nordböhmische  Heimat  —  Mittwoch,  22.10: 
Wir  denken  an  Millel-  und  Ostdeutschland.  — 
F  r  e  1  1  a  g  ,  20.45'  Christen  oder  Bolschewisten. 

Professor  Gollwilzer:  Der  christliche  Glaube  zwi¬ 
schen  östlichem  und  westlichem  Materialismus. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  18.30:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder  —  eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag,  15  00:  Der  iunge  SowletzonenflOcht- 
ling.  —  Millwoch,  15.15,  UKW:  Schulfunk: 
Dresden. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30:  Alt« 
und  neue  Heimat  —  19  30:  Unteilbares  Deutschland. 

* 

Der  In  Lyck  geborene  Schriftsteller  Siegfried  Len* 
hat  für  den  NDR  ein  Hörspiel  mit  dem  Titel  .Dl« 
Muschel  öffnet  sich  langsam"  geschrieben.  Es  Ist  das 
erste  Hörspiel,  das  In  dem  neugebauten  Studio  des 
Funkhauses  Hannover  produziert  wird.  Die  Regia 
führt  Kurt  Hübner  vom  Niedersächsischen  Landes¬ 
theater  Hannover.  Der  Schauplatz  des  Hörspiels  Ist 
Sizilien. 


heit  FPNr.  09  267  (  7).  Gesucht  werden  die  Angehö¬ 
rigen. 

...  Walter  Lang.  Geburtsdatum  unbekannt.  In 
Jakobsdorf.  Kreis  Sensburg.  Gesucht  werden  dl« 
Eltern:  Hermann  Lang  und  Frau  aus  Gutschallen, 
Kreis  Wehlau. 

.  .  Paul  L  l  p  s  k  y  .  geb.  am  27.  5.  1892.  Gesucht 
werden  die  Angehörigen  aus  Königsberg. 

. . .  Anton  Lange,  geb  am  28  7.  1912  In  Großen- 
dorf.  Kreis  Hcllsberg  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Langewiese.  Kreis  Hellsberg. 

. . .  Elisabeth  Arndt,  geb.  am  30  5.  1908  In  Zln- 
ten.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  aus  zmten 
Augustastraße  31. 

. . .  Johanna  Arndt,  geb  am  14  .  2.  1902  In 
Morm.  Kreis  Hcllleenbell  Gesucht  werden  die 
Angehörigen  aus  Ludwtcsort.  Kreis  Heiligenbell. 

Meyer,  Vorname  unbekannt,  eeb.  am  t  7. 
1913  ln  Roseneck.  Kreis  Gumbinnen.  Gesucht  wird 
Frau  Emma  Meyer  aus  Berstenau.  Kreis  Gum¬ 
binnen. 


KauscnKen,  Kreis  Osterode.  Gesucht  wird  Frau 
Bertha  Jewatzki,  geborene  Rachna.  aus  Nelden- 
burg.  Wiesenweg  Nr.  12 

. .  .  Frau  F.  R  c  h  s  c  .  geb.  am  22.  4  1901  oder  1907. 
Heimatanschrift:  Tilsit.  Grabenstraße  8a  Gesucht 
werden  die  Angehörigen. 

. . .  Hermann  Arndt,  geb.  am  13  4.  1861  In  Ost¬ 
preußen.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  aus  Ost¬ 
preußen. 

•••  Christian  Krause  geb  am  l.S.  1926  In 
Königsberg.  Gesucht  wird  Frau  Magdalene  Krause, 
geborene  Wtlkc.  aus  Königsberg  Rlopenstraße  19. 

Langenau,  eeb  am  22.4.1911  ln 
Waldhöhe.  Gesucht  wird  Herr  Friedrich  Langenau, 
aus  Lunken,  Kreis  Johannlsburg. 

.  . .  Huberl  Lintrnkl.  geh  am  16  7.  1973  In 
GutLstadt.  Kreis  Hellsh-r"  Gesuche  Herr 

Adalbert  Langankl  aus  Guttstadt.  Gartenstraße  1. 

...Apotheker  Herr  Dr  Paul  Wlsklrcben, 
geb.  1839  aus  Tlls'l.  Stolherker  Straße  113  a  „Elch- 
Apotheke“.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

...  Metzger  Otto  Lamms  aus  Ortelsburg.  Ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen 

...  Hermann  Schal  ge.  geb  am  16  4.1907  In 
K«n  gsberg.  Gesucht  wird  Herr  Karl  Schalge  aus 
Königsberg.  Hochmeisterstraße  3’4 

•  •  ■  Siegfried  Schwanna.  geb.  am  17. 12.  1915 
In  Osterode.  Gesucht  wird  Frau  Margarete  Jor¬ 
dan  au«  Oste»ode.  Schillerstraße  10 

...  Greta  Wenzel  aus  Pletrellcn-Treuaenflleß. 
Kreis  Angerburg.  Gesucht  werden  Angehörige  und 
wkannte. 

,rn Kutbatzkl  *m  25  6  1926  In 

Königsberg.  Gesucht  werden  die  Angehörigen  aus 
Kleln-Bößau.  Kreis  Rößel. 

•  ••  s  c  h  a  n  k  o  ,  geb.  nm  18.  8  1901  ln 

Gesucht  wird  Frau  Frieda  Schanko  aus 
Bachort.  Kreis  Johannisbure. 

h  •  •  •  p*ü]  am  8  11  1889  ln  Kdnlgs- 

*  .<?t  WJ Tr1  Frnu  Ells*  Lemke  aus  Königs¬ 

berg  Awelder  Allee  103. 

..Bernhard  Leop.  geb.  am  2.  12.  1903  Gesucht 
Straße"^'  *  AnKehörlscn  aus  Königsberg  Frank- 

. . .  Franz  B  a  u  t  z  .  geb.  am  7  e  1906  In  Medszo- 
kelmoor  Kreis  Hevdekru«.  Gesucht  weiden  dl« 
Angehörigen  aus  Medszokelmoor.  Kreis  Hevdc- 
Krua.  Memelland. 

<  •  •  Bruno  N  8  u  t  sch  .  Beb.  am  21  9  1817  ln 

Kr<M*  Pr.-Eylau.  Gesucht  wird  Hein¬ 
rich  Nautsch  au«  Schrtnwlese.  Kreis  Pr.-Kvlou 
x»'  L'  frana  N  g  r  O  w  s  k  i  .  geb  am  19  3  1913  In 

:vlru'  M1""»''1  Nerowskl  aus 
Ncurode  bei  Alt-Wartcnbure  Kreis  Allensteln. 

•  •  ^  ranz  N  f  um  n  n  ,  pcb.  am  ?4  2  1021  in 

nass?  « 

zen^^rels  Ly*1  Wlrd  rr^rh^  "N 1  kl«»'  *■ u  s*St»t- 

.  .  .Wilhelm  Olsrhewskl.  geh  am  27  I  1918 

G«wh,  werden  Angehörige  aus  Lyck,  Yorckstraße 

. .  Eduard  M  o  n  t  z  k  e  .  oeb.  am  18  s  1923  in 
Stal  upönen.  Cesucht  werden  Angehörige  aus 
atailuooncn. 

.  . .  Ernst  B  e  m  b  e  n  c  k  .  geb  «m  IS  4  1908  In 

Teichwalde.  Kreis  Treubur«  Gesucht  wird  Frau 
Emms  pembenck  aus  Jtlreen.  Kreis  Tretibure 

...Walter  Schafstädt,  geb  am  13  8  1925 
Gesucht  wird  Herr  Friedrich  Schafstädt  aus  Gut 
Kalgen  bei  Königsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13 
Par  kalt  ec  5«. 
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Der  Landwirtschaftliche 
Zentraiverein  Allenstein 

Von  Generalsekretär  Dr.  Trunz.  Münster/ Westf. 


Vor  fünfzig  Jahren,  am  17.  Dezember  1906 
|  wurde  der  Landwirtschaftliche  Zentralverein  M- 
lenslein  als  jüngster  der  drei  Zentralvereine 
der  Provinz  Ostpreußen  gegründet.  Die  Ursache 
hierfür  lag  in  der  Errichtung  eines  dritten  Re¬ 
gierungsbezirks  in  der  Provinz,  als  Notstands- 
,  bezirk,  wie  in  der  Begründung  der  Regierungs¬ 
vorlage  für  den  preußischen  Landtag  gesagt 
wurde.  Tatsächlich  war  der  Süden  der  Provinz 
verkehrstech nisch,  kulturell  und  wirlschaltlich 
stark  gegenüber  den  anderen  Teilen  der  Pro¬ 
vinz  im  Rüdestande  geblieben.  Diese  Mangel 
galt  es  jetzt  auszugleichen,  wozu  der  Staat  er¬ 
hebliche  Staatsmittel  zugesagt  halte.  Das  galt 
audi  für  die  Landwirtschutt.  Bisher  gab  es  lür 
jeden  der  alten  Regierungsbezirke  einen  Zen- 
tralverein,  den  1821  gegründeten  Zentralverein 
Insterburg  und  den  i 844  gegründeten  Zentral- 
|  verein  Königsberg;  beide  wurden  durch  aller¬ 
höchste  Genehmigung  als  Körperschaften  des 
|  öffentlichen  Rechtes  eingesetzt.  Ihnen  wurde 
1895  die  neuerriditete  Landwirtschaftskammer 
übergeordnet.  Aber  erst  jetzt,  wo  vier  Kreise 
I  vom  Zentralverein  Insterburg  und  tünf  Kreise 
vom  Zentralverein  Königsberg  an  Ailenstein 
abgetreten  wurden,  kam  es  zu  einer  Regelung 
des  Verhältnisses  zwisdien  der  Landwirisdiafts- 
hammor  und  den  Zentralvereinen,  die  Organe 
und  der  Unterbau  der  Landwirlschattskummer 
|  wurden,  und  dementsprediend  durch  ihre 
'  Haupt vorst eher  in  deren  Vorstand  vertreten 
waten. 

Die  treibende  Kraft  im  Süden  der  Provinz 
war  bei  der  Gründung  der  Rittergutsbesitzer 
Gerhard  v.  Negenborn-Klonau,  Kieis  Osterode, 
der  darin  nicht  nur  von  seinen  Berulsgenossen 
unterstützt  wurde,  sondern  auch  von  dem  Re- 
'  gierungsprasidenton  von  Hegel,  der  in  seinem 
bisherigen  Amt  in  Gumbinnen  den  Wert  des 
.  dortigen  Zentralvereins  als  Berater  und  prakti¬ 
schen  Helfer  kannte.  Darum  erfolgte  nach  meh¬ 
reren  Vorberatungen  im  Dezember  1906  die 
,  Gründung.  Herr  von  Negenborn  wurde  zum 
Hauptvorsteher  gewählt  und  ich  als  General¬ 
sekretär  eingesetzt. 

Anders  als  bei  den  alten  Zentralvereinen 
fiel  die  Gründung  des  Zentralvereins  Ailen¬ 
stein  in  eine  Zeit  wirtschaftlicher  Hochkonjunk¬ 
tur,  die  den  Ausgang  des  wilhelminischen  Zeit¬ 
alters  charakterisiert.  Wissenschalt  und  Technik 
hoben  Deutschlands  Industrie  und  Landwirt¬ 
schaft  in  die  vorderste  Reihe  der  europäischen 
Industrie  und  Landwirischall,  die  seit  1879 
inaugurierte  Blsmarcksche  Zoll-  und  Handels¬ 
politik  unterstützte  die  Wirtschaft,  eine  jähr¬ 
liche  Bevölkerungszunalitne  von  last  cuner  Mil¬ 
lion  Menschen  nahm  die  steigende  Erzeugung 
der  Landwirtschaft  auf.  Selbst  die  Ära  Caprivi 


trug.  Der  Handel  mit  Rußland  blühte,  der  sich 
nicht  nur  auf  Königsberg  als  Seehafen  konzen¬ 
trierte,  sondern  auch  in  einem  lebhaften 
Grenzhandel  zum  Ausdruck  kam,  an  dem  die 
kleinen  Grenzstädte  stark  beteiligt  waren.  Audi 
die  Landwirtschaft  setzte  beispielsweise  einen 
sehr  hohen  Prozentsatz  Ihres  Roggens  im 
Herbst  als  Saatgetreide  nach  Rußland  ab.  Der 
einzige  Nachteil  des  schnellen  industriellen 
Aulschwunges,  die  starke  Abwanderung  aus 
Ostpreußen  in  die  Industriezentren  Westfalens 
und  der  Rheinprovinz,  auch  die  Sachsengange- 
rei  wurden  wenigstens  zum  Teil  durch  einen 
starken  Geburtenüberschuß  —  der  Regierungs¬ 
bezirk  Allenstein  zeigte  den  stärksten  im 
Staate  Preußen  —  ausgeglichen  und  durch  die 
Inanspruchnahme  polnischer  Saisonarbeiter. 

Freilich  verlief  neben  der  aufsteigenden 
Wirlschaftskurve  eine  nach  unten  gerichtete 
Kulturkurve,  was  selbst  in  dem  ganz  landwirt¬ 
schaftlichen  Ostpreußen  sich  zeigte.  Die  enorme 
Entwicklung  der  Naturwissenschaft  und  der 
Technik  ließ  den  Menschen  einen  völlig  neuen 
Standpunkt  einnehmen,  der  Ihm  seinen  bisheri¬ 
gen  inneren  Halt  nahm,  ln  den  dichter  bewohn¬ 
ten  Bezirken  Deutschlands  traten  die  Schaden 
des  Liberalismus  mehr  und  mehr  in  Erschei¬ 
nung.  die  in  einer  Hinneigung  zu  westlicher  Zi¬ 
vilisation  und  Überspannung  des  Individualis¬ 
mus  sidi  geltend  machte,  während  der  positive 
Sinn  des  Liberalismus  völlig  versagte.  Daher 
traten  geistige  und  soziale  Spannungen  auf,  die 
die  Ursache  der  späteren  gewaltsamen  Lösung 
wurden.  Das  Bauerntum,  das  kulturell  durch 
seine  Verbundenheit  mit  der  vererbten  Scholle 
und  als  Grundpfeiler  jeder  Staatsbitdung  wegen 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Maschinen  für  die 

Bereits  vor  einigen  Jahrzehnten  wurden  die 
ersten  Bodenbearbeitungsmaschinen,  die  vom 
Schlepper  angetrieben  werden,  konstruiert.  Da¬ 
mals  war  es  vor  allem  die  Ackerfräse,  die  mit 
federnden  Werkzeugen  arbeitete.  Im  Zeitalter 
der  Tedinik  sind  zu  den  Fräsen  neue  zapfwel- 
lengelriebene  Geräte  gekommen,  die  sich  be¬ 
reits  in  der  Praxis  bewahrt  haben.  Man  unter¬ 
scheidet  folgende  Bodenbearbeitungsmaschinen: 

1.  Rüttel-  und  Rolleggen,  die  seitlich  am 
Schlepper  angebaut  werden  und  deren  Antrieb 
durch  das  Mähwerk  erfolgt. 

2.  Zapfwellengetriebene  Heckgeräte  für 
Ackerarbeiten. 


hinterließ  als  Nachwirkung  nur  ein  aus  der 
Not  geborenes  Streben  nach  Steigerung  der  Er¬ 
zeugung  und  Vervollkommnung  der  Erzeu- 
gungsmethoden.  Der  Wohlstand  wuchs  in  Stadt 
und  Land.  Die  ostpreußische  Landwirtschaft 
nahm  an  dieser  Entwicklung  teil.  Es  strömte 
Kapital  nach  dem  armen  Osten,  auch  ßnlwik- 
kelte  sich  ein  umfassendes  Genossenschafts¬ 
wesen,  das  für  stärkeres  Betriebskapital  Sorge 


Gerhard  v.  Negenborn-Klonau,  Utündir  um 
Haupivorsfeher  des  Landwirlsdialllidien  tu  ru 
vereint  Ailenstein 


3.  Fräswalzen,  die  man  als  Allzweckgeräte  be¬ 
zeichnen  kann,  da  sie  sowohl  für  die  Acker¬ 
bearbeitung  als  auch  für  Arbeiten  bei  dem 
Wiesenumbruch  und  bei  der  Kultivierung  von 
Ödland  eingesetzt  werden  können. 

Alle  diese  Bodenbearbeitungsgeräte  werden 
unter  dem  Sammelbegriff  .rotierend  arbei¬ 
tende  Bodengerate“  zusammengelaßt.  Bei  ihrem 
Einsatz  ist  zu  beachten,  daß  überall  dort  eine 
gute  Bodenbearbeitung  mit  ihnen  erzielt  wird, 
wo  die  Notwendigkeit  des  Bodenwendens  ent¬ 
fällt,  d.  h.  ein  rotierend  arbeitendes  Gerat 
kann  und  soll  niemals  den  Pflug  ersetzen. 


Die  rotierenden  Bodenbearbeitungsgeräte  er¬ 
möglichen  bei  hodenschonender  Wirkung  eine 
sehr  hohe  Flächenleistung.  Ihre  Arbeitsbreite 
liegt  bei  etwa  1,40  bis  1,80  Meter,  während 
eine  Arbeitstiefe  von  ungefähr  15  bis  18  Zenti¬ 
meter  erreicht  werden  kann.  Für  ihren  Antrieb 
können  Schlepper  von  15-PS-Stärke  an  ver¬ 
wendet  werden.  Eine  stündliche  Flächenlei¬ 
stung  bis  zu  1.35  Hektar  im  ersten  Gang,  bis 
zu  0,65  Hektar  im  zweiten  Gang  wird  in  der 
Praxis  vielfach  erzielt. 


rotierenden  Bodenbearbeitungsgeräte  ha- 
in  den  letzten  Jahren  bei  der  sofortigen 
icituncj  der  Getreidestoppeln  nach  dem 

_  sofern  der  Nachbau  von  Stoppel- 

henfrüchten  nicht  geplant  ist  —  eine  große 
jtung  erlangt,  weil  ihr  Einsatz  ganz  we¬ 
rft  zur  Erhaltung  und  Forderung  der  Bo- 
uchtbarkeit  heitragt.  Die  Getreidestoppeln 
an  mit  der  Hackfräse  oder  mit  der  Rotor- 
,  oder  mit  der  Spatenegge  sofort  nach  dem 
tt  bearbeitet  werden,  wodurch  ein  srfine  - 
.ullaufen  des  Unkrautes  sowie  die  Erhal- 
der  Bodenfeuchtigkeit  und  die  Verbesse 
der  Bodengare  erreicht  wird.  Ähnliche 
•ile  bringen  die  rotierenden  Bodenbear- 
ngsgerate  auch  bei  der  Durchführung  der 
itbestellung.  denn  mit  ihnen  ist  es  durch- 
nocjlich,  den  Boden  nach  Kartoffeln  oder 


Dr.  Otto  Rothe-Tollmingkehmen 


Am  24.  November  1956  jahrte  sich  zum  hun¬ 
dertsten  Male  der  Geburtstag  des  Rittergutsbe¬ 
sitzers  Dr.  Otto  Rothe  in  Tollmingkehmen,  Kreis 
Goldap.  Er  wir  weder  Landwirt  von  Haus  aus 
noch  gebürtiger  Ostpreußei  doch  ist  er  durch 
seine  Lebensarbeit  einer  der  besten  Führer  der 
ostpreußischen  Landwirtschaft  geworden. 

Dr.  Rothe  wurde  1856  als  Sohn  eines  Zimmer¬ 
meisters  in  Neukaldenleben  bei  Magdeburg  ge¬ 
boren.  Nach  dem  Studium  an  der  Pepiniere  in 
Berlin,  der  alten  preußischen  Militärärztlidien 
Akademie,  war  Dr.  Rothe  Militärarzt  am  Rhein 
und  anschließend  in  Culm  an  der  Weichsel.  Dort 
lernte  er  seine  Frau  Margarete,  die  Tochter 
des  Goldaper  Mühlenbesitzers  Zarniko,  kennen. 
Vor  seiner  Eheschließung  im  Jahre  1885  nahm 
er  seinen  Abschied  als  Stabsarzt  und  ließ  sich 
in  Culm  als  praktischer  Arzt  nieder.  Als  1892 
sein  Schwiegervater  Zarniko  sich  zur  Ruhe 
setzte,  übernahm  Dr.  Rothe  schnell  entschlos¬ 
sen  nach  kurzer  Lehrzeit  die  Mühle  Goldap  mit 
einem  Gute  ion  sechshundert  Morgen  fand. 
Mit  seinem  Fleiß,  seiner  Tatkraft  und  Wendig¬ 
keit  eignete  er  sich  schnell  die  kaufmännischen 
und  landw.  Kenntnisse  zum  Betriebe  der  Mühle 
und  des  Gutes  an.  Trotzdem  ließen  ihm  land¬ 
wirtschaftliche  Sorgen,  bedingt  durch  die  dama¬ 
lige  Not  der  Landwirtschaft,  noch  vermehrt 
durch  zwei  schwere  Brande  der  Mühle  und 
Scheune,  den  Entschluß  der  Zustimmung  nicht 
schwer  fallen,  als  1899  der  Plan  auttauchte.  aus 
dem  Mühlenbetrieb  eine  Aktiengesellschaft  zu 
machen.  Wieder  stellte  Dr.  Rothe  sich  um  und 
ließ  nadi  Auffrischung  seiner  medizinischen 
Kenntnisse  in  Beriin-Llchlerlelde  sich  als  prak¬ 
tischer  Arzt  nieder. 

Aber  schon  nach  wenigen  Jahren  wurde  Dr. 
Rolhe  wieder  vor  eine  schwere  Entscheidung 
gestellt.  Ein  Bruder  seiner  Frau  starb  als  Jung¬ 
geselle  und  sein  1500  Morgen  großes  Gut  Toll¬ 
mingkehmen,  alter  Salzburger  Besitz,  sollte  in 
der  Familie  bleiben.  Von  seiner  Mutter,  die  aus 
alter  sächsischer  Bauernfamilie  stammte,  hatte 
Dr.  Rothe  eine  leidenschaftliche  Liebe  zum 
Landleben  geerbt  So  griff  er.  da  die  Schwe¬ 
stern  seiner  Frau  den  Kauf  ablehnten,  zu  und 
übernahm  1904  das  Gut  Tollmingkehmen  und 
1909  das  gleich  große  benachbarte  Gut  Samo¬ 
menen,  das  ebenfalls  der  Familie  gehörte  und 
durch  Todesfall  ohne  direkte  Erben  frei  wurde. 
Samonienen  gab  er  nach  dem  Weltkrieg  seinem 
Sohn  ab,  Tollmingkehmen,  als  er  sidi  im  Früh¬ 
jahr  1936  in  Berlin  zur  Ruhe  setzte,  wo  er  eine 
Woche  nach  seinem  achtzigsten  Geburtstage 
ohne  Krankenlager  verstarb. 

In  Tollmingkehmen  konnten  sich  die  Fähig¬ 
keiten  Dr.  Rothes  erst  voll  entfalten.  Er  wurde 
ein  vorbildlicher  Landwirt.  Seine  besondere 
Neigung,  die  er  auf  seinen  Sohn  Karl  und  sei¬ 
nen  durch  seine  Ritte  aul  den  Olympiaden  in 
Helsinki  und  Stockholm  bekannt  gewordenen 
Enkel  Otto  vererbt  hat,  galt  der  Pferdezucht. 
Tollmingkehmer  und  Samoniener  Remonten 
wurden  von  der  Militärverwaltung  gesucht,  aus 
der  Samoniener  Zucht  stammten  die  Sieger- 


Bodenbearbeitung 

Rüben  ohne  Pflugfurche  in  einem  Arbeitsgang 
für  das  Wintergetreide  saatlertig  zu  machen. 

Die  so  dringend  notwendige  Gerätekoppe¬ 
lung  zur  rationellen  Ackerbearbeitung  und 
Saatbettherstellung  bringt  häufig  nur  auf  den 
großen  Feldern  eine  wirklidi  zuiriedenstellende 
Arbeit,  während  die  rotierenden  Bodengeräte, 
wie  zum  Beispiel  die  Hacklräse  oder  die  Spa¬ 
tenegge  oder  der  Rotorkrümler,  besonders  vor¬ 
teilhaft  auch  aul  den  kleineren,  mittleren,  noch 
nicht  flurbereinigten  Betrieben  eingesetzt  wer¬ 
den  können.  So  erleben  wir  es  bei  diesen  mo¬ 
dernen  Bodenbearbeitungsgeräten,  daß  man  sie 
häufig  zuerst  in  der  kleinbäuerlichen  Praxis 
findet  und  daß  sie  erst  von  hier  aus  den  Weg 
zuin  Großbetrieb  nehmen. 

Interessant  ist  die  „ Anti-Schlupfwirkung"  der 
rotierenden  Bodenbearbeitungsgeräte.  Wird 
zum  Beispiel  der  Grubber  oder  die  Scheiben- 
bzw.  Zinkenegge  zur  Herrichtung  des  Saat¬ 
bettes  eingesetzt,  dann  wird  die  Motorkraft 
auf  die  Antriebsräder  des  Schleppers  und  von 
ihnen  aus  auf  den  Boden  übertragen,  um  die 
notwendige  Zugkraft  zu  erhalten.  Hierbei  ist 
ein  sich  mehr  oder  weniger  stark  bemerkbar 
machender  Schlupf  der  Antriebsräder  zum  gro¬ 
ßen  Teil  nicht  zu  vermeiden.  Dagegen  erfolgt 
bei  dem  Einsatz  der  rotierenden  Bodenbearbei¬ 
tungsgeräte  die  Kraftübertragung  von  Schlep¬ 
perzapfwelle  aus  über  die  Gelenkwelle  und 
Zwisdiengetriebe  auf  die  Geräte. 

Die  Einsatzmöglichkeiten  von  den  rotieren¬ 
den  Hacken  und  Eggen  sind  verhältnismäßig 
gering,  da  sie  im  wesentlichen  nur  zu  Zerklei¬ 
nerung  der  Schollen  beiin  Pflügen  eingesetzt 
werden.  Sehr  viel  größere  Möglichkeiten  bieten 
die  Hackfräsen,  die  heute  als  Anhänge-  oder 
Anbaugeräte  sowohl  für  Hand-  als  audi  für 
Kraftaushebung  zur  Verfügung  stehen.  Die 
Achse  der  Hackfrasen  liegt  quer  zur  Fahrtrich¬ 
tung,  dadurch  wird  häutig  wahrend  der  Ar¬ 
beit  ein  so  starker  Vorschub  erzeugt,  daß  die 
Schlepperräder  sehr  viel  weniger  ziehen  son¬ 
dern  mehr  biemsen  müssen. 

Diese  Tatsache  ermöglicht  es,  einen  gewichts- 
mäßig  leichten  Schlepper  einzuselzen,  so  daß 
ein  Schlupf  weitgehend  ausgeschlossen  ist. 
Gleichzeitig  werden  die  Schlepperspuren  durch 
diese  modernen  Geräte  aufgelockert,  so  daß 
keine  besonderen  Spurlockerer  angebracht  zu 
werden  brauchen. 

Moderne  Bodenbearbeitungsgeräte  werden 
heute  serienmäßig  hergestellt.  Viele  Schlepper- 
firmen  find  dazu  übergegangen,  ihre  Schlepper 
gleich  mit  den  passenden  Bodenbearbeitungsge¬ 
räten  auszurüsten.  v-  Be- 


pferde  Kronos  und  Absinth  der  Berliner  Olym¬ 
piade  1936. 

Während  des  ersten  Russeneinfalls  im  August 
1914  blieb  Dr.  Rothe  mit  seiner  Frau  in  Toll¬ 
mingkehmen.  In  vorbildlicher  Ruhe  sorgte  er 
für  seine  Leute  und  die  sonstigen  Bewohner 
von  Tollmingkehmen  und  Samonienen  und  ver¬ 
hütete  durch  seinen  persönlichen  Mut  und  seine 
Besonnenheit  viel  Unheil.  Als  im  Herbst  1914 
vor  dem  drohenden  zweiten  Russeneinfalt  sidi 
gezwungen  sah.  doch  mit  seinen  vierzig  Lcute- 
iamilien  die  Heimat  zu  verlassen  und  in  den 
Westen  zu  (liehen,  stellte  er  sidi  nach  kurzer 
Erholungspause  sofort  der  Wehrmacht  zur  Ver¬ 
fügung  und  begleitete  als  Stabsarzt  den  Winter 
über  Lazarettzüge,  bis  er  dann  im  Frühjahr  1915 
als  einer  der  ersten  wieder  in  die  verwüstete 
Heimat  zurückging  und  unter  zuerst  primitiven 
Verhältnissen  mit  dem  Aufbau  begann,  der  sei¬ 
nem  Organisationstalent  und  seiner  Hilfsbereit- 
schafl  ein  reiches  Feld  der  Betätigung  bot. 

Durch  seinen  Rat  und  vor  allem  durch  sein 
Vorleben  wurde  Dr.  Rothe  zur  Führerpersön¬ 
lichkeit.  Für  sich  bedürfnislos  und  sparsam  war 
er  freigiebig  und  gastfrei  gegenüber  seinen 
Freunden.  Er  war  stolz  darauf,  niemals  einen 
Prozeß  geführt  zu  haben. 

Das  Ansehen,  das  er  in  der  ostpreußischen 
Landwirtschaft  genoß,  führte  Dr.  Rothe  in  zahl¬ 
reiche  Ehrenämter  in  Ostpreußen  und  darüber 
hinaus.  In  Ausschüssen  der  Reichsbahn,  als  Mit¬ 
glied  der  Ostpreußischen  Landschaft,  der  Land¬ 
wirtschaftskammer  und  sonstiger  landwirtschaft¬ 
licher  Organisationen  vertrat  er  mit  Tatkraft 
und  Wärme  die  Interessen  seiner  Berufsgenos¬ 
sen.  Seine  besondere  Kraft  widmete  er  dem 
Kreise  Goldap  als  Mitglied  des  Kreistages,  des 
Kroisausschusses,  des  Finanzausschusses,  als 
Vorsitzender  des  Aufsiditsrates  der  Kreisbank, 
als  Mitglied  des  Kreissparkassenvorstandes, 
des  Kuratoriums  der  landwirtschaftlichen  Win¬ 
terschule  und  mancher  anderer  Ausschüsse. 
Trotz  seines  vorgeschrittenen  Alters  fehlte  er 
in  keiner  Sitzung  und  nahm  mit  großer  Sach¬ 
kenntnis  maßgebenden  Einfluß  auf  alle  Ver¬ 
handlungen.  Sparsamkeit  verlangte  er  von  der 
öffentlichen  Verwaltung  und  von  jedem  Kreis- 


Eingang  zum  Tollmingkehmer  Gulshaus 


eingesessenen.  Er  war  ein  glänzender  und 
schlagfertiger  Redner. 

Mit  seinem  unbestechlichen  Gefühl  für  Recht¬ 
lichkeit  und  persönliche  Sauberkeit,  mit  seinem 
scharfen  Verstände  und  seiner  großen  Erfah¬ 
rung  in  wirtschaftlichen  Dingen  hat  Dr.  Rothe 
mir  namentlich  in  den  schweren  Jahren  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  und  in  der  Inflationszeit 
sowie  in  meinem  Kampfe  gegen  ehrgeizige  Wi¬ 
dersacher  im  Kreise  manchen  weisen  Rat  gege¬ 
ben.  Er  war  mir  persönlich  ein  treuer  väterlicher 
Freund.  Das  Andenken  an  diesen  vortrefflichen 
Mann  ist  unlöslich  mit  meiner  Erinnerung  an 
die  elf  Jahre  verbunden,  in  welchen  ich  als 
Landrat  den  schönen  Kreis  Goldap  verwalten 
durfte. 

Hannover,  im  Oktober  1956. 

Hans  Berner 
Reg.-Vizepräsident  a.  D. 

1921 — 1932  Landrat  des  Kreises  Goldap 
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Das  Ostpreußenblatt 
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D«r  Landwirtschaftliche  Zentralverein 
Allenstein 


Erzeugung  der  notwendigsten  Nahrungsmittel 
bestimmt  wird  und  daher  stets  konservativ  ein¬ 
gestellt  ist.  begann  auch  den  Einflüssen  der 
Zeit  zu  unterliegen.  Der  Zug  zur  Stadt  und 
nach  dem  Westen,  Aufgabe  seiner  landschaft¬ 
lichen  Eigenart  und  starkes  Hervortreten  mate¬ 
riellen  Interesses  sind  die  Anzeichen  dafür.  Ge¬ 
wiß  war  die  Abwanderung  auch  durdi  den 
Mangel  an  Bauernland  bedingt,  doch  lag  der 
Grund  meist  tiefer.  Im  Süden  der  Provinz 
hatte  man  durch  Einführung  des  deutschen 
Schulunterrichts  der  Bevölkerung  die  Mutter¬ 
sprache  genommen,  die  bisher  zum  Teil  masu¬ 
risch  -  nicht  etwa  polnisch  -  war,  ohne  ihr  dafür 
Ersatz  zu  bieten  durch  eine  Kultur,  die  aus  der 
Landschaft  und  dem  Volkstum  entstand,  Fehler, 
die  unser  Volkstum  in  schwere  Gefahr  brachten 
und  einem  falsch  verstandenen  deutschen  Kul¬ 
turbewußtsein  Eingang  zu  verschaffen  drohten. 
Wo  gab  es  noch  Erntefeste  und  in  Masuren  den 
Pion?  Daher  tat  hier  kulturelle  Arbeit  dringend 
not,  die  mit  wirtschaftlicher  und  fachlicher  För¬ 
derung  allein  nidit  zu  identifizieren  ist,  son¬ 
dern  nur  auf  geistigem,  weltanschaulichem  Ge¬ 
biet  zu  lösen  war,  was  damals  im  Taumel  wirt¬ 
schaftlichen  Aufstieges  nidit  richtig  erkannt 
oder  bewertet  wurde.  Der  Vergleich  mit  heute 
drängt  sich  dabei  unwillkürlich  auf.  Deshalb 
hafteten  auch  die  wirtschaftlichen  Einrichtungen 
Jener  Epoche,  zum  Beispiel  dem  Genossen- 
sdiaftswesen  in  Ostpreußen,  starke  individuali¬ 
stische  Züge  an,  die  hemmend  gewirkt  haben. 
Die  Querverbindung  durch  die  verschiedenen 
Schichten  des  Besitz-  und  Bauerntums  kam 
nicht  in  dem  Maße  zustande,  wie  es  ursprüng¬ 
lich  gedacht  war. 

In  diese  Periode  wirtschaftlichen  Aufstieges 
und  kulturellen  Niederganges  wurde  der  Zen¬ 
tralverein  bei  seiner  Gründung  hineingestellt. 

* 

Den  Zentralverein  wurden  bei  der  Neurege¬ 
lung  mit  der  Landwirtschaftskammer  folgende 
Arbeitsgebiete  zugewiesen: 

1.  Förderung  der  Pferdezucht. 

2.  Förderung  der  Viehzucht  und  des  Molke¬ 
reiwesens. 

3.  Förderung  des  Ackerbaues  durch  Vertei¬ 
lung  von  Saatgut  und  Düngemitteln,  Veranstal¬ 
tung  von  Saatmärkten  und  Düngungsver¬ 
suchen. 

4.  Förderung  des  Obstbaues  und  der  Bienen¬ 
zucht. 

5.  Das  landwirtschaftliche  Ausstellungs¬ 
wesen. 

Diesen  Aufgaben  entsprechend  war  die  Or¬ 
ganisation  der  Zentralvereine.  Die  Grundlage 
'bildeten  im  Regierungsbezirk  Allenstein  mit 
seinen  neun  Kreisen  die  in  neun  Kreis-  und 
vier  Zweigvereinen  zusammengeschlossenen 
direkten  Mitglieder  und  die  Ortsvereine  mit 
den  indirekten  Mitgliedern,  die  durch  Dele¬ 
gierte  in  den  Kreisvereinen  vertreten  wurden. 
Neben  dem  Engeren  Ausschuß  für  Finanz¬ 
sachen  bestanden  Ausschüsse  für  Pferdezucht, 
Viehzucht,  Ackerbau  und  Obstbau.  Am  Ende 
des  ersten  Geschäftsjahres  betrug  die  Zahl  der 
ordentlichen  Mitglieder  563  und  stieg  nur  lang¬ 
sam  auf  671  im  Jahre  der  Auflösung  1933  an, 
ein  Zeichen  dafür,  daß  alle  größeren  Besitzer 
erfaßt  waren,  während  die  Zahl  der  Ortsver¬ 
eine  in  dem  gleichen  Zeitraum  von  41  mit  1821 
Mitgliedern  auf  94  mit  3880  Mitgliedern  an- 
stieg.  Auch  die  Zahl  der  Fachvereine  wuchs  von 
drei  auf  25  an,  unter  denen  besonders  die 
landwirtschaftlichen  Hausfrauenvereine  und 
Bienenzuchtvereine  zu  nennen  sind.  In  den 
Ortsyereinen  führten  in  den  ersten  Jahren  noch 
vielfach  Lehrer  und  Förster  den  Vorsitz,  bis  die 
erste  durch  die  landwirtschaftlichen  Schulen 
gegangene  Generation  herangewachsen  und 
selbständig  geworden  war  und  Ihr  Können  in 
den  Dienst  der  Allgemeinheit  stellte.  In  den 
Vereinen  wurden  alle  Fragen  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Berufes  behandelt,  von  Ihnen  gin¬ 
gen  alle  Anregungen  aus,  mochte  es  sich  um 
die  Gründung  von  Fachvereinen,  Molkerei¬ 
genossenschaften,  Milch  Verwertungsgenossen¬ 
schaften,  Spar-  und  Darlehnskassen,  Brüte¬ 
reigenossenschaften  und  dergleichen  handeln. 
Sie  waren  ferner  die  Fachberater  der  Behörden, 
die  ihrerseits  auch  die  Vereine  benutzten,  ihre 
Angelegenheiten  dort  bekanntzugeben. 

In  den  Vereinen  haben  viele  Männer  und 
Frauen  eine  Arbeit  geleistet,  die  nicht  hoch  ge¬ 
nug  bewertet  werden  kann.  Hängt  es  doch  von 
der  Person  des  Vorsitzenden  ab,  ob  Zusammen¬ 
halt  besteht  und  ersprießliche  Arbeit  geleistet 
wird.  Aus  der  großen  Zahl,  die  Anerkennung 
verdienen,  vermag  ich  hier  nur  einige  zu  nen¬ 
nen.  Dem  Kreisverein  Sensburg  gehörte  Guts¬ 
besitzer  Klugkist-Mühlenthal  über  sechzig 
Jahre  als  Mitglied  an.  hat  ihn  46  Jahre  als 
Vorsitzender  geleitet,  unendlich  viel  für  den 
Kreis  und  die  Stadt  Sensburg  getan,  wurde 
auch  stellvertretender  Hauptvorsteher  des  Zen¬ 
tral  Vereins  von  der  Gründung  bis  1918,  nach¬ 
dem  er  dasselbe  Amt  schon  viele  Jahre  im 
Zentralverein  Insterburg  versehen  hatte. 

Ihm,  dem  Senior  des  Vereinslebens,  trat 
ebenbürtig  der  Gründer  und  erste  Hauptvor- 
steher  an  die  Seite,  Rittergutsbesitzer  v.  Ne- 
genborn-Klonau,  der  mit  seinem  umfassenden 
Geist  die  grundlegende  Arbeit  im  Zentralver¬ 
ein  schuf.  Auch  im  Vorstande  der  Landwirt¬ 
schaftskammer.  ln  der  Kreisverwaltung  wie  spä¬ 
ter  lm  Vorstande  der  Spiritusmonopolverwal- 
tung  wurde  großer  Wert  auf  sein  Urteil  ge¬ 
legt.  Dieses  Können  verband  sich  mit  großem 
Gerechtigkeitsgefühl,  sozialem  Empfinden  und 
persönliÄer  Schlichtheit,  die  Ihm  allgemeine 
Achtung  verschaffte. 

(Fortsetzung  folgt) 


Alterssicherung  für  landabgebende  Bauern 

Zur  Förderung  einer  verstärkten  Eingliederung  des  vertriebenen  Landiolks 


Fortsetzung  und  Schluß 

Die  Abwicklung  der  neuen  Ver¬ 
fahren  erfolgt  nach  Anordnung  der  Sied¬ 
lungsbehörde  wie  folgt: 

1.  Nach  Genehmigung  des  von  der  Sied¬ 
lungsgesellschaft  abgeschlossenen  Kauf¬ 
vertrages  durch  die  Siedlungsbchörde  und 
nach  Maßgabe  der  vorgelegten  Finanzic- 
tungspläne  werden  dem  Siedlungsunter¬ 
nehmen  gemäß  dem  Ankaufsvertrag  mit 
Altenteil  die  erforderlidien  Ankaufskre¬ 
dite  bewilligt. 

2.  Das  Siedlungsunternehmen  verwendet 
einen  Teil  des  Ankaufskredites  dazu,  der 
Deutsdien  Siedlungsbank  das  vereinbarte 
Dcckungskapital  für  die  lebenslängliche 
Rente  zur  Verfügung  zu  stellen.  Als  Gegen¬ 
leistung  übernimmt  die  Deutsdie  Sied¬ 
lungsbank  mit  befreiender  Wirkung  für 
das  Siedlungsunternehmen  die  Verpflich¬ 
tung  zur  Zahlung  der  lebenslänglichen 
Geldrente  an  den  Verkäufer. 

3.  Im  Zuge  der  Eigentumsübertragung  der 
Siedlerstelle  auf  den  Siedler  wird  ln  Ab¬ 
teilung  II  des  Grundbuches  zugunsten  des 
Grundstücksverkäufers  die  Reallast  der 
Geldrente  eingetragen  mit  der  ausdrück¬ 
lichen  Bestimmung,  daß  die  persönliche 
Haftung  für  die  Jahresleistung  von  der 
Deutschen  Siedlungsbank  übernommen 
worden  ist.  Die  Reailasl  in  Abtlg.  II  bleibt 
bei  der  Festsetzung  der  Beleihungsgrenze 
außer  Anrechnung,  da  der  Siedler  von  der 
persönlichen  Haftung  aus  der  Leibrente 
durch  die  Deutsche  Siedlungsbank,  eine 
Anstalt  des  öffentlichen  Rechts,  befreit  ist 
und  dafür  die  Verpflichtung  für  sein  in 
Abtlg.  III  eingetragenes  Siedlungsdar¬ 
lehen  übernimmt,  in  Höhe  des  Renten¬ 
kapitals. 

Ein  etwa  aus  der  Rentenzahlungsverpflichtung 
der  Deutschen  Siedlungsbank  sich  ergebender 
Verlust  kann  später  zu  Lasten  ihres  Zweckver¬ 
mögens  abgedeckt  werden. 

Nach  den  von  der  Deutschen  Bauemsiedlung 
gemachten  Erfahrungen  kommt  es  den  abgeben¬ 
den  Landwirten  bei  Festlegung  des  Altenteils 
in  erster  Linie  auf  folgendes  an: 

1.  Dingliche  Sicherung  des  Altenteils  (Natu¬ 
ralbezüge,  Leibrente  und  Wohnrecht)  in 
Abtlg.  if  des  Grundbuches. 

2.  Übernahme  der  persönlichen  Schuldver¬ 
pflichtung  zur  Zahlung  der  lebensläng¬ 
lichen  Leibrente  durch  eine  Anstalt  des 
öffentlichen  Rechts  (Deutsche  Siedlungs¬ 
baak. 

Bezüglich  des  Wohnrechts  und  der  Natural¬ 
abgabe  ist  zu  beachten,  daß  die  von  einem 
Landabgeber  verkauften  Grundstücke  häufig 
nicht  geschlossen  auf  einen  Siedler  übergehen, 
sondern  auf  mehrere  Siedler  verteilt  werden 
und  andererseits  der  Siedler  oft  Grundstücke 
von  mehreren  Landabgebern  erhält.  In  diesen 
Fällen  ist  es  notwendig,  das  Wohnrecht  dem¬ 
jenigen  der  Siedler,  der  den  Teil  der  Grund¬ 
stücke  mit  Wohngebäude  erhält,  aufzuerlegen, 
während  andere  Siedler,  die  ebenfalls  an  ciie- 
sem  Land  teilhaben,  dafür  einen  entsprechend 
höheren  Teil  der  Naturalrente  oder  Anteil  an 
dem  das  Rentenkapital  bildenden  Siedlungs- 
darlehcn  übernehmen.  Natürlich  muß  die  Unter¬ 
verteilung  der  zu  übernehmenden  Lasten  der 
Größe  der  zugeteilten  Grundstücke  entspre¬ 
chend  erfolgen. 

Das  auf  der  Grundlage  solcher  Altenteilsver¬ 
träge  aufgekaufte  Land  kann  nun  sowohl  zur 
Verbesserung  der  Agrarstruktur  als  auch  zur 

Futterüberschüsse 

Immer  wieder  werden  wir  vor  die  Tatsache 
gestellt,  daß  lm  landwirtschaftlichen  Betrieb 
Futtermengen  anfallen,  die  nicht  als  .plan¬ 
mäßig*  zu  bezeichnen  sind.  Denken  wir  z.  B. 
an  eine  überdurchschnittliche  Rübenblatternte 
oder  an  gute  Stoppelkleebestände  oder  auch  an 
besonders  gut  gelungene  Zwischenfrüchte.  So 
erfreulich  diese  Mehrproduktion  ist,  so  schwie¬ 
rig  ist  in  vielen  Fällen  die  Verwertung  dieses 
stoßweise  anfallenden  Überschusses. 

In  solchen  Situationen  gibt  es  nur  einen  Aus¬ 
weg,  der  den  wirtschaftlichen  Interessen  des  Be¬ 
triebes  am  besten  Rechnung  trägt,  und  das  ist 
die  Einsilierung  der  Futterüberschüsse. 

Die  Gärfutterbereitung  als  umfassendes  und 
am  wenigsten  wetterabhängiges  Konservie¬ 
rungsverfahren  im  Betrieb  selbst  ermöglicht  die 
zeitgerechte  Bergung  der  Futterüberschüsse  bei 
relativ  geringen  Nährstoffverlusten.  Die  so  kon¬ 
servierten  Futterüberschüsse  können  dann  dem 
Wirtschaftsablauf  entsprechend  in  der  Winter¬ 
fütterung  odeT  ln  Futtemotzeiten  zum  Einsatz 
kommen  und  werden  damit  der  besten  Verwer¬ 
tung  zugeführt. 

Silierbar  ist  praktisch  (edes  Grünfutter,  wo¬ 
bei  die  eiweißreichen  Futter,  wie  Stoppelklee, 
Leguminosengemenge  u.  ä.  gegenüber  Mais  und 
Rübenblatt  etwas  empfindlicher  sind.  Voraus¬ 
setzung  für  das  Gelingen  der  Silage  ist  die 
sorgfältige  Beachtung  der  Grundlorderungen 
der  Siliertechnik  und  das  sind 

1)  Zügiges  Füllen  der  Behälter 

2)  Dichtes  Lagern  des  Futters,  unterstützt 
durch  Zerkleinerung 

3)  Gutes  Pressen 

4)  Luftdichter  Abschluß  der  Behälter 

Bei  den  eiweißreichen  Futtermitteln  ist  zum 
besseren  Gelingen  der  Silage  ein  leichtes  Vor¬ 
welken,  wenn  dieses  die  Witterung  zuläßt  und 
ein  Zusatz  von  Melasse  (2 — 3  Kilogramm  Me¬ 
lasse  verdünnt  mit  Wasser  1  : 2  auf  100  Kilo- 
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verstärkten  Ansiedlung  der  Vertriebenen  ver¬ 
wendet  werden.  Dazu  ergeben  sieh  folgende 
Verwendungsmöglichkeiten  des  erworbenen 
Landes  und  Betriebes: 

a)  unveränderte  Übergabe  an  einen  Siedler, 

b)  Aufteilung  in  Voll-  und  Nebenerwerbs¬ 
stellen, 

c)  Zusammenfassung  mehrerer  aufgekaufter 
Grundstücke  zu  einem  neuen  lebensfähi¬ 
gen  Familienbetrieb, 

d)  Abgabe  an  aufslockungswürdige  Betriebe. 

Interessant  ist  bei  diesem  Verfahren,  daß  da¬ 
mit  außer  der  Ansetzung  vertriebener  Bauern 
auf  Voll-  und  NE-Stellen  in  erheblichem  Um¬ 
fange  Aufstockungen  zu  kleiner  einheimischer 
Betriebe  und  Flurbereinigungen  ohne  Inan¬ 
spruchnahme  der  Behörden  auf  freiwilliger  Ba¬ 
sis  im  Austausch  durchgeführt  werden  können. 

Die  gefundene  Regelung  gibt  einen  brauch¬ 
baren  Anhalt  auch  für  die  vorläufig  noch  nicht 
realisierbaren  Fälle,  in  denen  der  tragbare 
Verkaufspreis  für  die  Gewährung  einer  ausrei¬ 
chenden  Leibrente  nicht  ausreicht  und  das  not¬ 
wendige  Rentenkapital  dementsprechend  durch 
ein  Siedlungsdarlehcn  nicht  voll  gedeckt  wer¬ 
den  kann.  Hier  ließe  sich  das  Verfahren  viel¬ 
leicht  in  der  Weise  ausbauen,  das  fehlende  Ren¬ 
tenkapital  in  bestimmtem  Umfange  in  Aus¬ 
nahmefällen  durch  Beihilfen  zu  ergänzen, 
sofern  nicht  eine  allgemeine  Alterssicherung  der 
Landwirte,  wie  sie  das  Sozialkabinett  im  Ja¬ 
nuar  1956  beschlossen  hat,  die  fehlende  Ergän¬ 
zung  bringt. 

Bei  Pachtungen  kann  man  nicht  ohne 
weiteres  grundsätzlich  die  Gewährung  von  Bei¬ 
hilfen  zur  Finanzierung  der  Altersversorgung 
befürworten,  zumal  damit  u.  a.  auch  eine  Pacht¬ 
preissteigerung  gefördert  würde.  Andererseits 
kann  aber  auch  hier  ein  Weg  gefunden  wer¬ 
den,  der  es  dem  Verpächter  ermöglicht,  zusätz¬ 
lich  zu  seinem  Pachtzins,  soweit  dieser  nicht 
ausreicht,  eine  angemessene  Barrente  zu  erhal¬ 
ten.  Nach  dem  Plan  des  Deutschen  Bauernver¬ 
bandes  vom  August  1953  soll  dem  Verpächter 
grundsätzlich  die  Altersrente  nicht  geschenkt 
werden  und  soll  neben  seiner  Leibrente  sein 
Vermögen  (Pachtobjekt)  zu  seinen  und  seiner 
Erben  Gunsten  nidit  ungeschmälert  erhalten 
bleiben.  Nach  diesem  Plan  sollen  die  aus  dem 
Pachtzins  nicht  zu  bestreitenden  Altersrenten- 
Beträge  als  Anzahlung  auf  einen  späteren  An¬ 
kauf  (dinglich  gesichertes  Ankaufsrecht)  ver¬ 
rechnet  werden. 

Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  hat  aus¬ 
gehend  von  diesem  Plan  und  unter  Berücksich¬ 
tigung  des  jetzt  gefundenen  Verfahrens  vorge¬ 
schlagen,  in  solchen  Fällen  zur  Sicherung  der 
Altersversorgung  des  Verpächters  ein  Sied¬ 
lungsdarlehcn  als  Ankaufskredit,  der  in  Form 
von  Renten  dem  Verpächter  ausgezahlt  wird, 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Ob  und  in  welchem 
Umfange  in  Ausnahmefällen  dabei  Beihilfen 
eingesetzt  werden  können,  müßte  einer  Prüfung 
Vorbehalten  bleiben. 

Sehr  wichtig  erscheint  ein  weiterer  Vorschlag, 
in  den  Erläuterungen  zu  den  Siedlungsmitteln 
des  Bundeshaushalts  die  Bestimmung  aurzuneh- 
men,  daß  Darlehen  und  Beihilfen  auch  für  die 
Altersversorgung  landabgebender  Landwirte 
gewährt  werden  können.  Damit  würde  die 
Wichtigkeit  dieser  Maßnahme  gesetzlich  fest¬ 
gesetzt  und  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  wer¬ 
den,  daß  die  Lösung  dieser  Aufgabe  Im  Inter¬ 
esse  einer  verstärkten  Landbeschaffung  auch  zu 
den  Siedlungsaufgaben  und  zum  Verwendungs¬ 
zweck  der  Mittel  gehört. 

Eine  weitere  wesentliche  Förderung  der  Land¬ 
abgabe  gegen  Altenteil  soll  der  von  der  Bun- 

richtig  verwerten 

gramm  Futter)  oder  ein  handelsübliches  Zusatz- 
mittel  zu  empfehlen. 

Die  genannten  Grundforderungen  haben  ihre 
Gültigkeit  bei  jeder  Sllagebcrettung,  sei  es  im 
festen  Hochbehälter,  im  festen  Flachbehälter, 
im  Behelfsbehälter  oder  tm  Grubensilo.  Die  ver¬ 
schiedenen  Behälterfonnen  erfüllen  aber  in  ver¬ 
schieden  starkem  Maße  die  obengenannten 
Grundforderungen.  So  wird  z.  B.  im  Hochbehäl¬ 
ter  durch  den  Eigendruck  des  Futters  leichter 
eine  dichtere  Lagerung  erzielt.  Der  luftdichte 
Abschluß  laßt  sich  mit  Hilfe  einer  Presse  oder 
eines  Silowassersacke«  oder  auch  mit  einer 
Lehmschicht  einfacher  gestalten  und  die  .un¬ 
geschützte’  mit  der  Außenluft  in  Berührung 
kommende  Oberfläche  ist  relativ  klein. 

Wenn  wir  in  diesem  Zusammenhang  in  er¬ 
ster  Linie  von  den  Futterüberschüssen  sprechen, 
so  müßte  man  eigentlich  voraussetzen,  daß  der 
auf  dem  Betrieb  vorhandene  Siloraum  (leider 
besitzen  die  wenigsten  Betriebe  ausreichenden 
Siloraum)  schon  mit  der  normalen  Futtererntc 
beschickt  sei.  In  diesem  Fall  nun  müssen  WtT 
zur  Bergung  und  rentablen  Verwertung  der 
überschüssigen  Futtermengen  zum  behelfsmä¬ 
ßigen  Behälter  greifen,  sei  es  die  Erdmietc, 
speziell  für  Rübenblatt,  der  Strohbehälter  oder 
der  mit  Holzfaserplatten  oder  Silierpapier  aus¬ 
gekleidete  Drahtsilo,  der  bei  richtiger  Silier¬ 
technik  für  )edos  Futter  auch  für  eiweißreiches, 
eingesetzt  werden  kann. 

Zusammenfassend  sei  noch  einmal  zum  Aus¬ 
druck  gebracht'  Die  Futterüberschüsse  jeder 
Art  lassen  sich  am  beeten  als  Gärfutter  in  fe¬ 
sten  Behältern  verwerten.  Steht  nicht  ausrei¬ 
chender,  fester  Gärfutterraum  zur  Verfügung, 
dann  muß  unter  allen  Umständen  zum  behelfs¬ 
mäßigen  Einsilieren  gegriffen  werden.  Dieser 
Weg  der  FutterbeTgung  und  -konservierung  Ist 
trotz  seiner  gewissen  Nachteile  Immer  noch 
günstiger  als  jede  andere  Maßnahme.  (AID) 


n 

desregierung  erarbeitete  „Entwurf  »Ines  Ge¬ 
setzes  über  die  Alterssidieruug  der  Landwirte 

bringen.  . 

Damit  könnten  die  oben  erwähnten  Schwie¬ 
rigkeiten  überwunden  werden,  wenn  der  Ver- 
kaufswert  zur  Zahlung  der  notwendigen  Alters¬ 
rente  nicht  ausreicht.  .... 

Die  duich  die  zuständigen  Bundesministerien 
crlolgte  allgemeine  Genehmigung  des  neuen 
Verldhrens  der  Landbeschaffung  durch  Ankaufs- 
vei  trage  mit  Altenteil  ist  sehr  zu  begrüßen.  Der 
Erfolg  wird  von  der  Aktivität  in  den  einzelnen 
Ländern  abhängen,  die  sicher  durch  schwer¬ 
punktmäßiges  Vorgehen  und  zusätzliche  finan¬ 
zielle  Unterstützung  der  Vorboreitungsarbeiten 
gefördert  werden  müßte.  Es  ist  dringend  zu 
wünschen,  daß  die  gefundene  Regelung  in  allen 
Ländern  und  von  allen  Siedlungsuntemehmen 
zu  einer  verstärkten  Landabgabe  voll  ausge¬ 
nutzt  wird  im  Interesse  der  alten  Bauern,  der 
einzugliedernden  vertriebenen  und  geflüchteten 
Landwirte  und  der  Verbesserung  der  Agrar¬ 
struktur. 


Unkrautbekämpfung 
beginnt  im  Herbst 

Die  Unkrautbekämpfung  erfolgt  in  der  Mehr¬ 
zahl  der  Betriebe  im  Frühjahr  und  Vorsommer. 
Diese  Tatsache  sollte  nicht  darüber  hinwegtäu¬ 
schen,  daß  eine  Vielzahl  von  Unkräutern  sehr 
wirksam  im  Spätherbst  vernichtet  werden  kann. 
Es  handelt  sich  vor  allem  um  unsere  hart¬ 
näckigsten  Unkräuter  wie  Windhalm,  Flugha¬ 
fer,  Ackerfudisschwanz  und  Klettcnlabkraut. 
Sie  sind  seihst  gegen  die  neuen  Wuchsstoff- 
mittel  unempfindlich.  Besonders  ln  Winterger¬ 
ste  und  Winterweizen  richten  sie  oft  verheeren¬ 
den  Schaden  an  Es  läßt  sich  vermeiden,  wenn 
der  richtige  Augenblick  der  Unkrautbekämp¬ 
fung  eingehalten  wird.  Etwa  sechs  Wochen  nach 
der  Aussaat  des  Wintergetreides,  wenn  der 
Roggen  das  vierte  bis  fünfte  Blatt,  Gerste  und 
Weizen  das  dritte  bis  vierte  Blatt  entwickelt 
haben,  besteht  die  beste  Möglichkeit,  die  jun¬ 
gen  Unkrautpflänzchen  mit  Kalkstickstoff  wir¬ 
kungsvoll  zu  vernichten.  Die  unkrauttötende 
Wirkung  beruht  auf  seiner  Umwandlung  ln 
Cyanamid,  eine  Art  Pflanzengift,  das  die  flachen 
Wurzeln  und  kleinen  Blatter  der  Unkraut¬ 
pflänzchen  zerstört,  während  die  tiefer  liegen¬ 
den  und  kräftigeren  Getreidcwurzeln  verschont 
bleiben. 

Zur  Unkraut  Vernichtung  genügen  150  bis 
200  Kilogramm 'je  Hektar  ungeölter  Kglkstfcfc- 
stoff.  Beim  Ausstreüen  müssen  die  Saaten  yiil- 
lig  Irocken  sein.  Besitzt  gleichzeitig  der  BoSffi 
genügend  Feuchtigkeit,  um  cie  Wirkung  flgp 
Kalkstickstoffes  zu  beschleunigen,  so  ist  der 
rechte  Zeitpunkt  zur  Bekämpfung  gekommen. 
Neben  den  genannten  Unkräutern  werden  auch 
die  übrigen  im  Herbst  auflaufenden  Unkräuter 
vernichtet.  Ein  weiterer  sehr  wesentlicher  Vor¬ 
teil  der  Unkrautbekämpfung  im  Herbst  liegt 
schließlich  darin,  daß  die  Saat  durch  die  Kalis- 
stickstoffgabc  gekräftigt  in  den  Winter  geht. 

Dr.  Geode 


180  Dörfer  zu  verkaufen 

Täglich  verlassen  350  französische  Bauern 
Ihren  Besitz 

Paris.  In  den  vergangenen  sieben  Monaten 
sind  in  Frankreich  in  den  Provinzen  ArdGdie, 
Hörault,  du  Gard,  Lozerc,  Hautes-Alpes  und 
Dordogne  über  einhundertachtzig  ausgestorbene 
und  verlassene  Dörfer  öffentlich  zum  Verkauf 
angeboten  worden.  Es  isl  durchaus  keine  Selten¬ 
heit,  daß  man  in  einer  Provinzzeitung  die  An¬ 
zeige  lesen  kann:  .Guterhaltencs  Dorf  preis¬ 
wert  abzugeben  I* 

Von  Zeit  zu  Zeit  gelingt  es  dem  Staatssckro- 
triat  für  öffentliche  Arbeiten  tatsächlich,  eines 
dieser  verlassenen  Dorier  wieder  an  Privat¬ 
leute  zu  verkaufen,  wie  beispielsweise  das  in 
der  Haute-Loire  gelegene  Dorf  .Le  Bouchas*. 
Es  meldeten  sich  aus  den  In  der  Nähe  gelege¬ 
nen  Städtchen  Saint  Etlenne  und  Du  Puy  ein 
Eisenbahnarbeiter,  ein  Apotheker,  ein  Pen¬ 
sionär  und  ein  Bankangestellter,  die  mit  Ihren 
Familien  die  leerstehenden  Häuser  von  .Le 
Bouchas*  wieder  bezogen. 

Aber  ein  solcher  Fall  der  Wlederbcsiedlung 
eines  verlassenen  und  zum  Verkauf  stehenden 
Dorfes  ereignet  stdi  nicht  alle  Tage,  obgleich 
das  Sekretariat  für  öffentliche  Arbeiten  nichts 
unversucht  läßt,  diese  ausgestorbenen  Ortschaf¬ 
ten  neu  zu  bevölkern. 

Täglich  verlassen  in  Frankreich  dreihundert- 
iünlzig  Bauern  Ihren  Landbesitz  und  Ihre  Dör¬ 
fer,  um  nach  einer  großen  Stadt  fortzuwandem. 
Die  ländliche  Abwanderung  hat  heilte  einen 
derartigen  Umfang  angenommen,  daß  sie  zum 
Problem  Nr.  1  der  französischen  Innenpolitik 
geworden  Ist  Während  Frankreich  tm  Jahre 
1851  noch  7  700  000  landwirtschaftliche  Arbeiter 
zählte,  waren  cs  im  Jahre  1951  nur  noch 
4  200  000 

Durdi  diese  Ziffern  alarmiert,  hat  die  Regie¬ 
rung  Im  Jahre  1948  die  Nationale  Gesellschaft 
für  Sfedlungsprobleme  der  Landbevölkerung 
ins  Leben  gerufen.  Diese  Gesellschaft  beschäf¬ 
tigt  sich  In  erster  Linie  mit  dem  Schddcsal  der 
Bauern,  die  ihr  Land  verlassen  haben  und  ver- 
sudit  sie  wieder  in  Ihr  Dorf  zurückzuführen 
oder  ihnen  Ackerland  zuzufeilen,  das  leichter 
zu  bebauen  ist  als  dasjenige,  das  sie  verlassen 
haben.  Karl  Hergert 


Ende  dieser  Beilage 
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Achtung,  Vertriebene! 

|  Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

MPl  Anschaffung  Ihrer  Betten 

durch  Künstler  Zahlunesbedineuneen 
die  altbekannte  Vertrlebenenürma 

/  Bettfedern  Herzig  &  Co. 

RECKUNGHAUSEN.  Kunlbertlstraße  :U 
Soerlalltat:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Original  Königsberger  Marzipan 

SCHWEBMER,  Königsberg  Pr. 

Jetzt  (13b)  Bad  Wörtshofen.  Hartenthaler  Straße  31 


MAbel  von  Meuter 


empfiehlt  aus  eigener  Herstellung 
Teekonfekt.  Randmarzipan.  Sät2e  pro  Pfund  7.—  M 
Pralinen  8.—  Baumkuchenspitzen  M 
Baumkuchen  7.50  JMf 
Herze  zu  V«.  «i»,  l  und  1'/«  Pfund 
Als  Geschenk  die  beliebte  ßlerhparkune  mit  Marzipan  7.50  1 MT 
Ab  drei  Pfund  an  eine  Adresse  tm  Inland  portofrei 
Zollfreier  Überseeversand 
Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordernl 


3hr  long  gehegter  Weih. 

nochtswunich  gehl  durch 
den  Besitz  der  neuen,  idealen 

SINGER  ^y/ii/cß/ta/u 

InErfüllung.  ein  schöner, inter¬ 
essanter  Prospekt  mit  vielen 
modischen  Überraschungen 
wird  Ihnen  kostenlos  zuge- 
sondt  von  der  Singer  Nähma- 
schinen  Aktiengesellschaft  m 
Frankfurt, M.,  Singorhous  57 


Gtollenangehote 


Zur  Haushaltsjahrs,  »ucht  Künst- 
lerehepaar  (klnderl.).  mit  moder¬ 
nem  Haus.  Frau  mittl.  Alters 
(evtl.  Rentnerin).  Milchten  Ihr 
eine  Heimat  ceben.  Aneeb.  erb. 
u.  Nr.  61  889  Das  Ostpreuüenblalt. 
Anz.-Abt. 


Für  modernen.  gepü.  Haushalt 
(Einfamilienhaus)  eines  Junsen 
Ehepaares  mit  zwei  Kleinkin¬ 
dern  In  Stuttgart  wird  eine 
zuverlässige.  ln  allen  Haus¬ 
arbeiten  erfahrene 

Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  z.  1. 12. 
oder  15. 12.  gesucht.  Zweitmäd¬ 
chen  f.  Kinder  vorhanden.  Ge¬ 
boten:  schönes  Zimmer  m.  fl. 
Wasser  und  Radio,  sehr  gute 
Bezahlung,  geregelte  Freizeit. 
Handeeschr.  Anacb.  m.  Licht¬ 
bild  und  evtl.  Zeugnissen  an 
Ruth  Schilling.  Stuttgart-Sil¬ 
lenbuch.  Mendelssohnstraße  39. 


OstpreuBische 


Landsleute* 


*2^  Bitte  fordern  Sie  unseren  Bi  Id  lea  fa  log  £ 
r  *  mit  ollen  Fabrikaten.  Anzahlung  schon  ob  4.-  DM 


Hamburg  13 


NÖTHEL 


Wirtschafterin,  kinderlieb,  f.  tlcr« 
ärztlichen  Haushalt  gesucht.  Dr 
R.  Kerf.  Kempen  (Niederrheln), 
Burgstraße  14. 


CO  Göttingen  Deufichfondi  grocti  SüromotdufienhovS 


Süal  ab  OM  34.—  Boucl*  ab  OM  58  50 
Velen*  ob  49.—  Hoefgom  ab  64  — 
»0«*  Anker-  Vo.weri  „nd  K»on^,.M0rS^v 
IgppicK«  -  400  Tepp*chb-lde.  „nd  Probe« 
oul  5  log«  portoiret  «o  n*  größt  an 

teppiebrersandh«  us  Oe  ul  s<  hl  a  od  s 

TEPPICH-KiBEK  •  ELMSHORN  w  1 35 


s  Groüc  geröstete 

/  Neunaugen  ’S 

ln  Malzessig  % 

V*-Ltr.-Dose  .  .  .  .  JMf  i.8( 
l-l.tr.-Dose  .  .  .  .  M  3.11 
4-Ltr.-Dosc  ....  'JUL  9.9< 
Post  nnchnahme  Versand 
Für  Wiederverkäufer  Sonder¬ 
angebote! 

F.  Klevonhuicn  4  Co. 

Bremen.  Postfach  347 


Alleinstch.  FIQchtllngsfrau 

Rentnerin  oder  Witwe,  findet 
liebevolle  Aufnahme  u.  neue 
Heimat  In  cvgl. -Christi.  Haus 
ostd.  Flüchtlinge.  Mithilfe  in 
Haus  u.  Garten  bei  freier  Sta¬ 
tion  u.  angemessener  Bezahlg. 
erwünscht.  Spleckers  Geflügel¬ 
hof.  Riedlingen.  Württemberg. 


rzAquazeMe 


^iit  den  7 Oeihnaclitstisch 

Ostpreußen  in  schönen  Fotos 


Suche  zum  baldigen  Antritt  f.  mei¬ 
nen  modern  einger  Landhaus¬ 
halt  tüchtige,  selbst,  arbeitende 
ev  Wirtschafterin,  nicht  unt,  30 
Jahren,  m.  lang],  Erfahrungen 
In  landw.  Betrieb.  Hausmädchen 
vorhanden.  Frau  A.  von  Peters¬ 
dorff.  Hof  Schenk  zu  Schweins¬ 
berg.  Fronhausen  (Lahn).  Kreis 
Marburg  (Lahn). 


Ostpr.  Motive  (Steilküste.  Haf(o 
Masuren).  Preise  15.-.  20.-.  20  -! 
Unverbindliche  Auswahlsendling 
schickt  Kurt  Neumann,  Flensbe 
Angelsunde r  Weg  40.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr. 


Haarausfall ? 


Zum  1  Dez.  nette  ostpr.  Ilausan- 
gestellte  weg.  Übernahme  eines 
Hofes  von  45  ha  im  Kr. 

den  5-Perso- 


Sege. 


Nein,  keine  Platze  / 

duKh  du  hcorwuttitförd«rnd»n  öritl  JIM 

•rproblen  Wirkttofio  in  AKTIV  4 
heilen  Schuppen.  Hcimchwund-  und  R* 

Ausfotl  »ofort  u  nihef  Naue  Haare  ^**,*<* 
woctiien  wieder*  Hilft  goronttart  in  alten, horfnöckigen 
fallen,  •  notfiweitfaor  gute  Erfolge  fahlrtirtt«  dank- 
erfüllte  fuictinften  Ong  fl  OM  4.90.  lurfl  OM 9,8$ 
Vollkur  mit  Carontie  DM  1$.  -  .  6ratuprofpekf  nur 
echt  von  cmmAc  Wuppertal - 

Vohwinkel  Postfach  509/4  439 


berg  gesucht.  die 
nen-Haushalt  selbständig  führen 
kann.  Farn. -Anschi.  u.  gut.  Ge¬ 
halt.  Bew  m.  kurz.  Lebenslauf 
u.  Gehaltsanspr.  an  Ursula  Fe¬ 
dermann.  Nutteln  Über  Wllster. 
Kr.  Rendsburg,  fr.  Geldau  Kreis 
Samland 


Dommo  i.  Oldb. 

I  lof or t  Wir»  b  I«  h«-r  /u 

günstigen  Preisen  u 
ln  guten  Qualitäten 

Bellledem.  Daunen 
Inletts  und  fertige  Belten 

Produktion  und  Versand  In  einer 
Hand,  das  heißt:  billiger  u.  bessen 
kaufen.  Fordern  Sie  kostenlose 
Preisliste  und  Muster,  bevor  Sie 
»idi  zum  Kauf  entschließen. 


Älteres  Arbeiter-Ehepaar  eesucht. 
Mann  f.  Nachtwache.  Frau  oder 
Tochter  im  Haushalt.  Außerdem 
zu  besetzen:  1  kaufm.  Lehrstelle, 
1  Stenotypistin  gesucht.  Dauer- 
stellg.  u.  Wohng.  werd  geboten. 
Ziegelwerk  Havighorst  Post 
Bergedorf-Land. 


Erfahrene  Wirtschafterin,  an  selb- 
ständ.  Arbeiten  u.  Disponieren 
gewöhnt,  m.  gut.  Kochkenntnis¬ 
sen.  f.  400-Morg. -Betrieb  b.  Bonn, 
nebst  Herrschaftsküche.  zu  sof. 
Besucht.  Haus-  und  Küchenmäd- 
ehen  vorh.  Gutes  Gehalt  u.  gute 
Unterkunft  Freiherr  von  Dler- 
cardtsche  Gutsverwaltg..  Etten¬ 
hausen.  Post  Siegburg.  Tel.  Bonn 
Nr.  42  706 


Verschiedenes 


uche  ab  sofort  od  spät,  liebes 
kath.  Mädchen.  16  bis  18  J..  als 
Stütze  ln  landw.  Haushalt  bei  | 
Farn. -Anschi,  und  gut.  Lohn.  Fr., 
Maria  Hilgers.  Glimbach  üb.  JU-1 
lieh.  Reg.-Bez.  Aachen. 


Dlv.  Schlachtereien,  die  ein.  Nach¬ 
prüfung  seitens  der  Landesaus¬ 
gleichsämter  standhalten,  bietet 
an  Geschäftsmakler  Hans  Herrn. 
Krüger.  Hamburg  1.  Chilehaus  A. 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen 
KERT.  Freiidenstadt  H  7R1 


Gutgeh.  Tischlerei  ab  sof.  zu  ver¬ 
kaufen  od.  zu  verpachten.  Von 
Flüchtling  kann  Maschinenpark 
gg.  ger.  Darlehn  übern,  werden. 
5-Ztmm.-Wohng.  sof  beziehbar. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  67  769  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-AbL  Ham¬ 
burg  13. 


15.  Akandfrtadon  am  Kurltchun  Hoff 

Eino  Reihe  sorgfältig  ausgewählter  GROSSFOTOS  —  ein 
dekorativer  Wandschmuck  für  jedes  ostpreuOische  Helm. 
Folgende  Motivo  sind  lloforbar:  1.  Königsberg,  Altstadt  am  Progol; 

2.  Kant-Spruchtafel;  4.  Marienburg;  5.  Tannonberg-Ehronmal;  6.  Wach¬ 
budenborg  bei  Klein-Kuhron;  7.  Steilküste;  8.  Fuchsschlucht  bei  War- 
nikken;  9.  Koitelkähno  am  Haffstrand;  10.  Düne  in  der  Abendsonne; 
11.  Am  Niedorsee;  12.  Elch  am  Ostsoostrand;  13.  Agnes  Miegel; 
14.  Kämpfondo  Elche;  15.  Abendfrieden;  16.  Schimmeihengst  Cancara; 
17.  Königsborg,  Ordensschloß;  18.  Italienblick  bei  Niddon;  19.  Königs¬ 
berg,  Dom;  20.  Stürmischer  Tag  an  dor  Ostseo;  21.  lägorhöho  bol 
Angerburg;  22.  Dor  opalono  Tag.  Todes  Bild  1.  Form.  24  •  30  cm,  mall 
chamois,  kostet  4. — .  Um  die  schönen  Fotos  zur  vollen  Geltung  zu 
bringen,  ist  dazu  ein  geschmackvoller  Wochselrahmon  lloforbar,  dor 
das  beliebige  Austauschen  von  Fotos  mit  oinom  Handgriff  ermög¬ 
licht:  WECHSE  IR  AHMEN  für  Bildtormol  24  •  30  cm.  zum  Aufsicllon  und 
Aufhängon  im  Hoch-  und  Querformat  nur  DM  8.50.  mit  Foto  DM  12.50. 
Als  besondoror  Schmuck  für  Holm  und  Büro  sind  die  Bildor  4,  8,  12 
und  17  im  UBERFORMAT  36  >  45  cm  zum  Prois  von  DM  13.50  lieferbar. 
VFJCHSEIR AHMEN  dazu  DM  12.50.  mit  Foto  DM  26.—. 

Die  6-farbige  Heimatbildkarte 

zeigt  die  verloreno  Heimat  in  liebevoller,  lebendiger  Woiso.  Ein  ein¬ 
drucksvolles  farbiges  GomÖldo  von  OstprouBon,  Westproußen  und 
Danzig  mit  den  bunten  Wappen  zahlreicher  Stödte  bringt  uns  täglich 
das  unverliorbaro  Bild  dor  Heimat  naho.  Ein  wertvolles  Schmuckstück 
für  Holm,  Büro  und  Klostonzimmor. 

Format  42  y  52  cm,  mit  Schutzlack  überzogen,  Prois:  plano  6.—,  In 
Künstlorrahmon  (zu  jeder  Tapoto  passend)  16.50. 

Ostpreußen  im  Bildbuch 

OSTPREUSSEN 

Unvergessene  Heimat  in  116  Bit-  ■  "  -  s _ 

dern.  D.'e  sorgfältig  zusammen-  k 

gestellten  Bilder  zeigen  ganz  Ost-  W, 

proußon.  Danzig,  Wostproußon  .  T  **  A 

und  Momcl  und  bringen  uns  Land-  Ivf  T\  l(  x  P  !  •  *(  Mk 

schaff.  Kultur  und  Menschen  wio-  IV  ® 

dor  ganz  nahe.  Der  Toxttcll  mit  .  jLi 

Prosa-  und  Gedichtbeiträgen  ost¬ 
preußischer  Autoron  vervollstän¬ 
digt  dieses  Buch  zu  einem  um- 

fassenden  und  roprösontati von  »L  ’ 

Dokumcntarwork.  —  3.  Auflage, 

140  Seiten,  loinen  15.80,  Halbleder 

Ein  Buch  dor  Erinnerung.  Dieses  BWlif r£f Wttf tif tfi 

großo  Buch  dor  Erinnorung  or 

schion  anläßlich  dor  700-Jahrfoior  yCFyify nTw 

Königsborgs  mit  66  oindrucksvol-  Fjp*  nM| j riBCTM 

len  Bildern  und  wertvollen  Bei-  Bf]  |  .  •  * 

trägon  Königsborger  Autoron.  —  p“ 

3.  Auflago,  128  Seiten,  Leinen  F  «**»» »***  miVkiiMim  /J 

11.80,  Halblodor  m.  Karton  15.50;  V  ' 

mit  Stadtpian  14.30  bzw.  18.- 

WIND,  SAND  UND  MEER 


Unterricht 


QuiUflh  •  Merken  fohrroder  direkt  an  Pnvote' 
Starkes  Rad  komplen  mit  Befeuditg 
Ftpädrtr , Schloß  5  Johr*  Garantie  fekuO 
loiirtfl-SportTDd  outh  Icompl.mlf  Geranne  107,- 
fovrsnrod  79,- mit  Beleuditung  88,-  Tetizahlg 
Dreucder  •  Roller  •  Großer  Buntkotalog  gratis  * 
TRIPAD  Fahrradbau  Paderborn  64 


Das  Stadtkrankenhaus  Offenbach  a.  M.  nimmt  für  seine  Schwe¬ 
sternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde  junge  Mädchen  im 
Alter  von  18  bis  32  Jahren  mit  guter  Allgemeinbildung  sofort 
oder  später  als 

Lernschwestern 

auf.  Außerdem  werden  gut  ausgeblldete 

Krankenschwestern 

gesucht.  Die  Schwestern  werden  Mitglied  der  Schwestern¬ 
schaft  des  Stadtkrankenhauses  vom  Roten  Kreuz  und  als 
städtische  Bedienstete  nach  dem  Krankenhaustarif  bezahlt. 
Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft 
des  Stadtkrankenhauses. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  erbeten  an  das 

Personalamt  der  Stadt  Offenbach  a.  M. 


Gutgebende 

Gastwirtschaft 

zu  pachten  oder  kaufen  ges. 
(aus  LAG-Mlttelnt  u.  Nr.  67  738 
Das  Ostpreuüenblait.  Anz.-Ab- 
teiig.  Hamburg  13. 


früher  Memel 

Jetzt  Gliickstadt  a.  d.  Elbe 

Große  Krcmperstraüe  18 

bietet  Ihnen  auch  In  diesem 
Jahr  den  bekannten 

Königsberger  Marzipan 

tn  bester  Qualilül  an. 
Teekonrekt  I 

gef.  Tecknnfekt  |  £}uncI 

Randmarzipan  .  _  , 

etwa  20  Stck.  Je  Pfd.  I  x  —  Mit 

Marzipan- Kartoffeln  '  ' 
Marzipan-Brote 

geflammt  od.  Schok.-Ubcrz 
108  g.  200  g.  300  g  U.  500  g 
per  Pfund  8.—  .3* 
Marzipan-satze  und  Herze 
Im  Gesöienkkarton  netto 
'/t  Pfd.  4.50.  1  Pfd  8.50.  l'i 
Pfd.  12.75,  2  Pfd.  16.50  M 

Versand  erfolgt  p  Nachnahme 
ab  3  Pfd.  portofrei 

I*  bitte  hüll..  Bestellungen 
rechtzeitig  aufzugeben  u.  den 
Tag  der  Lieferung  zu  bestim¬ 
men. 


Io  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Stadt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vor  Schülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  Hohenzollernstraße  91 


1.  Gymnastiklelirerinnen- 
Seminar  (staatl  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu- 
dienbeihilfe 
2  Freies  Lehrjahr 

ein  Bildungsjahr  für  Junge 
Mädchen 

3.  WerkgemeJnschaft 

ein  Arbeilsiahr  für  Junge 
Mädchen 

Beginn  Oktober  u.  April  leden 
Jahres  —  Prospekte  kostenlos 
Anfragen:  Loheland  üb.  Fulda 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daB  mein 
Mann  August  Krossat.  eeb.  18.9. 
1881.  von  1918—1933  bei  der  Stadt- j 
verwaltg.  Königsberg  Pr.  (Kre¬ 
matorium)  tätig  war?  Letzte  An¬ 
schrift  Köniesbg..  Cranzer  Allee 
Nr  123  a.  Unkost.  werd.  sof.  er-j 
Statt  Nach!-,  erb.  Johanna  Kros¬ 
sat.  Hamburg  24.  Güntherstraße; 


Tragt  die  Elchschaufel 


<5ucruin3eigen 


Bitte  der  Anzeigen-Abteilung 

Bel  Aufgabe  von  Famllienanzeigen  wolle  stets  anRes 
werden  ob  die  Anzeige  ein-  oder  zweispaltig 
Der  Mlllimeterprcis  mich  der  Hohe  betrügt  einspaltig  j« 
breit)  DM  0.20,  zweispaltig  (92  mm  breit)  DM  MO  Bitte, 
besondere  alle  Namen  und  Ortsnamen  deutlich,  m  g 
Blockschrift  oder  Maschinenschrift  zu  schreiben  damit  t 
fragen  und  Fehler  vermieden  werden. 

Briefe  nicht  narb  Leer  senden.  Es  treten  dadurch  nur 
Zögerungen  ein.  sämtliche  Anzeigen  werden  ln  Ham 
bearbeitet. 

Anzeigen -A  bl  rllung 

ll.iintuirg  13.  Parkallee  88 


Suche  Karl  Book,  geb  30. 9.  1919. 
Uffz.  in  einer  Nachr.-Abt..  FPNr. 
34  184.  vermißt  seit  Juli  1944.  zul. 
eingesetzt  gew.  Im  Südabschnltt 
der  Ostfront  (Rumänien).  Wer  ist 
damals  noch  herausgekommen  u. 
kann  Ausk.  üb.  das  Schicksal  des 
Obengenannt,  geben?  Nachr.  erb. 
Schwester  Angelika  Bonk.  Bot¬ 
trop.  Weslf.,  KnapDschaftskran- 
I  kenhaus.  _ 


Achtung,  Heimkehrer!  Wer  weiß 
etwas  über  Alfred  Iteske.  geb. 
18  .  3.  1920  In  Mehlsack.  Kr.  Brauns¬ 
berg?  Leute  Nachr  Januar  1945 
aus  Ungarn.  Nähe  Budapest.  FP- 
Nr.  45  637  A.  Nachr.  erb  Fr.  Mar¬ 
tha  Hirstein.  Braunenweiler  (14b). 
Kr.  Saulgau.  Unk.  w.  erstattet. 


Dio  Kurlscho  Nehrung  in  57  Bildern. 

Ein  Buch  der  Erinnerung.  Da.  oigonarlige,  unverg.filichu  Gesicht  dor 
Nehrung. land.chafl  kommt  ln  den  .orgfdlilg  aufgewühlten  Aufnahmen 
und  in  don  ergänzenden  Textboilrägen  ostprouOi.chor  Autoren  zur  Dar- 
stollung.  —  108  Sollen,  Loinen  11.50,  Halbleder  mit  Karton  IS.—. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  das1 
Schicksal  der  Eheleute  Charlotte 
u.  Bernhard  sowie  deren  Kind 
Bernd  Rüdiger  Rohüelsch.  wohn¬ 
haft  In  Königsberg  Pr..  Claaü- 
strafle  4.  Hufen?  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  67  872  Das  Ostpreuücnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  den  Bauern  (Volkssturm¬ 
mann)  Oskar  Stahl,  geb.  23.  7.  1905. 
aus  Luttken  bei  Hohenstein.  Ost¬ 
preußen:  war  im  November  1945 
im  Lager  „Postfach  526"  In  Ruß¬ 
land.  Wer  weiß  etwas  über  den 
Verbleib?  Nachr.  erb.  Otto  MaaO. 
Ascheberg.  Holstein 


Amtliche  Bekanntmachungen 


Suche  meinen  Bruder  Kurt  Kähler. 
geb.  29. 5.  1927  in  Meuethen  bei 
Königsberg 


•  Garmisch-Partenkirchen 

Verlangen  Sie  von  um  kostenlos  OilpreuPenbüä'er-  und  B'lder Prospekte 
-  Als  Drucksache  (7  Pf)  Im  offenen  Briefumschlag  einsenden  - 

Ich  bestelle  bei  Gräfe  und  Unzer,  Garmisch-Partenkirchen 
-  zahlbar  nach  Empfang’  -  gog. Nachnahme0  •  auf  Raten  : 
...  Großfoto  24x30  cm  Nr....  4. —  Ostproußen 

...  G,oB( 0.0  . .  •••  l"  Hldr.  UH- 

...  Woch.olrahmon  24  50  cm  1.50  Vö'.^HIdt.  15.50* 

Folo  Im  Uborformat  36  <45  cm 

...  Bild  Nr . 15.50  Königsberg  mit  Stadtpian 

...  Woch.olrahmon  54x45 cm  12,50  •••  ln-  ,4'50*-  Hldt-  ~ * 

Holmalbildkarto  Wind,  Sand  und  Moor 
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_  zuletzt  Im  Gene¬ 
sungsheim  des  RAD  In  Cranz  Imj 
April  1945  noch  lebend  Wer  war! 


uche  Frau  Llesbeth  Kuhn.  geb. 
Hübner,  aus  Königsberg.  Kinder 
Elsa  u.  Karl-Heinz  oder  Hans, 
Ernst.  Gustav  Hübner.  Nadir,  er¬ 
bittet  Arno  Rieck.  Schmiedemei¬ 
ster.  Estrup  lib.  Flensburg. 


Aufgebote 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  na 
vermißten  Personen  Ist  beantragt  worden 
•onen  werden  hiermit  auteefordert  sich 
hüls  sic  fUr  tot  erklärt  werden  können  / 
eine  der  bezelchncten  Personen  geben  k 
sufgefordert,  bis  zum  Ende  der  AufectK 
zeichneten  Amtsgericht  Anzeige  ZU  maem 
Öle  Buchstaben  bedeuten  a)  Anschrift 
Wohnsitz,  bi  letzte  bekannte  Truppenar 
Amugerlcht  und  dessen  Aktenzeichen,  d 
frlst.  e)  Name  und  Anschrift  des  Anliac1. 
t  Rlelclt,  geb  Motgcdev.  Herla,  8  3  1900 
sterburg.  Ehefrau,  a)  Hönkclin.  Kreis 
c)  Walsrode.  I  11  82  58  dl  28  2  1357: 

1  Rlelclt.  Hella.  7  I  1937.  Bönkeim.  Kre 
Den.  wohnhaft  ebenda  e)  Walsrodr,  1 
1  Rieten.  Edith.  30  II  1935  nnnkcim.  Kl 
Den  wohnhaft  ebenda  e)  Walsrnde. 
Antragsteller!  n  zu  1  bis  3  Frau  G*rm 
dev  In  Dorrmnrk  (Hannover).  Schulst I 
T  November  1958 


dort  und  kennt  meinen  Bruder? 
Nachr.  erb.  Gertrud  Brtctze.  ge¬ 
borene  Kahler,  Hannover.  Kurt- 
Schumachcr-Straßc  33. 


Wer  gibt  Ausk.  üb.  meine  Frau 
Frida  Schaar,  geb.  Adam.  Eeb. 
13. 7.  1904,  aus  Königsberg.  Zie- 
eelstraüe  22.  letzt.  Aufenth.  In 
Rudau,  Gasth  Schulz  <28.  1.  1945)7 
Jeal.  Verbleib  bisher  unbekannt. 
Nachr  erb.  Willi  Schaar.  Düssel¬ 
dorf.  Franklinstr.  25. 


chtung!  50  Jüt  Belohnung  zahle 
Ich  demjenigen,  der  mir  Ausk 
ceben  kann  über  den  Verbleib  d. 
Land-mtanns  Frnst  Roralla.  eeb. 
13. 3.  1913  In  Tannan  Kr.  Treu- 
burg.  Ostor.  Fr  Rogalla.  Wilstedt 
Nr.  170  Uber  Bremen  5. 


Hinweis! 

Es  besteht  Veranlassung,  darauf  hlmuwelsen.  daß  Anschrif¬ 
ten  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  grundsätzlich  nicht 
veröffentlicht  werden,  um  die  dort  lebenden  Landsleute  nicht 

In  Gefahr  zu  bringen.  ...  .  *  „ 
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HD«  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  25.  November  Witwe  Elisabeth  Raeder,  geb. 
Schneider,  aus  Eydtkau.  Sie  ist  durch  ihren  Sohn 
Hans  Raeder,  Eningen  bei  Reutlingen,  Württemberg, 
Schulzengasse  6,  zu  erreichen. 

zum  93.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  Rektor  i.  R.  August  Marder  aus 
Lydc.  jetzt  in  Hannover,  Grabbestraße  31,  bei  sei¬ 
ner  Tochter. 

zum  91.  Geburtstag 

am  30.  November  Landwirt  Friedrich  Karau  aus 
Sonnenborn,  Kreis  Mehrungen,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Helmut  in  Salzgittur-Lubenstedl,  Saldeischu 
Straße  6. 

zum  90.  Geburtstag 

am  1.  Dezember  Landsmann  August  Hofimann  aus 
Königsberg,  Tiepottstraße  9,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Elise  Preuß  in  Lüneburg,  Kanlstraße  12. 

am  3.  Dezember  Landwirt  August  Tiltmann  aus 
Frisching,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  ältesten 
Tochter  Lisbeth  Rohn  In  Döberschütz  bei  Bayreuth. 

am  8.  Dezember  Kaufmannswitwe  Johanne  Abro- 
meil  aus  Tilsit,  Kastanienstraße  5,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Albert,  der  als  Justizinspektor  in  Tilsit  tätig 
war,  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Die  noch 
rüstige  Jubilarin  ist  durch  Edith  Hofimann,  (24  b) 
Jagerslust,  Post  Achterwehr  über  Kiel,  zu  erreichen, 
zum  89.  Geburtstag 

am  1.  Dezember  Superintendent  i.  R.  Lic.  Wede- 
mann  aus  Allenstein,  jetzt  in  Rotenburg  a.  d.  Fulda, 
Arndlstraße  I. 

am  2.  Dezember  Superintendent  i.  R.  Lic.  Ernst 
Wcdemann  aus  Allenslein,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
im  Hause  seines  Schwiegersohnes,  Landcsklrchcn- 
tat  Lic.  Grzegorzewski.  in  Heckershausen  bei  Kas¬ 
sel,  Pfarrhaus, 
zum  87.  Geburtstag 

am  7.  November  Witwe  Auguste  Heske,  geb. 
Heske,  aus  Eichholz,  Kreis  Hciligenbeil,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Friedrich  in  Lijrp-Bedburg,  Kreis  Berg¬ 
heim  a.  d.  Erft. 

am  28.  November  Frau  Marie  Weege  aus  Tilsit, 
Garnisonslraße  28,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Herta 
in  (20  b)  Harlingerode,  Kaltenfeldcr  Straße  (i. 

am  3.  Dezember  Tischler  Artur  Schaff  aus  Königs¬ 
berg-Charlottenburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und 
seinen  Enkeln  in  Meldorf,  Holstein,  Grenzweg. 

am  3.  Dezember  Landsmann  Friedrich  Josupcit  aus 
Tilsit,  jetzt  in  Bremen-Blumenthal,  Schwanewciler 
Straße  4 

am  7.  Dezember  Frau  Anna  Goerigk,  geb.  Tu- 
rowski,  aus  Allenslein,  Liebstadter  Straße  25,  jetzt 
mit  ihrem  Ehemann  Max  Goerigk  in  (24  b)  Großen- 
rade  bei  Burg  i.  Dlthm.  bei  ihrer  Tochter,  Frau 
Schmoldt. 

zum  86.  Geburtstag 

am  25.  November  Altbäuerin  Witwe  Amalle  Kar- 
koska  aus  Kolonie  Lupken,  Kreis  Johannisburg. 
Nach  dem  Tode  ihres  ältesten  Sohnes  Rudolf  im 
Julil956  wohnt  die  Jubilarin  bei  ihrem  jüngsten 
Solih  1-ricdrich  in  Kirspenich,  Kreis  Euskirchen, 
Bezirk  Köln, 
zum  85.  Geburtstag 

"  am  14.  November  Frau  Marie  Koch,  geb.  Schaefer, 
aus  Goldap,  Zeppelinslraßc,  jetzt  in  Dreeßel  bei 
Visselhövede,  Kreis  Rotenburg  (llann.1.  Schule. 

am  25.  November  Landsmann  Ludwig  Chrislofzik 
aus  Brcoedau,  Kreis  Johannisburg,  wo  er  viele 
Jahre  Gemeinde-  und  Amtsvorstcher  war.  Er  lebt 
jetzt  in  Oldenrode  bei  Seesen. 

am  30,  November  Landsmann  Karl  Cherubin  aus 
Pappelheim,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Anna  und  seinem  Schwiegersohn  Emil  Czwa- 
linna  in  Eggebek.  Kreis  Flensburg. 

am  10.  Dezember  Postsokretär  i.  R.  Johannes 
Juschka  aus  Tilsit,  Grünwalder  Straße  8,  jetzt  in 
Hude,  Oldenburg,  Am  Goldberg  12.  Der  Jubilar, 
der  1911  von  Heydekrug  nach  Tilsit  versetzt  wurde 
und  hier  bis  zur  Vertreibung  lebte,  war  Uber  vier¬ 
undvierzig  Jahre  als  Beamter  tätig,  ln  Tilsit  hatte 
er  eine  Reihe  öffentlicher  Ämter  übernommen;  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg,  den  er  als  Soldat  mitmachte, 
wurde  er  -  Stadtverordneter,  später  Kirchenältester 
und  Mitglied  der  Kreissynode  Tilsit-Ragnit.  Mit  75 
Jahren  wurde  Landsmann  Juschka  1946  in  den  Ol¬ 
denburger  Kreistag  berufen,  danach  war  er  ln  ver¬ 
schiedenen  Ausschüssen  und  in  den  Vertriebenen- 
organisationen  tätig.  Infolge  Erkrankung  mußte  er 
mit  80  Jahren  sein  öffentliches  Wirken  aufgeben. 
Sein  ältester  Sohn,  Spätheimkehrer  aus  russischer 
Kriegsgefangenschaft,  lebt  in  Bayern,  sein  zweiter 
in  Kanada, 
zum  84.  Geburtstag 

am  26.  November  Frau  Amalie  Klaudszus  aus 
Ragnit,  Hindenburgslraße,  ehemals  Besitzerin  des 
Hauses  Ecke  Memelberg.  Die  rüstige  Jubilarin,  die 
trotz  ihrer  Vereinsamung  In  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  ihren  Humor  nicht  verloren  hat,  würde 
sich  über  Lebenszeichen  ehemaliger  Freunde  und 
Nachbarn  sehr  freuen.  Sie  ist  durch  Frau  Gertrud 
Scholz,  Balingen,  Württemberg,  Tübinger  Straße  93, 
zu  erreichen. 

am  27.  November  Landsmann  Heinrich  Frisch¬ 
gesell  aus  Fischhausen,  jetzt  in  (24  b)  Tellingstedt, 
Holstein. 

am  27.  November  Frau  Anna  Schweig,  geb.  Wied¬ 
wald,  aus  Buchwalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei 
ihren  Töchtern  Seima  und  Ella  Schweig  in  Hoopte  61 
über  Winsen  fLuhe),  Kreis  Harburg 
am  30.  November  Landsmann  Hermann  Endrejat 
aus  Charlottenwald,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei 
seinem  Schwiegersohn  Walter  Blembel  in  Stockels¬ 
dorf  bei  Lübeck,  Flurstraße  4. 

am  10.  Dezember  Witwe  Anna  Aschmann,  geb. 
Stonus,  aus  Matzken,  Kreis  Heydekrug,  Memelland, 
jetzt  in  (24  b)  Burg  i.  Dithm.,  Burgslraße  9,  bei 
ihrem  Neffen,  Landwirt  Michael  Stonus. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  November  Frau  Luise  Graade  aus  Grün¬ 
heide  bei  Mittenheide,  Kreis  Johannisburg  (Gast¬ 
haus),  jetzt  in  Halvestorf  bei  Hameln  bei  ihrer 
Schwiegertochter  Margarete  Graade. 

am  5.  Dezember  Frau  Ida  Annuzies,  geb.  Heyde- 
mann,  aus  Skirwieth,  Kreis  Heydekrug,  jetzt  in 
Mielkendorf  über  Kiel,  Eiderweg. 
zum  82.  Geburtstag 

am  11.  November  Frau  Amalie  Hinz,  geb.  Klein, 
aus  Königsberg,  zuletzt  Lizentgrabenstraße  9.  Sie 
wohnt  bei  ihrer  Tochter  Magdalene  Greib  in  Berlin- 
Wilmersdorf,  Kreuznacher  Straße  20. 

zum  81.  Geburtstag 

am  26.  November  Frau  Anna  Markowsky  aus 
Plohsen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Hedwig,  Hannover-Botfeld,  Kol.  Hasenheim  Wist 
Nr.  162. 

am  5.  Dezember  Landsmann  August  Kästner  aus 
Lyck,  jetzt  in  Markdorf,  Baden,  Gallusstraße. 


am  6.  Dezember  Witwe  Berta  Liedtke,  geb. 
Nehrke,  aus  Heiligenbeil,  Baderstraße  6,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  ln  Elmshorn,  Saarlandhof  18. 

am  8.  Dezember  Landwirt  Fritz  Pollack  aus 
Schneckerau,  Kreis  Insterburg;  sein  Bruder  Franz 
Pollack  wurde  am  7.  Dezember  79  Jahre  all.  Sie 
leben  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  sind 
durch  Otto  Schadwinkel,  (23J  Meerdorf  bei  Lönin¬ 
gen  1.  O.,  zu  erreichen. 

am  8.  Dezember  Frau  Emilie  Grigoleil  aus  Deeden, 
Kreis  Goldap,  jetzt  in  Stuttgart-Birken,  Teichweg. 
Ein  Sohn  der  Jubilarin  ist  gefallen,  ihre  anderen 
sechs  Kinder  sind  ain  Leben. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  November  Amtsgerichtsrat  i.  R.  Dr.  Kurl 
Wendt  Er  kam  als  Assessor  nach  Friedland  und 
lebte  hier  bis  zu  seiner  Pensionierung  im  Jahre 
1935;  dann  hatte  er  seinen  Wohnsitz  in  Bergen  auf 
Rügen.  Seit  November  1956  lebt  er  bet  seiner  Toch¬ 
ter  Ursula  Sehmsdorf  in  Cuxhaven,  Döser  Seedeich 
Nr.  98.  Er  gehörte  dem  Königsberger  Corps  Maso- 
via  an. 

am  30.  November  Frau  Auguste  Schumacher,  geb. 
Plickert,  aus  Tolliningen,  Kreis  Goldap,  jetzt  bei 
Landsmann  Eduard  Henneinann  in  Gelscnkirchen- 
Horst,  Dcvensstraße  95. 

am  3.  Dezember  Frau  Elbing  aus  Königsberg, 
Nasser  Garten  50,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau 
Tiodlke,  In  Eckernförde,  Domstag  47. 

am  4.  Dezember  Frau  Marie  Scherner,  geb. 
Reschke,  Witwe  des  1933  verstorbenen  Reichsbahn- 
bauinspektors  Gustav  Scherner,  aus  Königsberg, 
Probslhcidastraße  6,  Jetzt  ln  Leer,  Ostfriesland, 
Groninger  Straße  8t. 

am  4  Dezember  Landsmann  Gottfried  Heyda  aus 
Osterode,  jetzt  bei  seiner  Toditer  Meta  Fieblg  in 
Herborn,  Dillkreis,  Freiherr-vom-Stein-Straße  7. 

am  4.  Dezember  Landsmann  Alexander  Bildhauer 
aus  Gumbinnen,  Brahmsslraßc  13,  jetzt  in  Preetz, 
Rcthwischcr  Weg  19. 

am  4.  Dezember  Kaufmann  August  Matthöc  aus 
Angerburg,  jetzt  in  (22  c)  Siegburg  (Rheinland), 
Industriestrnße  13.  Er  konnte  schon  ln  Angerburg 
aul  eine  vierzigjährige  erfolgreiche  Geschäftstätig¬ 
keit  zurückblicken.  Die  Kreisgemcinschaft  Anger¬ 
burg,  die  er  tatkräftig  unterstützt,  gratuliert  herz¬ 
lich. 

am  7.  Dezember  Frau  Berta  Kunz  aus  Rastenburg, 
jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Anschrift 
liegt  hier  vor. 

am  8.  Dezember  Schuhmacher  Fritz  Kühnbaum, 
geboren  in  Graudenz,  jetzt  in  Uetersen,  Tornescher 
Weg. 

am  14.  Dezember  Frau  Thea  Möller-Holtkamp  aus 
Junkerken,  Kreis  Rastenburg,  Jetzt  bei  den  ihr  ver¬ 
bliebenen  beiden  Söhnen  in  Osorno  (Chile),  Ca- 
stlla  370.  Asllo  Aleman,  Die  Jubilarin  stammt  aus 
der  Familie  Benefeld),  Quossen.  Sie  heiratete  1898 
den  bekannten  ostpreußischen  Herdbuch-Züchter  und 
Besitzer  von  Junkerken,  Max  Müller-Holtkamp. 
Mehrmals  zwischen  den  beiden  Weltkriegen  gingen 
von  ihm  zusanunengestellte  Transporte  erstklassiger 
oslpreußischer  Hcrdbuchrlnder  nach  Chile,  die  von 
den  beiden  ältesten  Söhnen  hegleilet  wurden.  Das 
gastliche  Fiaus  Moller-Floltkump  nahm  öfter  heran- 
wachsende  Söhne  der  deutschen  Landwlrlschaltsfa- 
milien  in  Chile  auf,  die  hier  die  Wirtschaftsführung 
kennenlernten.  Noch  heute  werden  von  der  bewun¬ 
dernswert  frischen  Jubilarin,  die  1947  ihren  Lebens¬ 
gefährten  durch  den  Tod  verlor,  die  guten  Bezie¬ 
hungen  zwischen  Deutsch-Chilenen  und  ehemaligen 
Ostpreußen  gefördert  und  gepflegt. 

zum  75.  Geburtstag 

Witwe  Amalie  Endrulal,  geb.  Raudszus,  aus  Gr.- 
Elxnupönen,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrem  Jüngsten 
Sohn  Ewald  in  Ulm,  Stifterweg  46. 

am  20.  Oktober  Bankdirektor  i.  R.  Borthold  Die¬ 
ball,  ehemals  Deutsche  Bank  Danzig  und  Allenstein, 
jetzt  in  Hannover.  Waldstraße  46.  Landsmann  Die¬ 
ball  galt  als  ein  aulrechter  Kämpfer  für  die  Inter¬ 
essen  unserer  Heimat,  für  die  er  sich  besonders  in 
schwerer  Zeit  stets  selbstlos  mit  der  ganzen  Kraft 
seiner  Persönlichkeit  eingesetzt  hat.  Er  gehörte  dem 
Vorstand  der  Bezirksstelle  des  Ostdeutschen  Heimat¬ 
dienstes  an,  die  im  März  1919  zur  Abwehr  der  pol¬ 
nischen  Umtriebe  gebildet  wurde.  Sein  einziger  Sohn 
fiel  in  Rußland. 

am  20.  November  techn.  Bundesbahn-Oberinspek¬ 
tor  a.  D.  Max  Wolff  aus  Nikolaiken.  Er  war  viele 
Jahre  Dienstvorsteher  der  Bahnmeisterei.  Heute 
lebt  er  in  Hann.  Münden,  Ziramerbreite  12. 

am  24.  November  Landsmann  Paul  Wöhler,  ehe¬ 
mals  Trainer  in  Tilsit,  jetzt  in  Nienburg  (Weser), 
Wilhelmstraße  1.  Viele  Landsleute,  vor  allem  die 
aktiven  Rennreiter,  die  durch  seine  Schule  gegangen 
sind,  werden  sich  gern  des  Jubilars  erinnern  und 
an  die  schöne  Zeit  in  Tilsit-Splitter. 

am  26.  November  Eisenbahner  i.  R.  Friedrich  Bal- 
zer  aus  Königsberg,  Ponarther  Bergstraße  15,  Jetzt 
in  Minden,  Simontorsche  Feldmark  7. 

am  27.  November  Frau  Marie  Willam,  geb.  Hip- 
ler,  aus  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg,  ehemals 
Besitzerin  der  dortigen  Shell-Tankstelle.  Sie  wohnt 
heute  in  der  Nähe  ihres  Sohnes  Herbert  zusammen 
mit  ihrer  Schwägerin  Anna  Hipler  in  Lübbow  Nr.  13 
über  Lüchow  (Hann  ). 

am  28.  November  Hauptlehrer  i.  R.  Otto  Rel- 
mann  aus  Rotenfeld,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  (13  a) 
Axendorf  (Oberfranken),  Kreis  Kulmbach. 

am  28.  November  Witwe  Wilhelmine  Solberg  aus 
Sorquitten.  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei  ihrem  ältesten 
Sohn  in  Mülheim  (Ruhr)-Heißen,  Dessauer  Straße  44. 
Frau  Solberg  würde  sich  über  Lebenszeichen  ehe¬ 
maliger  Freunde  und  Nachbarn  sehr  freuen. 

•  am  29.  November  Landwirt  Gustav  Jonlschkeit  aus 
Skirwieth,  Kreis  Heydekrug,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Nienstädt  über  Stadlhagen. 

am  1.  Dezember  Pfarrer  Richard  Rischewski  aus 
Robkojen  bei  Naltkischkcn.  Memetgebiet.  In  den 
letzten  fünf  Jahren  vor  der  Vertreibung  versah  er 
in  Dl. -Damerau,  Kreis  Stuhm,  sein  geistliches  Amt. 
Heutige  Anschrift;  Banenburg,  Kreis  Warburg,  West¬ 
falen. 

am  1.  Dezember  Landwirt  August  Hennemann  aus 
Austfelde,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Wankendorf,  Holstein.  Kreis  Plön. 

am  2.  Dezember  Frau  Frida  Alissat.  geb.  Bahr, 
aus  Königsberg,  Hinterroßgarten  41.  Sie  ist  durch 
ihre  Tochter  Dora  Lubbe,  Lübeck,  Schaltiner  Weg  6, 
zu  erreichen. 

am  3.  Dezember  Justizsekretär  I.  R  Karl  Sa- 
kowski  aus  Allenslein,  jetzt  in  Düsseldorf,  Kühl- 
welterstraße  47. 

am  5.  Dezember  Frau  Anna  Matzath  aus  Stra- 
daunen,  jetzt  in  Espelkamp-Mittwald,  Am  Hügel  6. 


am  7.  Dezember  Frau  Gertrud  Kirstein  aus  Lät¬ 
zen.  Lycker  Straße  42,  Jetzt  in  Blomberg  i.  L.,  Haus 
.Abendfrieden". 

am  8.  Dezember  Ilauplmann  a.  D.  Fritz  Spauszus 
aus  Gromwalde  bei  Skaisgirren,  Kreis  Niederung, 
jetzt  in  Hüsingen  bei  Steinen,  Kreis  Lörrach,  Baden. 
Er  diente  beim  Kronprinz-Grenadier-Rcgiment  in 
Königsberg,  dann  wurde  er  zum  Regiment  40  ver¬ 
setzt.  ln  den  beiden  Weltkriegen  wurde  er  dreimal 
verwundet. 

am  8.  Dezember  Handelsvertreter  Leo  Wolcko  aus 
Allenslein,  Jetzt  in  Berlin-Zehlendorf,  Brettnacher 
Straße  12. 

am  8.  Dezember  Frau  Auguste  Jutkel,  geb.  Ska- 
liks.  aus  Argenau,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  mit 
ihrer  ältesten  Toditer  Erna  Zimmerling  in  der  so- 
wjetisdi  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Helgard  Juk- 
kel,  Duisburg-Hamborn,  Obere  Holtener  Straße  106. 
zu  erreichen. 

Professor  Marie-Therese  Gosse  achtzig  Jahre 

Am  12.  Dezember  wird  Frau  Professor  Marie-The¬ 
rese  Gosse,  ehemals  Direktorin  der  Ostpreußiscben 
Mädchengewerbeschule  und  des  Berufpädagogischen 
Instituts  in  Königsberg,  achtzig  Jahre  alt.  Die  Ju¬ 
bilarin,  die  aus  Berlin  stammt,  hat  ihre  Ausbildung 
zur  Nadelarbeitslehrerin  im  Lette-Verein  erhallen. 
Im  Jahre  1907  wurde  sie  an  die  Haushalts-  und  Ge¬ 
werbeschule  in  Danzig,  die  damals  mit  einem  Tech- 
nisdien  Seminar  verbunden  war,  berufen.  Bereits 
1912  wurde  ihr  die  freigewordene  Stelle  einer  Lei¬ 
terin  der  Ostpreußisdien  Mäddiengewerbeschule  in 
Königsberg  angelragen.  Durch  Ihr  selbstloses  Wir¬ 
ken  und  ihre  glückliche  Begabung,  geeignete  Mit¬ 
arbeiter  zu  finden,  stieg  die  Bedeutung  der  Schule. 
In  ihre  Amtszeit  fiel  der  Umzug  in  das  neuerbaute 
Gebäude  aul  den  Hufen.  Schuhertslraße.  Ecke 
Locwestraße.  1931  erhielt  Frau  Gosse  die  Amts¬ 
bezeichnung  Professor;  1933  trat  sie  in  den  Ruhe¬ 
stand.  Sie  lebt  heute  in  der  sowjetisdi  besetzten 
Zone:  ihre  Ansdrrift  kann  auf  Anfrage  von  der 
Redaktion  mitgeteilt  werden 

Goldene  Hochzeit 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
28.  Oktober  der  Fleischbeschauer  und  Hausbesitzer 
CUto  Hufenhach  und  seine  Ehefrau  Anna,  geb.  Mi- 
nulh,  aus  Königsberg,  Tiepollstraße  22,  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  sind  durch  E.  Strauß, 
Ahlen,  Westfalen,  Liltkeweg  27,  zu  erreichen. 

Jubiläen 

Zugleich  mit  seinem  70.  Geburtstag  konnte  der 
aus  Königsberg  stammende  Fleischermeister  Ernst 
Grieschat  das  45jährige  Bestehen  seiner  Firma  lei¬ 
ern.  Nach  der  Vertreibung  eröffnele  er  mit  Hille 
seiner  Kinder  ein  Geschäft  in  Duderstadt-Eichsteld. 
Hinterstraße  19. 

Prüfungen 

Heinz  Podehl,  Sohn  des  vermißten  Bauern  Gustav 
Podehl  aus  Abbau,  Eisenhart,  Kreis  Bartenstein,  be¬ 
stand  vor  dem  Prüfungsausschuß  in  Trier  die  Mei¬ 
sterprüfung  im  Bäckerhandwerk.  Er  wohnt  mit  sei¬ 
nen  Brüdern  bei  seiner  Mutter  Margarete,  geb. 
Eisenblättcr,  im  Dorf  über  Wittlich,  Bezirk  Trier. 

Hans  Tuchl Inski,  Sohn  des  Oberpostsekretärs  Paul 
Tuchlinski  aus  Königsberg.  Stiftstraßc  1,  jetzt  In 
Wiesbaden,  Riehlstraße  13111,  hat  die  Maurer¬ 
meistorprüfung  bestanden. 

Siegfried  Kaiser,  Sohn  des  Landsmanns  Richard 
Kaiser  aus  Bartenstein  (Landwirtschaftsschule),  jetzt 
in  Fiiodrichsthal  (Saar),  Saarbrücker  Straße  79,  be¬ 
stand  vor  der  Handwerkskammer  Lüneburg-Stade 
die  Meisterprüfung  für  das  Uhrmacherhandwurk  mit 
.sehr  gut*. 


c 


Aus  der  Geschäftsführung 


3 


Das  Deutsche  Rote  Kreuz  —  Kindersuchdienst  — 
hat  Blldhefte  anfertieen  lassen.  In  denen  die  Bil¬ 
der  von  etwa  150  heimatvertricbenen  elternlosen 
Kindern  veröffentlicht  sind,  die  in  der  Bundes¬ 
republik  oder  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
wohnen  und  noch  nichts  vom  Schicksal  oder  Ver¬ 
bleib  ihrer  Angehörigen  wissen. 

Diese  Blldhefte  liegen  In  der  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  —  Hamburg  13, 
Parkallee  86  —  aus  und  können  hier  in  den  Ge¬ 
schäftsstunden  (8.30  bis  17  Uhr)  eingesehen  werden. 


c 


.Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


3 


Treffen  der  291.  Inf. -Division 

Das  dritte  Treffen  der  291.  (Elch)  Infanterie-Di¬ 
vision  In  Osnabrück  war  ein  voller  Erfolg.  Kame¬ 
raden  au6  nah  und  fern  füllten  den  Saal  bis  auf 
den  letzten  Platz.  Der  Suchdienst  konnte  einige 
Vermlßtenschleksalc  aufklären,  und  allein  dieses 
Ergebnis  beweist,  wie  wichtig  solche  Kameraden¬ 
treffen  sind.  Der  1.  Vorsitzende.  Oberst  a.  D.  tllas, 
eröffnete  das  Treffen  mit  einer  Ehrung  der  Ge¬ 
fallenen  und  Vermißten,  die  mit  dem  Liede  vom 
guten  Kameraden  schloß.  Der  Vorsitzende  erläu¬ 
terte  dann  die  Gründe,  die  den  Vorstand  veran¬ 
laßt  hatten,  organisatorische  Maßnahmen  durch 
zuführen.  wie  die  Eintragung  in  das  Vereinsregi¬ 
ster  und  den  Anschluß  an  die  Arbeitsgemeinschaft 
der  Tradltlcinsvcrbände.  Die  Mitgliederversamm¬ 
lung  sprach  dem  gesamten  Vorstand  ihr  Vertrauen 
aus.  In  einem  Vortrag  ..Bundeswehr  und  Tradi¬ 
tion“  betonte  der  Hauptmann  der  Bundeswehr 
Riemer,  daß  auch  die  Bundeswehr  die  alten  Sol- 
datentueenden  fordere,  aber  zwischen  echter  Tra¬ 
dition  und  „altem  Zopp'  unterscheide.  Alles  Gute 
und  Brauchbare  werde  übernommen  werden.  Ver¬ 
altetes  fortfallen.  Mit  einem  Gruß  an  die  Kame¬ 
raden  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  Im 
Ausland  endete  der  offizielle  Teil. 

Am  Sonntagvormittag  trafen  sich  die  Kameraden 
zur  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  des  ehern. 
Inf.-Regts.  92  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  gemein¬ 
sam  mit  den  Kameraden  dieses  at*-n  Regiments, 
dessen  Traditionsverband  schon  24  Jahre  besteht. 
Nach  dem  Mittagessen  fuhr  eine  Abordnung  nach 
Bad  Essen,  um  dort  Im  Mahnmal  eines  vermißten 
Kameraden  des  Artillerie-Regiments  der  Division 
zu  gedenken.  Der  Vorstand  des  Traditionsverban 
des  der  ehemaligen  291.  Infanterie-Division  setzt 
sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender:  Oberst 
a.  D.  Kurt  Ilias.  (23)  Oldenburg  I.  O..  Friedens¬ 
platz  4.  Schriftführer:  Franz  Schnewltz  (20  a)  We¬ 
sterweyhe  bei  Uelzen  Suchdienst:  Edmund  Burt- 
seheldt.  (24  b)  K'el-Wlk.  Holtcnnuer  Straße  351.  Ar¬ 
chiv:  Rudolf  Kandt.  (24  b)  Meldorf.  Holstein  Klo- 
sterstraße  3.  Kassierer:  Ludwig  Fröhlich.  (13  a) 
Nürnberg.  Baader  Straße  19.  Sonderkortto:  Post¬ 
scheckkonto  Nürnberg  878  80.  Pressereferent'  Sieg¬ 
fried  Gehlhaar.  (24a)  Hamburg  22.  von-F.sscn-Straßc 
Nr.  121  I. 

H.  Infanterie-Division.  Angehörige  der  ehema¬ 
ligen  Division  werden  sich  am  4,5,  Mai  1957  ln 
Wupoertal-Elborfeld  treffen.  Auskunft  erteilt  Willy 
Schulz.  WuppertBl-EIberfeld.  Juliusstraßc  20. 

Infanterieregiment  2  und  122.  Am  4.  und  5  Mat 
1957  ist  ein  Kameradschaltsti  elfen  ln  Burscheid 


7^ätsed-£cke 

Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  2.  Griechische  Göttin  der 
Morgenrote.  3.  Leichtes  Ruderboot.  4.  Anteil¬ 
schein,  auch  Schicksal.  5.  Ferment  im  Kälber¬ 
magen.  7.  Boxlechnischer  Ausdruck.  9.  Abkür¬ 
zung:  im  Aultrage.  11.  Gebäudevorsprung. 
12.  Wassersportarl.  14.  Verpackung  und  ihr 
Gewicht.  16.  Finnische  Hafenstadt.  18.  Der 
zweitgrößte  See  Masurens.  19.  Kosename  von 
Kate. 

Senkrecht:  I.  Saugende  Nachströmung. 
2.  Gefrorenes.  3.  Portugiesische  Kolonie  in  In¬ 
dien.  5.  Schiffsseite,  nach  der  der  Wind  hin¬ 
weht.  6.  Festes  Seezeichen.  7.  Unterer  Teil  des 
Segelbootes.  8.  Arbeitseinheit.  10.  Männer¬ 
name.  12.  Rand,  Besatz.  13.  Titelheld  einer 
Heldensage.  15.  Papageienart.  16.  Baumteil. 
17.  Türkischer  Titel  (Statthalter). 

Anmerkung:  Nr.  2s.  und  Nr.  12w.  er¬ 
geben  eine  Wintersportart,  die  besonders  auf 
dem  Schwenzaitsee,  dem  nördlichen  Teil  von 
Nr.  18w.  gepflegt  wurde.  (Europameister  Georg 
Tepper). 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  47 


Silbenrätsel 

1.  Ohrenschmaus.  2.  Tipp-topp.  3.  Ratte. 
4.  Unterhaus.  5.  Sage.  6.  Nebel.  7.  Amen. 
8.  Drama  9.  Niemand.  10.  Innerlich.  11.  Betti. 
12.  Naemi.  13.  Cranach.  14.  Gilge.  15.  Breslau. 
16.  Nimrod.  17.  Eden. 

Ostpreußenland, 
an  dich  bin  ich  gebunden. 


* 


vorgesehen.  Auskunft  erteilt  Gerhard  Ohst.  Bad 
Godesberg.  Heerstraße  17. 

Gesucht  wird  Bruno  Schwellnus.  Unter¬ 
offizier.  geb.  24  12.  1909  in  Tilsit.  Stab  II,  5.-8.  Kp., 
Grenadier-Regiment  1142  FPNr.  31  375  A.  Erken¬ 
nungsmarke'  161  —  5./J.R.  346. 


Antonie  R  leck.  geb.  Hehfeld,  geb.  6.  S.  1881  ln 
Gr.-Dlrschkeim.  aus  Powunden.  Kreis  Fischhausen. 
Ist  wahrscheinlich  1945  lm  Förslcrhaus  Postnicken 
verstorben.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die 
Ihren  Tod  bestätigen  können. 

Amalle  Dlttrich.  geb.  Rohwcdder.  geb.  26.1. 
1862.  aus  Braunsberg,  Königsberger  Straße  1.  wird 
vermißt. 

Gustav  K  a  !  a  u  .  geb.  17.  12.  1889  in  AUeCIst“  " 
Königsberg-Abbau  Lauth.  soll  In  Königsberg  ge¬ 
fallen  sein.  Er  soll  sieh  zuletzt  in  a—  * 
polizel-Unterkunft  in  der  General-Litzmann-Str. 
nerundon  haben.  Es  werden  Aueenzeucen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestaunen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Parkalme”  86^'°^  °stpreul3en'  <-*a)  Hamburg  11. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachharnl 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  ich  munat- 
lieh  Un  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postlelnahl) 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  schreiben i 


Ali  Drucksadie  clnzusenden  an  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hambur«  13.  Poikallcc  86. 


Jahrgang  7  /  Folge  4ß 


Das  Ostpreußenblatt 


1.  Dezember  1956  /  Seite  19 


Königsberger 
Marzipan 

Teekonfekt  Pfund  7.-  dm 
Randmarzipan 

24  »  und  64  k  Pfund  7.-  dm 
S*?‘*C'?kPackunK  Herzform  m 

Goldaufschrift  -KöniKäbcicer 
Marzipan-  Stuck  1.50  2  30  4  40 
6.60  und  18.80  DM.  • 

Lleferun*  per  Nachnahme  ab 
20,—  DM  portofrei. 

A.  Rennt«,  Hamburg-Harburg 
Sdiwarzcnberger  SliaUe  n  * 


Erfolgswerbung 
lm  Ostpreußenblatt 


Unser  Schlager 

£?*rb*‘«  Garantie- ln- 

dau'neFnU1  *  *  PW  *raue  H“lb‘ 

a"unen  nur  DM  M.- 

ÜrSST  "'**•  Garantle-In- 
'ett  rulluna  2  Pfd  «raue  Fe- 

a'r  nur  ph  16.50 

PrebuiU.8«».  Bltte  •0,or,  unsere 
waren  ?  übcr  «»etliche  Bett- 
«a..n.  an,und  Sle  werden  er- 

:s*.r  *-■- 

Seit  über  80  Jahren 

BETTEN-RUOAT 

früher  Könlßsbem 

1ei2t  flerrhausen  a.  Han 


Reste.  gr.  Stcke..  Biber  f.  warme 
Bettücher  od.  Haustuch  m.  v.  M. 
150  brt.  1  kg  7»§o  JUt.  Makopopeline 
1  k K  12.80  M.  Affeldt  Reutlingen. 
TUblngerstr.  82. 

Tausend  Nodib.  Rasierklingen  l  Prob« 

iw  stück  sgr 

K*ln  Risiko,  ROdrgaborochl,  90  Togo  Zlol 

KONNEX  -Voroandh..  Oldenburg  i.  0.-16 


neuen  (Ta  d  c  i.  w.  nr.  ESI 


Elch-  und  Heimaibilder  Bestecke 

Ost-  Westpr.  Masuren.  Danzla  etc.  100  «  Folnsllberauflagc  72tel- 
Gute  Ölgemälde  ab  10  DM.  Unvcr-  lig  205.50  M-,  24teülg  rostfrei 
bindl.  Auswahlsda.  Ratenzahlung.  27.84  2*.  Landsleute  IO*/«  son- 
allerorts  Dankschr.,  auch  nach  Foto  derrabatt.  Fritz  Bremsteller, 
malt  Kunstmaler  B  a  e  r .  Berlin-  Bad  Soden  am  Taunus. 
Ltchierfelde-West  Viktoriastraße  t 


Dom  adiönat*  Weihnachtagoachenk  |(t  das  Helmatbuch: 

Quer  durch  Ostpreußen 

mit  100  hervorragenden,  teils  ganzseitigen  Aufnahmen  aus 

fast  allen  Städten  Ostpreußens.  —  Enthält  Geschichte.  Wirt¬ 
schaftsleben.  Einwohnerzahl  sowie  Ost-  und  Wcstpreußenlied. 
Gedruckt  auf  bestem  Kunstdruckpapier  —  Große  20  X  21  cm 
Kart.  4M  3.88  —  Geschenkausgabe  ln  Ganzleinen  MC  «,— 
ELCH-VKKLAO  —  Wiesbaden  —  Postfach  3073 


Geschäfts-Anzeigen 

finden  im  „Ostpreußenblatt“ 
die  weiteste  Verbreitung 


aasaamiaia-aiaaKxaaia 


schwerer  Krankheit,  für  uns  plötzlich  und  unerwartet  mein 
£ "LTo'LT  —  «“«r  Bruder.  Sc^wl- 

Drogerlebeaitzer 

Hans  ]ankowski 

lm  80.  Lebensjahre. 

Im  (Tarnen  der  Hinterbliebenen 

Ella  Jankowskl,  geb.  Wlchmann 

Königsberg  Pr.  und  Gr.-Heydekrug 
Jetzt  Neuhaus  (Oste) 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf! 
Herzliches  Gedenken 

SfflJ  Jahre .voll  Ungewißheit,  Sehnsucht  und  Herzeleid  sind 
verflossen.  Am  1.  Dezember  1944  durften  wir  zum  letzten 
getlebt811  s  "™  2°’  Gebrumu*'  el”l*e  Stunden  mit  unserem 


Dieter  Krause 


Gefreiter  bei  der  4.  Festungs-Stammkomp.  Königsberg 
ln  Königsberg  verleben.  Seit  Januar  1945  ist  er  dort  vermißt. 
In  unseren  Herzen  lebt  er  unvergessen  —  bis  wir  droben 
vereint  werden. 

Oskar  Krause  und  Frau  Elisabeth 
nebst  Angehörigen 

Osterode.  Ostpreußen,  Hlndenburgstraße  44 
Jetzt  Ravensburg.  Württemberg.  Friedrichstraße  13 


-  j  Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 

Gönnet  mir  die  ewige  Ruh': 
'^1 kat  Denkt,  was  ich  gelitten  habe. 

-  Eh’  ich  schloß  die  Augen  zu. 

•  Farn  der  Heimat  entschlief  heute  nach  langem  schwerem,  ln 
Geduld  ertragenem  Leiden  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 


Mathilde  Heise 


geb.  PrelO 

lm  Alter  von  fast  58  Jahren.  Sie  folgte  Ihrem  Sohn  Erich 
nach  zweieinhalb  Jahren. 

1q  tiefer  Trauer 

Genre  Heise,  z.  Z.  lm  Osten  vermißt 
Karl-Heinz  Gralkc 

und  Frau  Gertrud,  geb.  Heise 
Paul  lleise 

und  Frau  Elfriede,  geb.  Ficken 
Willi  lleise 

Iris  und  Ulrich  als  Enkel 
und  die  Ubrigcu  Anverwandten 

Hilden,  den  22.  November  1958 

Uhlandstraße  10 

früher  Dankfelde.  Kreis  Lützen.  Ostpreußen 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  26.  November  1956 
ln  Hilden.  Rheinland,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  nahm  Gott,  der  Herr  über  Le¬ 
ben  und  Tod.  am  27.  September  1956  meine  liebe  Freundin 

Martha  Gamplair 

lm  59.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


In  ,1111er  Trauer 

Schloßberg.  Ostpreußen 
Jetzt  Mustln.  Holstein 


Martha  Schattaucr 


Stau  besonderer  Anzeige 

Am  17.  November  1958  ver¬ 
schied  kurz  nach  Vollendung 
•eines  80.  Lcbenslahre»  lm  Al- 
tenhelm  Jullenstift.  Itzehoe, 
unser  lieber  treusoreender  Va¬ 
ter  und  Großvater,  unser  gu¬ 
ter  Bruder  und  Schwager,  der 


Richard  Weilifuß 

»ui  Grünhayn.  Kr.  Wchlou 
Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Herbert  Weißtun  und  Frau 
Ilse.  geb.  Dautsctrmnnn 
Fritz  Beutbnrr  und  Frau 
El.i,  geb.  Welßfuß 

Regina,  Erhard  u.  Karlheinz 

Oelixdort  bet  Iizehoe 
November  195« 

Oie  Beerdigung  fand  am  Diens¬ 
tag,  dem  2u.  November  1958. 
•ul  dem  Friedhof  Itzehoe  statt 


Denn  Christus  Ist  mein  Leben, 
und  Sterben  Ist  mein  Gewinn. 

Phil.  1,  21 

Nach  einem  Leben  voll  steter 
Liebe  uml  Sorge  für  ihre  Fa¬ 
milie  rief  Gott  am  7.  Novem¬ 
ber  1958  nach  längerer  Krank- 
hclt  meine  geliebte  Frau,  t an- 
srre  nimmermüde  Hebe  Mut- 
tel,  Schwester.  Schwägerin  und 
Oma  .  , 

Johanna  Andreas 

geb.  Koloßa 

früher  Sablau 

Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 
im  Alter  von  72  Jahren  au  sich 
m  sein  Reich. 

In  stiller  Trauer 

Franz  Andreas  . 

I  ritz  Andreas,  vermißt,  und 
I  ran  Else,  geb  Wlttke 
Gerhard  Andreas  und  Frau 
Christel,  «eb.  Skupsch 
Edeltraut  Krolzlk 
geb.  Andreas 
Ottn  Krolzlk 

Heinz  Andreas  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Vehrlng 
Enkelkinder  u.  Anverwandte 

Bielefeld.  Hellweg  30« 

Bremen.  Siegen 
November  19m 


Nach  einem  voll  erfüllten  Leben  Ist  unsere  geliebte  Mutter 
und  Großmutter 

Charlotte  Lemmel 

geb.  Peter 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  86.  Lebensjahres  heute  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Dr.  mcd.  Gerhard  Lemmel  und  Frau  Margarete 
geb.  Llman,  Bremervörde 
Dr.  med.  Heinz  Lemmel  und  Frau  Gertrud 
geb.  Schwabe.  Lüneburg 
Hanna  Lemmel,  Hankensbüttel 
Karl  Weimann  und  Frau  Gertrud,  geb.  Lemmel 
Outjo.  Südwestafrlka 
und  acht  Enkelkinder 

Bremervörde,  den  18.  November  1958 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  schloß  lm 
Glauben  an  seinen  Erlöser  am 
27.  Oktober  1956  se.ne  Augen 
für  immer  mein  lieber  Mann, 
unser  unvergeßlicher  teurer 
Vater.  Großvater.  Urgroßvater. 
Schwiegervater,  Bruder  und 
Onkel,  der 

Stadtsekretär  1.  U. 

Hermann  Gehrmann 

geb.  11.  Mai  1869 
aus  Insterburg 

Du  trausnade  Gattin 

Berta  Gehrmann 
geb.  Bleleit 
Unvergessen  von  seinen 
dankbaren  Kindern 
Hamburg.  Celle.  Köln. 
Frankfurt  a.  M..  Göttingen 
und  Bad  Neuenahr 

Bad  Neuenahr.  • 

den  3U.  Oktober  1956 

Seine  letzte  Ruhestätte  hat  er 
in  Bad  Neuenahr  gefunden. 


In  stiller  Trauer  gedenke  Ich 
an  Ihrem  heutigen  Todestag 
meiner  lieben  und  verehrten 
Mutter,  Frau 

Maria-Therese  Poddig 

geh.  Schwarz 

geb.  29.  6.  1869  verst.  5. 11. 1936 
ln  der  Heimat 

meines  guten  Vaters,  des 

Hotelbesitzers  und  Landwirts 

Rudolf  Poddig 

Gr.-Stürlack.  Kr.  Lötzen.  Ostpr. 
geb.  9. 5.  1864  ver9t.  10.  4. 1945 
ln  Skagen.  Dänemark 

meines  lieben  Bruders,  des 

Kaulmanns 

Herbert  Poddig 

geb.  30.  3.  1894 
versch.  Februar  1945 
als  Lnndsturmmann  b.  Danzig 

meiner  beiden  unvergeßlichen 
Söhne 

Fritz  Schumacher 

geb.  14.  6. 1918  gef.  28.  1.  1942 
ln  Rschcw,  Rußland 
Mlttelabschnitt 

Klaus  Schumacher 

geb.  18.  8.  1922 

versch.  bei  KUstrln  Febr.  1945 
und  meines  lieben  Mannes 

Fritz  Schumacher 

Geschäftsführer 
der  Raiffeisenbank  Germau 
Ostpreußen 

geb.  2. 11. 1883  verst.  10.  4. 1954 

Frau  Wanda  Schumacher 

geb.  Poddig 

Germau.  Kreis  Samland 
Jetzt  Schneverdingen 
Kreis  Soltau  (Hann.l 


Mein  bester  Lebenskamerad, 
unsere  Hebe  Mutti.  Schwieger¬ 
mutter.  Schwägerin.  Großmut¬ 
ter.  Urgroßmutter  und  Tante. 
Frau 

Marie  Kassner 

geb.  Kowalski 

Ist  am  25.  Oktober  1956  lm  83. 
Lebensjahre  für  Immer  von 
uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Olto  Kassner.  Anna  u.  Trude 
Paul  Kassner  und  Frau  Idel 

geb.  Becker 

Willy  Kassner  und  Frau 
Friedei.  geb.  Wohlcrs 
Hans  Hermann  Kipper  und 
Frau  Edith,  geb  Kassner 
Dirk.  Frauke  und  Volker 
Urenkei 

Köln-Klettenberg 
Luxemburger  Straße  380 
Dortmund.  Hamburg 
den  26.  Oktober  1956 
früher  Königsberg  Pr. 
Kaiserstraße  24 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  30.  Oktober  1956 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Flelschermeister 

Paul  Kunka 

lm  51.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer  u.  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Gerda  Kunka.  geb.  Adomat 

Tilsit.  Scntelner  Straße  10 
Jetzt  Hermannsburg 
Kreis  Celle.  Weifenstraße  8 


Fern  von  Ihrer  geliebten  Hei¬ 
mat  entschlief  Im  Alter  von  76 
Jahren  nach  einem  Schlagan¬ 
fall  am  19.  November  1946  un¬ 
sere  geliebte  Oma.  Mutter. 
Großmutter  und  Urgroßmut¬ 
ter  die 

Postschaffnerwitwe 

Emma  Schimkus 

geb.  Skambraks 

aus  Kühlen.  Kr.  Ttlsit-Ragnlt 
und  Tilsit 

Thre  Ranze  Liebe  gab  *ie  den 
Kindern.  Enkeln  u.  Urenkeln. 

In  stiller  Trauer  !m  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Paul  Schimkus 

Rendsburg 

Fnedrich-Voß-Straße  1  b 


Nachdem  unsere  liebe  Mutter 
Schwieger-  und  Großmutter 

Emilie  Frömmridi 

geh.  Fornal 

am  6.  November  aus  der  alten 
Heimat  zu  uns  gekommen  Ist. 
mußten  wir  sie  nach  einer  viel 
zu  kurzen  Zelt  des  Wieder¬ 
sehens  am  18.  November  1956 
zur  letzten  Ruhe  geleiten. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Elise  Frömmrlch 

Sonntag.  Ostpreußen 
Jetzt  Stockhauscn-Ulfurth 
im  November  1956 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod 
nahm  schnell  und  unerwartet 
meinen  lieben  Gatten,  unseren 
treusorgenden  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Meister 

des  Kraftfahrzeughandwerks 

Carl  Szalies 

lm  67.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Auguste  szalies 
geb.  Kouffmann 
Heinz  Szalies  m.  Familie 
Arnhold  szalies 
mit  Gattin 
Waldtraut  Männert 
geb.  Szalies 
mit  Galten 
sowie  Geschwister 
Berta  Tneschner 
geb.  Kauffmann 

Rtidau.  Kr.  Samland.  Ostpr. 
Jetzt  Ncutraubllng  30  a 
über  Regensburg 


Am  31.  Oktober  1956  verstarb 
an  den  Folgen  eines  Verkehrs¬ 
unfalls  unsere  älteste  Tochter, 
die 

Lehrerin 

Lieselotte  Birnbaum 

geh.  Räder 

geboren  am  14.  April  1928 
ln  Insterburg 

Im  Namen 
aller  Trauernden 

Karl  Räder 

Wchlau,  Ostpreußen 
Jetzt  Dertlngen 
über  Werthelm  (Main) 


Nach  einem  langen  Kranken¬ 
hausau  fenthalt  ln  Neuenkir¬ 
chen.  Kreis  Bersenbrück  (Han¬ 
nover).  verstarb  unerwartet 
an  einem  Schlaganfall  unser 
lieber  Onkel,  der 


Julius  Riek 

am  10.  November  1956  im  Alter 
von  79  Jahren. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
ruht  er  gemeinsam  mit  seiner 
Frau 

Auguste  Riek 

geb.  Blschoff 

auf  dem  Friedhof  ln  Neuen¬ 
kirchen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Erich  Kick  und  Frau 

Sturmen.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 

jetzt  Glückstadt  (Elbe) 
Ankenstraße  24 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
erlöste  am  Sonnabend,  dem 
3.  November  1956  ein  sanfter 
Tod  von  seinem  langen  Leiden 
meinen  geliebten  Mann,  unse¬ 
ren  lieben  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel 

Friedrich  Roch 

früher  Finsterdamerau 
Kr.  Ortclsburg,  Ostpr. 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Martha  Roch,  geb.  Chudzlak 
Elisabeth  Dunse,  geb.  Roch 
Max  Dunse 
Ernst  Roch 

Erika  Roch,  geb.  Stute 
Lotti  Lauge,  geb.  Roch 
Klaus  Lange 
Reinhold  Rodt 
Renate  Schaar 
Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 
Gütersloh.  Strengerskamp  16  a 


Am  1.  November  1956  ent¬ 
schlief  sanft  na  di  kurzer 
Krankheit  unser  lieber  guter 
Vater.  Schwiegervater,  unser 
lieber  Opa  und  Urgroßvater 

Traugott  Weiß 

Schuhmachermeister  1.  R. 

lm  gesegneten  Alter  von  fast 
95  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Weiß 

Elbing-Mohrungen 

Jetzt  Herne.  Ludwigstraße  52 


Nach  langer  sdiweror  Krank¬ 
heit  vorschied  am  28.  Oktober 
1956,  fern  der  Heimat,  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa.  der 

Bauer 

Paul  Schusky 

früher  Jessen.  Kr.  Insterburg 
lm  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Schusky 
und  Kinder 

Soltborg.  Kr.  Leer  (Ostfrlesld) 
Im  November  1956 
Die  Beerdigung  hat  ln  aller 
Stille  stattgefunden. 


Am  17.  November  195«  verstarb 
plötzlich  an  Herzschlag  mitten 
ln  seiner  Arbeit  mein  guter 
Kamerad,  mein  lieber  Verlob¬ 
ter.  unser  guter  Bruder  und 
Onkel 

Landwirt 

Friedrich  Johrde 

aus  Retchartswatde 

In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Hedwig  Fritz 
geb.  Kirschnick 

Hamburg-Wellingsbüttel 
Sodenkamp  73 


Unvergessen 

In  stiller  Trauer  gedenke  ld» 
des  harten  Schicksals  meiner 
lieben  Eltern 

Karl  und  Maria 
Wargenau 

und  meines  Schwiegervaters 

Friedridi  Röttger 

die  vor  zehn  Jahren  Innerhalb 
von  acht  Wochen  den  Hunger¬ 
tod  erleiden  mußten. 

Frieda  Röttger 

Königsberg  Pr., 

Kaporner  Straße  45 
Jetzt  Duisburg-Hamborn 
Gottliebstraße  48 


Fern  der  Heimat  entschlief  am 
17.  Oktober  1956  mein  geliebter 
Mann,  unser  guter  Vater  und 
Schwiegervater,  der 


Friedrich  Peper 

lm  Alter  von  62  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Therese  Peper 
geb.  Bubiles 
Margarete  Brosius 
geb.  Peper 

Siegfried  Peper  und  Frau 

Königsberg  Pr. 

Tuchmacherstraße  26 

Jetzt  Hannover.  Seydlltzstr.  7 


Am  14.  November  1956  ver¬ 
starb  nnch  langem  schwerem 
Leiden,  fern  von  der  Heimat, 
mein  lieber  Mann,  unser  Ile-  ( 
bei  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa 

Bauer 

Richard  Buttwill 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Buttwill 
nebst  Kindern 

Zollerndorf,  Kr.  Johannisburg 

jetzt  Büchen 

den  19.  November  1956 


Zum  fünfzehnten  Todestag  am 
23.  November  gedenken  wir 
unseres  lieben  Sohnes 

Heinz  Schnilgeit 

geb.  13. 12.  1916 

gefallen  23.  11.  1941  in  Gorodok 
Rußland 

Er  bleibt  unvergessen  seiner 

Frau  Elfried*- 
und  Tochter  Karin 
beiden  Brüdern 
und  Angehörigen 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Söhne 

Bruno  u.  Willi  Schnilgeit 

die  Ihm  folgten. 

In  stillem  Gedenken 

Amalie  Schnilgeit 
geb.  Weyneil 
Karl  Schnilgeit 

Königsberg  Pr. 
Holzwiesenstraße  74 
jetzt  Travemünde 
Mecklenburger  Landstraße  83 


Für  die  vielen  tröstenden  Zu¬ 
schriften  aufrichtiger  Teil¬ 
nahme  zum  Tode  meines  lie¬ 
ben  Mannes 

Adolf  Görke 

sowie  für  Kranz-  und  Blumen¬ 
spenden  sage  Ich  allen  Be¬ 
kannten  und  Freunden  meinen 
Innigsten  Dank. 

Berta  Görke 

Hamburg-Bahrenfeld 
Baurstraße  60  II  c 
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